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Unter  den'  literarischen  'Schätzen  d^r*  ; 
Vatikanischen  Bibliothek  zu  Rom  befin- 
det sich  auch .  ein  grofser  Theil  der  ehe- 
maligen Berühmten  '  Heidelbergischen 
Bücher  *  Sammlung,  der  dort  beynahe 
zweyhundert  Jahre  vergraben  und  völlig 
unbekannt  .und  unbenutzt  gelegen  hat. 
Man  wufste  bisher  nur,  daß  die  Pfäl- 
zische Biblipthek  im  Anfange  d^s  vorigen1 
Jahrhunderts  nach  Rom  geschickt  Wurde  f 
da  aber  kein  vollständiges  Verzeichnis 
davon  In  Deutschland  aufbehalten  wor- 
den,  so  überliefs  irian  sich1  den  weltum- 
fassendsten TViFuthmafsuhgen j  'übet  den 
Reichthunt'  jener  Sammlung k  wozu  die 
Nachrichten  vtttd1  tJitherfe  gleichzeitiger 

A 


Schriftsteller ,  so  wie  die  Geschichte  der 
Pfälzischen  Fürsten  und  ihrer  Liebe  für 
die  Wissenschaften  ,  nur  immer  berechti- 
gen konnten.     Man  hoffte  hier  einige 
tausend  Handschriften  altdeutscher  Dich» 
ter,  und  unter  diesen  vielleicht  gar  die 
grammatikalischen  und  poetischen  Werke 
Karls  desGrofsen  zu  finden,  und  bedauer* 
te  ihren  wahrscheinlichen  Verlust  um  so 
mehr , ,  js  weniger  man ,  nach  vielen  mifsi 
lungenen  Verbuchen,  darauf  rechnen  zu 
können  meinte,  je  etwas  gewisses  übe$ 
«Jen  Inhalt;  und  Werth  jener  Handschrift 
ten  zu  erfahren»    Die  ängs|tliche ,  mifs» 
trauische  Behutsamkeit«,    mit  der  man 
theils  ^us  Neid  jene  Werlte  vor  dem  An? 
blick  des  ,  Fremden  vefbai^,   jtheüs  #us 
Besorgnifs,    es  möchten  solche  Hand* 
Schriften ,   die  man ,  in  Rom  nfcht  %er« 
stand ,   etwas  für  Religion .  und  Pabsfr 
thum  nachtheiliges  enthalten,  der  Unter*, 
suchung^  jedes  Forschers  zu  entziehen, 
suchte  ,  hat  bis  jetzt  den  .deutschen  Lit^ 
terato?,  sogar  auch  wenn  er  die  Erlaub* 
$ifs  hatte,  sich  der  Vatikanischen  Piblip* 
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tiiek  zu  bedienen,  gehindert,  diese  un- 
term Vaterlande  so  ungerechterweise 
entrissenen  Reichthümer  zu  benutzen, 
ja  sogar  nur  zu  sehen.  Andere,  die  nicht 
so  glücklich  waren,  seihst  nach  Rom  zu 
kommen,  wandten  sich  an  dortige  Freunr 
de  oder  aii  einen  der  Skriptoren  der  Va- 
tikana,  tim  Nachrichten  und  Auszüge 
daraus  zu  erhalten;  allein  jene  wuIsten 
gewöhnlich  nicht,  vtas  sie  dort  suchen 
sollten ,  oder  liefsen  sich  durch  'Schwie- 
rigkeiten  ,  die  ihren  Bemühungen  entge- 
genstanden, abschrecken;  diese  waren 
gemeinhin  zu  unwissend  oder  zu  nach- 
iSfsig,  tun  irgend  eine  Gefälligkeit  der 
Art  jemanden  zu  erzeigen.  Gelang  e* 
aber  dennoch  der  Geduld  und  dem  Fleifse 
eines  Reisenden,  die  ^.rlaubnifs  zur 
freyen  Ansicht  der  deutschen  Handschrif- 
ten zu  erhalten  und*  zu  benutzen,  so 
mufste  er  sich  gewöhnlich,  aus  Mangel 
an  Zeit  und  Kenntnils  des  Lokalen  jener 
ungeheuren  Büchermasse,  mit  einigen 
Handschriften  begnügen,  die  ihm  der  Zu- 
fall in  die  Hände  führte,  und  hatte  da- 


bey  doch  noch  das  Mifstrauen  und  r  die 
Jlabs.ucht  der  Aufseher,  die  äufserst 
sclryvrer  zu  befriedigen  «ind7  zu  bekäm- 
pfen, .  Ueberhaupt  Rollte  man  f>st  glau- 
fypn,  der  römische  Hof  habev  es  sich  ab- 
^cbtliph  vorgenommen,  den  Gebrauch 
.derrVatikani^chen  Bibliothek  zu  erschwe- 
ren ^  wenigstens  läfst  sich*  aufser  dem 
Yerbot  sie  anzusehen,  kaum  noch  ein 
IJindernifs  denken,  das  man  bey  ,_der 
Benutzung  derselben  nicht  zu  besiegen 
hätte.  Denn  um  die  Erlaubnifs  zur  An- 
sicht und  Benutzung  der  Bücher  und 
Handschriften  zu  erlangen,  mufs  man 
zuförderst  in  einer  Bittschrift  bey  dem 
Kardinal  Staats  -  Sekretair  darum  an- 
suchen ,  und  erhält  sie  gewöhnlich  erst 
nach  .einigen  Wochen,  oft  noch  später. 
In  der  Schrift,  die  man  defswegen  ein- 
reicht, mufs  man  ferneT  die  Bücher  na- 
mentlich  anführen,  die  man  zu  haben 
wünscht}   da,  nun  aber  kein  gedruckter 

**    •  ...  .er   ...  . 

Katalog  der  Bibliothek  vorhanden  ist, 
und  die^  schriftlichen  Verzeiclmisse .  über 

einzelne  Thcile  derselben  äufserst  man- 
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gelhaft  «sind,  ,  so  weifs  man  oft  nicht,  Wd$ 
man.  verlangen  soll,  ,und  muß*  dann  doch 
noch  die  .  weitere  Ausdehnung  der  erhal- 
tenen Erlaubnis  erkaufen,  um  selbst 
nachsuchen:  zu  dürfen^  jüeberdiefs  ist 
die  Bibliothpk  nur  in  den  Wintermonar 
then, ,  und  zyrar  vom  22ten ;  November 
bis  Ostern  geöfnet ,  also  gerade,  fcu  einer 
Jahreszeit  wo,,  ungeachtet  des  milden 
italienischen  Klima's,   die  Kälte  in  den 

4  ■  ^ 

grofsen,  hohen  Zimmern  des  Vatikans, 
«ehr  empfindlich  ist,  und  ein  kleinef 
Kohlenbecken  in  der  Mitte?  des  Arbeits? 
zimmers  nicht  hinlängliche  Wärme  giebt, 
zumal  da  dip  für  die  nachschlagenden 
bestimmten  Plätze  am  Fenster  sind.  Das 
Gßb^ude  ;d<?s  Vatikan?  liegt  gerade  in  dein 
entlegensten,  unbewohntesten  Theile  der 
Stadt*,  tso  da£  man,  bespndej?  von  dem. 
Quartiere ,  yyo  gewöhnlich  die  Fremden 
wohnen ,  ^beynahe  eine  halbe  Stunde  da«? 
hin  J&u  gehen  hat.  Die  Bibliothek  sollte 
ferner,  nach  der  Verordnung  alle  Tagey 
den^Ereyt^g  ausgenommen,  Vormittag» 
von,ß]>is  x 2  Uhr  geöffnet  seyn,  gewöhn** 
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oft :  yerflierien*   und  es  erfordert  -  nicht 
selten  List  HmA  Verfcchl&geirlieit?  dies& 
*  demungeachtet  zur.  Durchsicht*  zu  be- 
kommen, 1   h     r   ■    :  •.>*:  v  •  , 
Alle  fliese  Hintfernisse  standen  mir 
entgegen ,  als  ich»  im'  Winter  1791  um 
die  Erlaubnife*  anhielt,  i  dte; ValikÄttisckö 
Bibliothek  benutzen  zu  dtirfertj  em  Ver^ 
such,  der  damalsi  fmähtlos  ablfef.  fEfr* 
zweyter ,    den  ich  im  November  1792' 
mächte,   war  glücklicher;   ein  »kurzem 
Aufsatz  an  den  Kardinal  Staäts-SfekrtriÄir 
verschaffte  mir  wider  Yermutheri  xiachf 
einigen  Wochen  dic^G^währun^  ineiriet ' 
Bitte.     Da  aber  iri  <fer  erhaltend  £r* 
hrobntfs  dem  Aufseher'  der  Bibliothek  bß* 
fehlen  War,  däfs mir  diejenigen  dewt- 
sübteti  Handschriften- ,  ä i e  i ch  Verla ri- 
g'ett  Wtttfde,   gegeben  werden  sollten, 
«€►  w'är&  es  freylich  scirwer  gew^fcen,  xliö- 
Äfe  Vorthefl  zu  benuföeih,  wenn  es^niif 
nicht  gehungert  w&te*  öhiäfr,  wenn  glöäch" 
sehr  fehlerhaften-  Katalog V'  zür  Aösich^- 
ur*d  heimlich  auch,  zur  Abschrift  zu4  b#** 
kommen  ?  der  mir  ftun  doch  schotf  eini^ 
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?t*i*öfee«  **m,  .Fufegfr: rfSeneiT  könnt«,. 
JSttuh  und  ><n4<*h  gewitAn  ich  auch  da$; 
Vernähen  4er 'Aufteile r,  und  so  war  iclv 
eWiitfe- iiflt  Stan^v  iin'ifcit;  von  dpys 
J>]  oimtJion^!  diev^elitscheii  Handschriften . 

- 

der^tifc^cbeu  Bibliothek  nahet  ken-r 
nen  zu.tefcneny  und  sogar  .foh  mfcfcr r  al$ 
funfzigen  derselben  Auszüge  zu  machen, 
diefreylich^eit  'zwfeckmkfsig^r  iusgef al- 
le» sejfh  Wurden  5  win»  ich  t&cht  durchs 
au*  ^vbn  Sailen  Htteräiisbhen  Hulfänttt«" 
teltt^etftblÖ&t  gewesen  wäre,  ^octer  wea**t 
ich  die^  Freiheit  gehabt  hätte»,  die  Büchel 
nttffc  mtfttetf WilUtührrzU  benutzen.'  IfcH- 
theila  jettfr  einige  Nachrichten  und  FVö-?> 
ben  vfcm  denselben  mit,  und  da,  fco  vtaP 
ich  t^ei&i  Vor  miv  niemand  bestimmte* 
Na^hnchiea  von  diesen  HjancUckrifteii* 
g«gefc&4*atfi  "so  darf  ich  dteften  Bejrt&! 
gen^zur  nahem  Kerintnif«  iinseret  alteni^ 
Dich«*'  tim  iu*  eher  eine  nachsichtsvolle : 
Aufnahme  versprechen,  da  man  nun  doch 
wenigstens  erfahren  wird,  was  man  in 
de*  VatikäÄifidhto  Bibliothek  von  alten 
«autöehen  Gedichten  zu  suchen  hat.  Pia- 


I 

iriitgetheilten  Robert  v'oii 1  einigeti  Hei* 
delbergischen1 1  Handschriften '  sind  übri- 
gens  ohne  älle  Utterärisdhe  Ifülfeäiittei 
ausgezogen ,: '  daher  denn  auch  manches 
angeführt  ist,'  was  schon  bekannt  warf 
und  manches  Weggelassen  worden*  Was 
vielleicht  wiehtigej  gewesen  'WÜik* ♦  • 1 

-4 ,  Die  Geschichte  der  Heidelberger  Bi- . 
bliotbek,  und  der  .  hohe  rRang,  den  sie 
unter  den  berühmtesten  ihrer  Zeit,  ein- 
nahm* sojdafs  sie  Joseph  Skaligör  ,wd; 
andre  der  Vatikanischen  selbst  vöirzogen, 
liefs  von  jeher  etwas  großes erwarten; 
desto   grofser  mulste  der  Schmerz  detfr 
Gelehrten  bey  dem  unglücklichen  Schick- : 
sale  dieser  berühmten  Sammlung  seyn,  A 
Ihre  Stiftung  *  ist  ungfcwifs>  wahrschein?^ 
lieh  ward  ate  ab^  schon  am  Ende  des  > 
vierzehnten  Jahrhunderts  angelegt,  und. 
in  der  Folge  durch  Kurfürst  ..Ludwig  den 
Bärtigen,  Philipp,  Friedrich  den  Zwey- . 
ten ,  und  Otto  Heinrich  beträchtlich  Ver- 
mehrt. .  Besonders  erhielt  sie  einen  star- , 
ken  Zuwachs  ,  durch  Kurfürst  rhilipp>. 


Digitized  by 


der  auf  Anrathen.  fl.u<jlqlph  AgTikola*«  im, 
Jahre  1432  in  Ladei^burg  eine  Biblio* 
thek  errichtet  hatte,  zu  de^  e^  vi?fo 
Bücher  aus  Italien,  und  andern,  Ländern 
kommen  ^iefis,  und  diese  ju*  der  Folge 
<ier  Heidelberger  einverleibte.  Im  Jahre 
*584  "WWck  sie  beträchtlich  vennehrt, 
besonders  an  Handschriften,  durch  das 
Yermächtnifs  Ulrich  .Fuggers,  Freyherr^ 
von  Kirchberg,,  und  bald  darauf  durch 
die  Bibliothek,  des  Benediktiner*. Kloster* 
zu  Spanheiraa  Den  .letzten  Zuwachs  er* 
hielt  sie  durch  il*ren  Bibliothekar,  Jan,u» 
Gruterus.  ,  Im  dreyfsigjährigen  Kriege 
traf  Heidelberg  das  traurige  Schicksal  der, 
ganzen  Pfalz ;  es  wurde  von  Tilly  im, 
Jahre  i<$22  mit  Sturm  erobert,  und  alles^ 
folglich  auch  die  Bibliothek ,  geplündert« 
Die  Handschriften  wurden  zum  Theil 
zerrissen,  und  den  Pferden  statt  des 
Strohes  untergelegt,  eine  Barbarey,  die 
£>.  Johänfifes  Schmid,  1 6*40  in  einer  Predigt 
iu  Strafsbutg  beklagte,  in  weichet  er 
auch  den  Werth  dieser  Handschriften 
über  30006  Kronen  angab*    Im  folgen- 
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den  Jahre  itfaj  ^sclriclrte  Kurfürst  Maxi-1 
rriilian  von  Bayehi  den  geretteteii  Rest* 
cfer  ihih  als  Kriegsbeute  zugefallen  war,' 
dem  'P?bsfc  Gregor  XV.  nach  Rom,  wö 
aber  die  Kärtliriäl'e  Firancesio  BärbäriAi, 
Koloniia  uni  arifl^  sich  erst'  das  befcte 
aussuchten,  däs  ^übrige  in  ddr  Vati- 
kanischen Bibfiötftck  niederlegt^: " '  Mari 
örfc'a'hlt,*  die  Pfälzischen  Handschriften 
#ären  dem  Parkte  auf  mehr  denn  hun- 
dert  Mauleseln  zugeschickt  Wörden  y  die- 
ten  jeder  eiii  hölzernes  Täf eichen  getra- 
gen, worauf  mit  grdfseii^Bu.chstab6n  ge- 
standen. Süm  de  biblidtheca  quam  Öei- 
delbergä  capta  speylitim  fecit  etPün^Mäxj 
öregorio  XV/  trofhaeum  misit  Maxiini- 
Kanus  utriusqüe  Bävariafc  Öüx  S-  R.  t 
Elector*).  ^    :  - 

Ein  vollständiger  Katalog  diese?;  Bk 
bliothek  ist  vielleicht  nie  vorj>ancte#  &&* 
wesen  ,  oder,  wenn  er  ja  ^  verfertige* 
war;  so  ist  er  gewif?  bey  fsr  ^lg^^qii. 

•  .  ... 

*)  S.  Kaysers  historischer  Schauplatz  der  Stadt, 
"     Heydelherg,  Frankfurt  a.  Itf.  1733.  8.  S.  15R  j£ 
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Plünderoug  verloren  gegangen.  Ich  bin 
wenigstens,  ^>ey  dem  üeilsigsten  Nachfor- 
schen weder  in  Rom  noch  in  Heidelberg 
so  glücklich  gewesen  -einen  zu  finden.  *). 
Untej:.  den  Katalogen  der  Vatikanischen 
Bibliothek  befindet  sich  zwar  auch  ein 
Verzeichnifs  von  Cojdici  tedesclii  in  Bi- 
bliotheca  Vaticana,  trasportativi  dalla 
Bibliothecä  Palatina ,-  dieses  ist  aber  voll 
der  gröbsten  Fehler.  Da  es  indessen  ge- 
rade blois  die  Handschriften  deutecher 
Dichter  enthält,  so  halte  ich  es  zur 
nähern  Kenntnifs  der  Heidelbergischeri 
Manuskripte  für  zu  Wichtig,  als  dafs  ich 
es  nicht  mittheilen  sollte.  Ich  rücke  es 
daher  mit  einigen  Anmerkungen  hier  ein, 
und  bezeichne  diejenigen  Handschriften: 
mit  einem  Sternchen,  von  denen  ich 
weitläuftigere  Auszüge  gemacht  habe, 
Kenner  der  deutschen  Litteratur  werden 
bald  bemerken,  dafs  noch  manche  sehr 
wichtige  Handschriften  zu  untersuchen1 

*)  Nur  von  den  griechischen  Manuskripten  ist 
ein  Katalog  von  Friedrich  Sylburg  bekannt, 
den  Di  Mieg  herausgegeben  hat. 
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^8 

übrig  sind,  und  um  denen,  die  vielleicht 
einst  so  glücklich  sind,  die  Vatikani- 
schen Schätze  mit  Müfse  zu  benutzen, 
das  Aufsuchen  derfelheri  zu  erleichtern, 
führe  ich  die  Manuskripte  nach  den 
Nummern  an ,  wie  sie  im  Verzeichnisse 
und  in  der  Bibliothek  äuf  einander  föl- 
geri. 


•   <  < 
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Verzeichnifs  ' 

von 

Heidelhergischen ,    altdeutschen  Hand- 
schriften in  der  Vatikanischen 
Bibliothek. 


*  No.  4  Wilhelini  Ducis  Aureliafcen- 
sis  Vita  et  Gesta;  vfersu  reddita 
per  Rodulphuui  Moritfortensein« 
Accedunt  item  varia  varii  generis 
ejusdem  auctoris  Poemata, 

Die  Geschichte  Wilhelms  von  Orleans» 
130  Blätter;  in  Folio»  auf  Papier*  Von  diesem 
Gedichte  werde  ich  eine  weidauftigere  An- 
zeige mittheilen.  Die  angehängten  Gedichte 
sind:   1)  der  Pom;   2)  die  rede  uon  ainer 

1 

Die  poetischen  deutschen  Handschriften  stehen 
in  der  Vatikanischen  ßibüothejc  beysammen» 
haben  aber  noch  dieselben  Nummern,  mit 
denen  sie  wahrscheinlich,  schon  bezeichnet 
wurden,  als  sie  noch  mit  den  prosaischen 
vermischt  waren.        • '  !  : 

B  a 


r 

-graseryn  >  ^)  tott  dem^tudentennzu  Pareyfe ; 

4)  der  Krieg  des  pulers  und  des  spilers; 

5)  der  Krieg  von  der, liebin  vnd  der  fchonin 
von  ( Peter}  dem  Süchenwirrt. 

No:  52.  Hymnus  nretricus  in  quoddam 
1         casuale   homicidiuin  per  anonym 
mum  cpmpositus/  . 

*  No.  ß6.  Aesopi  fabulae  versu  redditae. 

Ein  und  neunzig  Fabeln  aus  Boners  Edel- 
stein. 

*  No.  £81  Hygopais  <le  Crienberg  Traetar 
f ..  .      tus  de  viüis  saeculi  sux  metrice 

exar<tfus.  ,   .  : 

.   Ist  Hugp  von  Trimbergs  Renner. 
No.  210.   88.  Bibliorum  Epi{ome  me* 

$  No.  141.  Poet ices  Liber  liogiia  Teuto- 

*  nica  äntiqua* 

"    ;  'Ist  dei^Titüfefc  -  1     •  • 

;  No.  146.  Histötia' 'saciva  veteris  testa- 
r  <       menti  versu  descripta  per  Godo- 

•  fridüjii  de  Gitern. 

■   No.  512.   Michaeli»  Beharaii  carminä 
gpmtualia.  ,  , 
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No.  313.  Anonymi  carmcn  d6  amore. 

*  No.  314.  Poemata  et  carmina  varia  fa- 

bulosa  et  moralia. 

Enthält :  1)  86  Fabeln  aus  Boners  fiäel- 
stein;  2)  verschiedene  vermischte  Gedichte; 
J)  Katho  4z  maystrs  rat;  4)  der  'crn  gericht 
zwischen  der  gerech  tygkeit  vnd  der  minne ; 

5)  der  erst  prediger,  eine  Art  von  Todten  tanz; 

6)  Freydank,  lateinisch  und  deutsch;  7)  von 
dem  hausgeschirre  ain  liedt ;  8)  was  in  aimer 
stat  ain  man  wcib  vnd  ain  magt  bedurftet; 
9)  historiä'Neminis ;  10)  em  Stück  aus  der 
GesehichtÄ)ieterichs  von  Berne. 

*  No.  315.  Malagissi  Ducis  ab  Egermont 

Histöria,  poetice.  . 
Die  Gesdhichte  und  Thaten  des  Malagifs, 
in  Folio,  349  Blätter,  auf  Papier. 

*  No.  316.  Historia  de  rege  Arthuro  fa- 

bulosa.  ;t 
Die  Geschichte  des  Königs  Art as»  in  Folio, 
114  Blätter,  auf  Papier. 
No.  317.' Pftrcefal  Italiciis '^x  iulo  ger^ 
manice  redditus. 
Dtesef  Parcifal  fehlt ,  so  wie  manche  andre 
Handschriften/  -diu  ich  vergeben*  gesucht  habe. 


No.  5*8-  Cantica  Spiritualia. 

Ist  ein  neueres  Liederverzeichnift,  mit  dem 

Titel :  Invcntarium  der  Lieder  meines  gnedi- 

gea  Herren.  LXIII.  2qo  Blätter. 

No.  319.  Narratio  eoium,  quae  inter 
confoederatp$  Si>eviae#et  Land- 
grabium  Hassiae  an.  1523.  evene- 
xunt,  ac  de  paeificatione  facta,  per 
Petruin  IJarreri  tBavariae  Secre- 
taruim.  - 

No.  320.  Thomae  Tircler  Ho&pes  Ita- 
licus,  seu  Tractatus  de  Virtuti- 
bus  et  Vitiis, 

1  Fehlt. 

No.  321.  Biblia  Sacra  metrice  exposita, 
item  Historia  Concilii  Constan- 
tiensia;,  et  Alexandri  Magni  Vita. 
Enthält:  1)  gereimte  Stücke  aus  der  Bibel, 
mit  einer  Episode  aus  der. Geschichte  Alexan- 
ders, und  2)  .die  Geschichte  des  Kostnitzer 
Conctliums. 

*  „No.  323.  Wilhelmi  Ducis  Aurelianen- 
sis  Historia. 

Fast  übereinstimmend  mit  No,4.  295  Blät- 
ter in  klein  Folio  ,  auf  Papier. 
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No.  524.  Historia  Dieterici  Bernen$i& 

Die  Geschieh^  Dietrichs  von  Bern  und 
des  alten  Hüdebrand,  Sß2  Blätter,  in  tyein 
Folio,  auf  Papier. 

No.  325.   Leinhardi  Fleselii  historica 

«JescriptiQ  Lusus  Jaculatorii. 
No.  326.  Solatium  animi  seu  carme» 

de  amore. 
No.  327.,  SS.  Bibliorum  Epitome  car- 

mine  e^pressa. 
No.  32g.  Jacobi  Ayrern  Psalmi  Daui- 

dis  yprsji  redditi. 

*  No.  329.  Canticorum  antiquorum  spi- 

ritualiuin  Uber. 

Eine  Sammlung  von  «o  Liedern  geist-' 
Aichen  und  weltlichen  Inhalts,  auf  $2  Blättern 
jn  Folio ,  auf  Pergament. 

*  No.  330.  Thoinae  Tircler  Hospes  Ite* 

llCUS. 

Tirklers  welscher  Gast,  in  Folio,  104  Blät* 
ter,  auf  Papier. 

No.  332.  C^rolx  Magui  Vita. 


*  No.  333.  Alexandri  Magni  Res  Gestae/ 

Alexanders  fceisen  und  Abentheuer;  in 
'Folio,  1*9  Blätter,  auf  Pergament. 

No.  334.   Michaelis  Behamii  cäfmiha 
varia. 

No.  335.   Ejusdem  vitä  et  res  gestae 
5         Friderici  Elector.  Pakt.  Rheni. 

*  No.  336.  Carinina  varia  antiquä  de  vi- 

ris  praesertim  illustribus. • ,  •* 
Scheint  so  wie  eine  Art  von  Kro- 

ttik  zu  styn,  in  Fol.  3 10  Blätter,  auf  Papier. 
No.  337.   Petri  Harreri  Epitalainium 

Nuptiale  in  nuptiis  Friderici  Elect. 

Palat.  Rheni. 

*  No«  33ß.  Hospe*  Ijtalicus. 

Tirklers  welscher  Gast,  mit  No*  $30.  bey- 
nahe  übereinstimmendem  Folio,  2go  Blätter, 
„  auf  Papier.  , 

*  No.  339.    Wolframi  von  Eschenbach.  j 

,    de  rebus  gestis  Parcefali. 

TV  A 

Die  Geschichte  Parcifals,  in  4to.  604  Blät- 
ter, auf  Papier. 

*  N0.  .340.  Malagissi  Historia,'  item  de 

Rinaldo  et  Carolo  Magno. 
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Enthält:  1)  die  Geschichte  des  Malagifs, 
beynahe  mit  No.  3  «5.  gleichlautend,  323  Blät- 
ter;  2)  die  Erzählung;  der  Abenteuer  Ro- 
lands ,  Malagissens ,  und  andrer  Ritter  Karls 
des  Grofsen. 

No.  341.  Carmina  varia  aritiqua,  spiri- 
tualia,  moralia,  histörica. 

Enthält  i$6  Gedichte ,  worunter  auch  die 
Geschichte  Kaiser  Otto  des  Bärtigen,  der  Port, 
und  andre  Erzählungen  vorkommen»  deren 
mehrere  von  dem  Strickere  sind.  In  Folio. 
3^4  Blätter,  auf  Pergament. 
No.  342.  Carmina  Christi,  B.  Virginisv 
ac  Sanctorum  praesertim  Martyr 
rum  vitas  complectentia. 

No.  343.  Cantiones  variae,  tarn  sacrae, 
tarn  profanae. 

Sind  neuere  geistliche  Lieder. 

No.  344.  De  amore  Carmen. 

1  No.  345.   De  rebus  gestis  Lehengrini 

filii  Parcefalis. 

■ 

1)  ,  Parcifals  und  Lohengrins  .Geschichte 
180  Blätter. 

2)  Herzog  Friedrichs  von  Schwaben  Histor 
ria,  197  Blätter. 


*  No.  346.  Regis  Tristandi  Historia. 

Die  Geschichte  Tristrands,  deren  Verfasser 
sich  am  Ende  von  baufyemberg  segehart  nennt« 
In  Folio,  179  Blätter,  auf  Papier. 

No.  347.  Alexandri  Magni  Historia.  . 

*  No.  34ß.  Variamm  cantionuin  antiqua* 

rum  über. 

k 

Jsp  nur  ein  Gedicht  von  ,der  Minne^  in  4to. 
30,  Blätter,  auf  Papier. 

No.  349.  De  Inferno  et  Paradisp,  C?r- 
mina  Spiritualia.  / 

*  No.  350.  Cantiones  ?ntiquae  spiritual^s. 

Enthält  2?  Lieder  von  Meiitersjngerfl,  in 
klein  Folio,  6%  Blätter,  auf  Pergament. 

No.  351.   Michaelis  Behamii,  Poetae 

Cesarei,  Carmina  ascetica. 
No.  352.  Passionale  Christi,  ac  Sancto- 
rura,  metrice. 
P  No.  355.  Alexandri  M.  Institutio  £x 
Aristotele  versu  reddita,  accedimt 
quam  plurima  varii  generis  car- 
mina. 

Enthält:  1)  Lehren  des  Arisroteles ah  Ale- 
xander, 13  Blätter;  2)  ao  verschiadene  Ge- 
richte, worunter  einige  Räthsel,  zusammen 
i6i  fratter,  m*4to,  auf  Papier. 


■ 
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*  No.  55$.    Conradii  Harderii  Herbipo- 

lens.  carmina  in  laudem  B.  Vir- 
ginis  Mariae.. 

Enthält  die  guldin  Schmidt,  vnnd  ander 
,  schöne  gedieht  von  vnser  lieben  frawen ,  mei- 
stens von  Konrad  von  Würzburg. 

*  No.  357.    Carmina  varia  per  Anony*- 

mum  composita  qifi  sub  Othone 
IV.  fbruit. 

.- 

H 

Auf  Pergament,  45  Blätter,  in  4to. 

Eine  Sammlung  von  30  Gedichten  jtdn 
Minnesingern,  die  zum  Theil  auch  in  der 
Manessischen  Sammlung  befindlich  sind,  und 
von  denen  ich  in  der  Folge  ausführlichere 
Nachricht  geben  werde. 

#  No.  358-  Carmina  varia. 

Eilf  Gedichte,  oder  Sprüche,  worunter  der 
Kittel ,  der  Spiegel  xu  a*  X44  Blätter  >  in  4to. 
auf  Papier. 

*  No.  359.    Historia  quaedam  fabulosa 

per  Thomam  de  Vogel. 

In  Folio,  88  Blätter,  auf  Papier.   Ist  die 
Geschichte  des  Rosengartens ,  und  der  Aben» 
theuer  Dietrichs  und  Hüdebrands. 
No.  360.  Regia  Tristandi  IJistoria.  > 


Digitized  by  Google 


~No.  361.     Romanorurn   Impöratoriim ' 
iisque  ad  Gonradum  tertium ,  Hi- 
storia  metr. 

No.  362.  Ruperti  de  Orbent  Historia 
Floris  et  Blanchefleur  ex  Italico 
Idiomate  translata.  • 

*  No.  363.   Ludoyici  Fluget  de  rebus 
gestisRugieris,  tempore  Caroli  M. 
In  Folio,  405  Blätter,  auf  Papier.  Die 
Geschichte  König  Alturs  und  Ogiers  von  Da» 
riemark. 

f  No.  364.  Wolframi  von  Eschenbach 
Farcifal ,  accedit  historia  Lehen- 
erini. 

Jehl*  . 

•  * 

No,  365.  Historia  Ottinti  Regis  Lam- 
partoruni  seu  Longobardorunv  et 
Hugonis  Dieterici. 

In  Folio,  186  Blätter,  auf  Papier,  Die» 
Geschichte  Wolf  Dietrichs  und  Hug  Dietrichs. 

No.  366,  Garmina  varia  Spiritualia  et 
Moralia.  . 

In  Folio,  160  Blätter,  auf  Papier.   Igt  der 
Renner,  beynahe  übereinstimmend  mit  No.  98. 


^ 
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No.  367.  Videndus; 

Enthält:  1)  die  Geschichte  dts  deutsehen 
Ordens  bis  1326  von  Nikolaus  von  Gewschin; 
2)  eia  Gebet  an  Maria;  3)  zwey  Rezepte.für 
Pferde;  4)  Beichte  der  seUgc  wrowe  doro- 
thea  [tzu  man];  5)  c"*  Stückchen  von  der 
Geschichte  des  deutschen  Ordens  in  Liefland; 
6)  ein  religiöses  Gedicht;   7)  «ne  Fabe!.- 

Tn  Folio  ,  288  Blätter,  auf  Pergament. 
No.  3Ö8.  Henrici  de  Weltlich,  Historia 

jasonis  et  Belli  Trojäni. 
No.  369.  Videndus. 

Ist  ein  tractatus  de*  metiieina  et  reruni 

m 

natura. 

No.  370.  Histöria  ftegis  Artus. 

No.  371.  TJlrici  historia  eadera  et  Lan- 

J   cellotti.  ^  ; 

No.  373.  Ottinti  Regis  histöria,  acce- 
ditriarratio  cujusdam  proditionis 
acerrime  punitaö* 

In  Folio,  1 36  Blätter ,  auf  Papier.  1 )  Die 
Geschichte  Otints  und  die:  Abenteuer  Wolf 
und  Hug  Dietrich;  2)  Die  Geschichte  einer 
verfolgten  Königin  von  Frankreich  und  der 
Entdeckung  ihrer  Unschuld.        _  ; 


- 


No.  374.  Regis  Artus  historia; 

No.  375-  Michaelis  Behamii  Irmina 
de  am/jre  Dei.  * 

No.  376.'  Anonymi  Carmen  d£  ämore, 

Carmen  aliud  de  cjuodam 
insomnio.  ' 

No.  377-  Geprgii  Buchanani  Tragoedia 
de  Joanne  Baptista  ex  Latino  in 
Germanicum  versa, 

> 

♦ 

No.  37Q.  Carmen  in  laudem  B.  Maria e 
Virginis. 

No.  379.  Philippi  Baronis  de  Vinnen- 
berg Jesus  Siracidis  Ecclesiasticus 
in  cantiones  redactus.  Äccedit  et 
Ecclesiastes  Salomonis. 

No.  3ßo.  Cantiones  variae  spirituales. 

Sind  neuere  geistliche  Lieder.      1 1  / ,  ,t 
No.  38  a.  Magdalenae  Staimairin,  actus 
apostolorum  in  cantion« 

No.  3ß2.  Michaelis  Behamii  carmina 
de  septem  peccatis  capitalibus* 

1 

*  No.  383-   Historia  Parcefalis  antiquis- 
sima  lingua.  '  ..1 

In  Folio,  j 83  Blätter,  auf  Pergament, 
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No.  384«  Joannis  Franchii  Carmina 
Miscellanea. 

No.  385«  Nectäneri   Carmen  de  Are* 

Amoris.  '  '  ^ 

No;  386.  Michaelis  Behamii  Carmen 
de  inconstantia  et  infidelitate  ho- 
min  um* 

No.  387*  Hainannus,  tragoedia  ex  lati-  " 
no  in  germanicum  translata  per 
Joan.  Mercurium  Moefshfsmiuni. 

No.  388-  Caroli  Magni  bistoriä. 

*  No.  389-  Hospcs  Italicus ,  cum  figuris« 

In  Ocatavo,  1 3*  Blätter;  auf  Pergament. 
Aelter,  aber  wdrtlich  übereinstimmend  »mit 
N«,  3Jo.  u*d  338.  t  - 

*  No.  390.  Cujusdam  Regis  Coristäniini  * 

et  Dieterki  Historia.  * 

«  ■- 

In  Octavo,  73  Blätter,  auf  Pergament, 
Sehr  beschädigt. 

No.  391.  Historia  regis  Artus. 

*  No.  392.    Cantiones  variae  antiejuae, 

sacrae  et  profanae. 

In  Qüarfö,  133  Blätter,  auf  Papier.  Acht- 
zehn Gedichte  von  Meistetsärigern. 
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■  TSfoi  393*  Carmina  varia  sacrä-  et  -r^ro- 
fana. 

In.Quarto,  87  Blätter,  auf  Papier.  Zjfölf 
Gedichte  verschiedenen  Inhalte« 

• . .  . 

No.  394.  Vita  Ik  Mariae  Virginia. 

*Nö*  395.  De  "rebus  gestis  Rulandi  et 
Caroli  M.  Imperatoris  r  Otthönis 
cognomi  Barhati,  et  Henrici  de 
y  Kempten  historia,  Wölframi  de 
Eschenbach  historia  Cömitis  de 
Narbonä  Henrici.        C  V   '  ' 

In  Quarte,  182  Blätter,  Auf  Pergament*. 
•  Enthält :  1 )  die  Geschichte  Roland?  und  Karls 
~des  Gtofsenr  2)  Kaiser  Otto  mit  dem  iBarte; 
3  j  Wolframs    von  Eschenbach  Geschieht* 
,r  .H^iarichs  von  Narbonne.  v       :  * 

*  No.  397.  Historia  Regis  Artus. 
In  Octavo,  88  Blätter,  auf  Pergament. 

*  No.  398.  Videndus. 

Ist  eine  Beschreibung  des  Schachspiels* 
Iii  Folio,  137  Blätter,  auf  Papier. 


No.  399.    Historia  Rainaldi  de  Mon- 
tealbano.- 


1 
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f  I 

1  No»  4°°-  Porjphyrii  franslatio  qua- 
rundam  fabularum  ex  ]atino  in 
german. 

In  Quarto,  1 1 1  Blätter,  auf  Papier.  Boners 
Edelstein,  wie  No,  86  und  314.  Diese  Samm- 
lung ist  aber  reicher  als  jene  beyden,  und  ent- 
hält 100  Fabeln. 

*  No.  401.  Videndus. 

l       In  Quarto,  73  Blätter,  auf  Pergament.  Ist . 
j    ein  Gedicht,  Alanus  oder  von  der  Zukunft  des 
Herrn.   Alanus  ist  der  Name  des  lateinischen 
Verfassers,   der  sein  Gedicht  anticladianus 
nannte]  der  deutsche  Bearbeiter  ist  Meister 
heinrich  von  der  nwwenstat. 
No.  402.  Cunradi  de  Waldech ,  tragoe- 
dia  vitain  et  mortem  D.  N.  Jesu 
Christi  cömplectens. 

*  No.  403.  Aeneae  Trojani  historia  ex 

Virgilio. 
In  Folio,  25$  Blätter,  auf  Papier. 
No.  404.  Wolframi  de  Eschenbach  et 

Ulrici  Turckeim  historia  Henrici 

Comitis  de  Narbona  et  aliorum. 
No.  405.  Leinhärdi  Fleschelii  historia 

Lusus  Jaculatorii. 


\ 
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No.  413.  Magdalenae  StaymairinActtis 
.  Apostoloruin.  , 

No.  415.    Ulrici  Presbyteri  Gurtificis 
ab  Eschenbach  Camiina  sacra. 
Ist  der  zweyte  Theil  eines  neuern  Kate- 
chismusi 

No.  421.  Magdalenae  Staymairiji  can- 
tiones  super  epistolas-  Dominica- 
les  uiia  cum  präefatione  cujusdäm 
Lutherani. 

No.  427.  Hyriinorum  Ecclesiasticöirum 


i    versio  antiqua. 


No.  455.  Varia  Varii  generis  carmiiia. 

No.  45)5.  Thomae  Ribbei  carmina  in 
bbitum  Friderici  Comitis  Palat. 
Rheni. 

No.  47^*  Historiä  de  quadam  Galliae 

1      .  ....  M*  ' 

regma.  v 

No.  525,  p^g.  158-  Vita  b.  Mariae  Vir- 

.  1       pag.  233.    "Vita  D.  N.  Jesu 

Christi. 


.  *  No.  539*  Tractatus  de  Physiognomia, 
metric©  factus. 


\ 
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In  Quarte,  53  Blätter  auf  Papier*  Ist  ein 
medizinischer  Traktat  mit  eingestreuten  phy- 
siognomischen  Bemerkungen. 

*  No.  6ßo.  Cantiones  variae.  , 

Enthält  61  Gediente  von  Meistersingern, 
und  zwey  Predigten. 

No.  636.  Descriptio  explosionis  bom- 
bardarum  ex  Passavia  per  Leon- 
hardum  flexheinrium. 

No.  693.  Carmina  varia  antiqua  vaiüs 
de  rebus  moralibus  praesertiin  et 
fabülosis. 

*  No.  717.  Carmen  antiquum  de  itinere 

ad  Balnea  salutaria. 
In  Quarte,  104  Blätter,  auf  Papier.  Ent- 
hält eine  Erzählung  und  mehrere  Rezepte  zu 
Salben,  tfider  das  hitzige  Fieber  ü.  s.  w. 

No.  722.  CantiQnes  spirituales  et  mo- 
rales: 

- 

No.  724.  päg.  43.  Fraria  Aurberim  Car- 
men ad  Cafiinirum  Elect.  Palat; 
iit  fortiter  pro  religione  bellum 
gerpt: 

No.  729.  Variae  ariticjuae  cahtiönes  *pi? 
titüales.   

C  2 


No.  733.  pag.  14.  Michaelis  Kalenber- 
ghii  Poema  vitam  et  gesta  Joan- 
nis  Friderici  Junioris  Saxoniae 
Ducis  complectens. 

No.  734.  pag.  36.  Carmen  lugubre  in 
obitum  Annae  ex  Regia  Stirpe  Da- 
niae  Electricis  Saxoniae,  accedunt 
cantiones  quaedam  spirituales. 

No.  765.  pag.  36.  Hynmi  nonnulli  spi- 
rituales. % 

No.  774.  Joannis  Schradini  viri  catho- 
lici  cannina  varia. 

No.  77^  Ejusdem"  cannina  varia. 

No.  gn.  De  Barlahamo  et  Josaphat, 
poema  lingua  antica  exaratum. 

No.  83  *•  Pag*  7^  Adami  Vernerii  Co- 
moediae. 

V 

[Dentganda  in  hoc  Codice  lamcntatio  Ru- 
sticorum  contra  Calcndarium  Gregorianum.) 


Aufser  diesen  Handschriften  befinden 
»ich  noch  einige  andre  im  Verzeichnisse 
nicht  angegeben«  deutsche  Gedichte  au» 
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der  Heidelberger  in  der  Vatika wischen 
Bibliothek;  z.  B.  ^ 

No.  322,  Poema  sacrum  suh  figura  re-r 

gia  de  24  Senioribus  utriusque 

testamenti. 

In  Folio,  359  Blätter,  auf  Papier,  dessen 
Verfasser  sich  am  Ende  nennt:   bruder  otte 
von  Fassouwe  zu  basel  ste.  franciscus  orden 
lesmeister  —  1457  geschrieen  von  hans  seilen 
No.  354.  Le  livre  des  4  dames,  das 
Buch  von  4  frowen,  in  4* 

No.  353.    Poema  in  landein  Archid. 

♦ 

Bai.  piefcis  ornat.  figuris. 

In  Quarto,  68  Blätter,  auf  Papitr,  Ist  die 
Geschichte  Belyants. 


Aus  dem  obigen  Verzeichnisse  wird 
man  leicht  sehen,  wie  fehlerhaft  die 
Titel  der  Gedichte  angegeben  sind,  und 
wie  schwer  es  ist,  nach  dieser  Angabe 
die  Handschriften  aufzusuchen.  Auf  den 
Büchern  selbst  sind  die  Titel  zum  Theil 
noch  abenteuerlicher  angegeben,  so  ist 
Wn  Beispiel  No.  4.  die  Geschichte  WÜ- 
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heim  von  Orleans  überschrieben :  Astro- 
nomicum  Calendarrqpi  nomine  Jehovah 
et  historia  variorum  Principum.    No.  pß. 
der  Renner y  hat  die  Aufschrift:  historia 
Romanorum  et  Aliorum,  und  in  No.  366. 
heifst  derselbe  Renner:    Poema  sacrum 
astronomicum  et  naturale.    No.  340.  die 
Geschichte  des  Malagifs  heifst  auf  dem 
Rubro :  Poema  sacmin  in  laudem  Dei  et 
egregiorum  yirorum,   und  in  No.  315. 
heifst  dasselbe  Gedicht:   poema  histori- 
cum  de  Imperatorum  et  Regum  nativita- 
te.  N0.  383.  der  Titurell^ieifst  schlecht- 
weg :  In  laudem  Dpi  u.  s.  w.    HÄ  man 
also  nicht  Geduld  und  Mufse  genug  die 
Handschriften  Stück  vor  Stück  durch  zu- 
sehen ,  so  ist  es  nicht  möglich  ohne  wei- 
tere Anleitung  das  zu  finden,  was  man 
sucht,    eine  Schwierigkeit,    zu  deren 
Erleichterung   und  Abhelfung  ich  mir 
schmeicheln  darf  durch  das  mitgetheilte 
Verzeichnis  und   die   beigefügten  An- 
merkungen etwas  beigetragen  zu  haben. 
Vielleicht  dienet  diese  vorläufige  Nach- 
richt dazu,  die  Beförderer  und  JLiebhaber 
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des  Studiums  der  deutschen  Sprache  auf- 
merksamer auf  die  Schätze  der  Vatikani- 
sehen  Bibliothek  zu  machen,  die  leider!  * 
zwar  wohl  auf  immer  für  unser  Vater- 
land  werden  verloren  Weihen ,  für  deren* 
Verlust  uns  aber  doch  eine  nähere  Be- 
kanntschaft  mit  denselben  einigennafsen' 
entschädigen  kann.  Einige  junge  deut- 
sche .Gelehrte,  die  durch  eine  seltne 
glückliche  Verbindung  von  Umständen, 
sich  blofs  für  dieses  Studium  einige  Jähre 
in  Rom  aufhalten  könnten,  würden  im 
Stande  seyn,  alle  altdeutschen  Hand- 
schriften der  Vatitanischen  Bibliothek- 
zu  untersuchen  und  das  wichtigste  da- 
von mitzutheilen  —  ein  Wünsch,  der, 
so  bescheiden  er  auch  an  sich  ist,  und 
so  wenig  auch  dazu  gehören  würde^ 
wenn  einer  oder  mehrere  deutsche  Für- 
sten oder  reiphe  Privatleute  sich  zur  Be- 
streitung der  Kosten ,  die  seine  Ausfüh- 
rung erfordern  würde,  verbänden,  doch 
für  Deutschland  wohl  noch  eine  Zeit- 
lang zu  der  Menge  der  Frommen  wird 
müssen  gerechnet  werden ,  und  wenn 


man,   was  vielleicht  noch  das  einzige 
Mittel  wäre,  in  ganz  Deutschland  Bey- 
träge  dazu  sammeln  wollte,   so  würde 
man  doch,  so  sehr  auch  Studiuip  der 
deutschen  Sprache  Modestudium  zu  wer- 
den anfängt,  noch  immer  das  Schicksal 
der  Herausgeber  der  Manessischen  Samm- 
lung befürchten  müssen,  die  kaum,  und 
nur  durch  Unterstützung  weniger  Rei- - 
chen,  die  nöthigen  Kosten  zum  Druck 
jener    Lieder  -  Sammlung  zusammen- 
bringen konnten.   Denn  auch  jetzt,  nach 
40  Jahren,  ist  die  Zeit  immer  noch  nicht 
gekommen,  wo  die  deutschen  Gelehrten 
die  Begierde  wie  eine  Sucht  angefallen 
hätte ,  die  witzigen  Werke  des  Schwä- 
bischen Zeitpunktes  aus  dem  Moder  zu 
retten  *)* 

»)  S.  Vorrede  zu  den  Minnesäng.  S.  IX. 


\ 
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Auszüge 


aus 


einigen  altdeutschen  poetischen 
Handschriften. 


1.  Wilhelm  von  Orleans. 

i 

Von  diesem  Heldengedichte  theilte  Herr 
Casparson  in  seiner  Vorrede  zu  Wilhelm 
dem  Heiligen  von  Oranse  (Kassel  178 
4,)  S.  VII.  ffi  die  ersten  Nachrichten,  aus 
einer  Handschrift  mit',   die  er  auf  der 
Bibliothek  zu  Kassel  entdeckte.    Er  ver- 
sprach an  dem  angeführten  Orte ,  das 
ganze  Gedicht  mit  seinen  Erklärungen 
herauszugeben,  was  aber  bis  jetzt  wahr- 
scheinlich aus  Mangel  an  Unterstützung 
noch  nicht  erfolgt  ist.    Von  diesem  Ge- 
dichte befinden  sich  in  der  tleidelberg- 
Vaükanischen  Bibliothek   zwey  Hand- 
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Schriften,   unter  No.  4/  ;und  No.  355,, 

• 

die    eine    nähere   Anzeige  verdienen. 
Beide  sind  auf  Papier  geschrieben,  die 
eine,  No,  4«  Enthalt  8,3c*  Blatter  in  Folio, 
von  denen  lßo  die  Geschichte  Wilhelm 
von  Orleans,   und  die  letztern  4ß  fünf 
kleiner^  Gedichtß  enthalten,    die  nacb 
dem  Katalog  dem  Verfasser  jenes  Hel- 
dengedichts zugeschrieben  werden.  Did 
«weite  Handschrift,    No.  323.    ist  in 
klein  Folio,  und  hat  295  Blätter,  mit 
vielen  höchst  mittelmäfsigen  Zeichnun- 
gen.   Sie  hat,  aufser  dön  altern  Schrift- 
zügen,  kein  Merkmahl,    woraus  mau 
ihr  Alter  bestimmen  könnte,  doch  scheint 
pie  älter,  als  die  erstere,  No.  4.  zu  seyn, 
b$y  welcher  auf  dem  ersten  Blatte  das 
Jahr  der  Abschrift  1455  angemerkt  ist  2). 
Jene  (Cod.  323.)  ist  ajso  wahrscheinlich 


1)  Diefs  ist  vermuthlich  die  Handschrift ,  von 
•welcher  Herr  Cctsjjarson  glaubte ,  dals  sie  das  Ge- 
dicht von  Wilhelm  von  Qi'cinsc  enthalte.  S.  die 
angeführte  Vorrede  S.  IV.  Von  jenem  Gedicht'e 
befindet  sich  aber  znverLÜsig  nichts  in  der  Heidel- 
berger Bibliothek,  und  nach  dem  Katalog  auch 
nicht  in  der  von  der  Königin"  Christine. 
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alter,  diese  (Cod.  4.)  um  ein  Jahr  jün- 
ger, als  die  Handschrift  der  Kasselischen 
Bibliothek ,  von  Herzog  Wilhelm  von  Bra- 
bant\  deren  Held  dieser  nehmliche  iVd- 
helm  von  Orleans  ist.  No.  4.  ist  sehr  deut- 
lich und  gut  geschrieben,  und  hat  hie 
iind  da  einige  Zeichnungen,  zu  denen 
noch  an  mehrern  Orten  Platz  gelassen 
ist.  Auf  dem  Bande  fuhrt  sie  folgende 
sonderbare  Aufschrift:  Astronomicum  Ca- 
hndarium  nomine  Jebovab  et  historia  vario- 
rttm  prineipnm.  Der  unwissende  römi- 
sche Aufseher  hatte   nehmlich  aus  der 

• 

Figur  eines  Zirkels,  die  auf  dem  ersten 
Blatte  und  in  der  Mitte  des  Werks,  als 
eine  Spielerey  des  Abschreibers  vor- 
kommt, und  aus  einigen  andern  ihm  un- 
bekannten Zeichen  auf  einen  astronomi- 
schen Inhalt  des  Werks  geschlossen 
Beide  Handschriften  sind  dem  wesent- 

2)  Zu  Anfang  und  zu  Ende  der  Blätter  sind 
bisweilen  Sentenzen,  lateinisch  und  deutsch,  von. 
dem  Abschreiber  atigebracht,  so  steht  z.  B.  BL  i83. 
"Wer  umb  dic^c  zeit ,  die  ewige  frewt ,  geit ,  der 
hau  sich  sclbs  wol  betrogn  vnd  zymert  vff  den 
Tegcnbogen.  koradVs'.  s. 


■ 


44 

lieben  nach  ganz  gleich,  wo  sie  in  dem 
von  beiden  gemachten  Auszuge  abwei- 
chen, werde  ich  die  Stellen  aus  beiden, 
so  wie  auch  aus  dem  wenigen,  was  Herr 
Caspar son,  in  der  angeführten-  Vorrede, 
von  der  Handschrift  zu  Kassel,  mitge- 
theilt  hat,  hersetzen.  Auf  dem  ersten 
Blatte  von  No.  4.  steht: 

Der  das  pueh  hat  geticht  vnt  tun  be- 
kannt 

/    Rudolff'  ain  diener  ze  montfortt  ist  er 

genant 

Und  unten  sind  folgende  bei<Je  Verse 
aufgeklebt : 

-  Zu  dienst  Schenk  Cunratten  zu  wintt- 

stettn 

Der  jn  darumb  het  geflehet  vnd  ge- 

petten. 

Herr  Caspar son,  in  der  angeführten  Vor- 
rede S.  XXII.  hält  diesen  Rudolf  für 
einerley  Person  mit  dem  Rudolph  dem 
Schreiber,  der  in  der  Manessischen  Samm- 
lung, 2  Th.  ißi.  S.  vorkömmt,  und  setzt 
ihn  in  das  Ende  des  zwölften  und  in  den 
Anfang  des   dreizehnten  Jahrhunderts. 
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S.  auch  Adelungs  Magazin  für  die  deut- 
sehe  Sprache ,  2  B.  5  St.  78  S.  Dafs  er 
sich  einen  dieiier  oder  Dienstmann  zu 
montfort  nennt,  beweiset,  ijafs  er  im 
Dienste  eines  Grafen  von  Montfort  war, 
dessen  Namen  auch  um  jene  Zeit  vor- 
kömmt- Der  Scbetick  Cunratte  von  Winter- 

* 

Stetten  y  auf  dessen  Gesuch  Rudolf  diefs 
Gedicht  verfertigt,  ist  wahrscheinlich 
derselbe,  den  Crusius  in  seiner  Kronik 
von  Schwaben  Conrad  von  Taun  Schenk 
zu  Winterstetten  Herr  von  Niffen,  nennt, 
und  der  um  das  Jahr  1200  lebte.  Am 
Ende  des  Gedichtes  sagt  Rudolf: 

Mich  bat  ain  tugent  reycher  helt  — 
—  Das  ist  der  Schenck  Conratt 

*  •  *  ■ 

Von  Wynnterstetten  — 
Ich  mufs  noch  anführen,  dafs  ich  die 
Handschrift  No.  323.  erst  gegen  das 
Ende  meines  Aufenthalts  in  Rom  ent- 
deckt habe  ,  als  ich  schon  lange  den  Aus- 
zug aus  No.  4.  gemacht  hatte,  und  dafs 
meine  Zeit  nicht  zureichte,  jene  gehö- 
rig zu  benutzen ,  und  überall  zu  verglei- 
chen.   Der  Anfang  von  No.  323.  ist: 


Wahalih  von  Orliens  buech/ 

Hie  volient  sich  an  des  buches  Capitel 
vnd  wz  sy  uz  wisent  vrid  hätt  jedez  Ca- 
J)itcl  sin  figen  do  by  gemolet. 

r 

Das  erste  Capite]  sageiit  von  dichter 
der  es  gedichtet  hat. 

Reiner  tugende  wise  rot  l) 

Von  edels  litzen  lere  got  2) 

Ob  alles  lobes  wirdickeit 

Den  pris  die  zucht  alleine  treit  3) 

Och      musz  ein  man  was  er  getüt 

Lob  vnd  lobliches  gut 

Florieren  vnd  steten 

An  getruwes  hertzen  reten  5) 

Öb  er  an  ym  der  weite  pris  <>) 

Halten  will  7)  vnd  werden  wisz 

Alle  die  getruwe  sint 

Neriiet  man  der  ereri  kan  9) 

i)  Lesearten  der  Vatikanischen  Handschrift 
No.  4.  Rainer  tilgende  wz  Eyser  räxttt.  2)  gut. 
g)  breit.  4)  doch,  5)  rätten.  6)preyse.  7)  hohej» 
UvilL  8)  weise.    9)  Nennet  man  der  seiden  Kyndc 

Nichtcs  nicht  getngenden  kaii 
Einczi  eregerenden 
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Einen  eregfcrenden  man 

So  wol  so  recht 10)  beschaidenheit 

Die  aller  tutende  crone'  treit 

Wiszt  ich  ob  nv  ll)  ieman  her 

Darvff  were  Icomen  zv  vns  daz  er 

Hie  sesze  mit  spotlichen  sitten 

Den  wolte  vil  gerne  bitten 

Dz  er  geruehte  gon  12)  hin  dan 

Wz  vngerne  horte  ein  man 

Dq  ist  ym  vnsanfte  by 

Nv  mercket  och  wie  enne  l3)  gr 

Der  do  seit  die  mere  *4) 

Er  duncket  in  so  swere 

Als  ob  in  duchte  vast  l*>) 

Ein  berg  mit  sine  last 

m 

Der  vngefvge  crlosze  lQ)  sich 

Durch  sin  fug  vnd  och  mich 

Dz  vns  icht  also  geschehe  l7) 

Vnd  gang  *8)  do  man  in  gerne  sehe  l9J 

Vn  losse  vns  komen  einen  man 

Der  gute  mere  erkennen  kan 

-■ 

10)  nicht.  11)  nv  ob.  12)  gerächte  gen.  13)  ai- 
nem.  14)  der  ewch.  sa£t  ditz  mere.  15)  druckte 
vaste,  ain  berge  mit  seinem  laste.  16)  vnfvge 
«rlasse.  17)  das  vnj^s  nicht  al«am  gescheche. 
ig}'  gehe,     19)  seche. 


f 


Vnd  der  lichte  20)  ist  also  gemut 
Daz  iussei  *l)  rede  im  8anste  dut  2a) 

u.  s.  w. 

Ich  setze  die  Fortsetzung  dieser  Ein-  * 
leitung  aus  der  Handchrift  No.  4.  her ; 
Dye  sich  des  haben  auszgenommen 
Die  seyen  dem  mere  willikömm|n 
Sie  sullent  mit  züchten  sitzen  gan 
Ich  wille  sie  gerne  wissen  lone 
Bayde  liebe  vnd  layde 
Von  ritterlicher  wirdigkaytt 
Von  weyplichr  trewe 
Von  senneder  Hertzen  rewe 
Von  lieblicher  gesellschaft 
Vnd  wie  die  mynn  mit  jr  kraflt 
Sufze  s&wr  vnd  liebes  layde 
Die  hetten  sie  alle  bayde 
Ir  mynne  geredn  hertzen 
Mit  so  nachgenedem  schmertzen 
Der  nach  gegen  deme  ende  wag 
De*  hertzen  yettweders  lag 
Wie  ferne  es  was  dem  andn  bey 
Yedweders  von  der  andern  frey 

20)  villeychte.     21)  sewherliche.    22)  No.  4« 
setzt  noch  hinzu ;  Ich  hoffe  es  werd  got. 
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Aft  6tetticHcheh  trewön 
Vnfelschen  vnd  neweft 
lr  trewe  jr  hertze  nie  versfchifecfc 
Für  das  der  niynne  krafft  geriet 
jDaz  sie  die  andrunge  an  jn  zwayen 
Mit  ainem  liebe  flusse  meyn 
Vnd  zeme  von  jn  bayden 
Die  bayde  wolte  schaiden  v 
Von  aller  der  weite  in  aine  leyb# 
Das  weder  man  noch  weibe 
An  yn  gemaines  hette  nichtt 
'Wann  sie  baide  jn  ainer  pfl&ht. 

Des  Tychters  Sage. 

Wer  der  selben  Wunsches  kyndt 
Von  den  die  mere  erhaben  sind 
Von  gepurdte  wären 
Das  wil  ich  ewch  bewerxi 
Were  ^s  gerüchet  hören  hie N 
Vnd  wil  euch<bescht*iden  tri© 
Der  stoltze  degeii  ward  geporn 
Von  dem  die  mere  sind  erkorn 
Vnd  were  er  voii  gepurte  wat 
Vnd  wie  *ei&'  muttr  jji4«-  geji«r  • 

D 


Vnd  wie  sejn  vattr  vor  ym  «starb« ' 
Der  maingn,  hohen  prey$z  erwarb* 
Vnd  wie  sein  manhaitt 
Der  weite  wirdigkaitt  ersqraytt 
rVnd  wie  er  nott  vnd  arbaitt  , 
Durch,  aines  weibes  mynne  layde  : 
Vnd  wie  der  degen  was  genant 
Als  vnns  die  inere  tunt  bekannt 
Vnd  wer  sie  her  prachte  jn  tcutsche  lande 
Der  sie  in  welsch  geschrieben  fandt.  ■" 

Kunde  ich  ny  sprechen  wol 
Darnach  man  sprechen  sol 
Vnd  yegl  icher  preyse 
In  wolgezierttr  weyse 
Ritterlich  von  ritterschaft 
Mynneclichn  von  der  kraut 
Die  dw  süsse  mynne  hat  ,m  . 

Werszlichen. weisen  ratt 
Vnd  ze  weifen  enden  pringen 
Von  hauelichen  dingen 
Houe  rede  machen  gutt  . 
In  hoch  gemute  hohen  mutt, 
Hohen  vnd  krönen        .  , 
Schonen  wolgeschonen        .  .. 
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An  myneclichem  weybe 
Vnd  geglichen  leybe 
Sein  lobe  mit  weisen  Sachen 
Loblichen  machen. 

Mit  guter  synnen  stewre 
So  were  die  auventhewre 
In  wissene  den  werden  gütt 
Darnach  jh  stunde  jr  hertze  jr.  mint 
Es  sey  weyb  odr  man 
Die  niynner  vindent  myne  dran 
Die  getrewen  stette  trewe 
Die  Sennende  senende  rewe 
Die-manlichen  manhaytt 
Die  parmhertzigen  clagendes  leydt 
Die  werden  hochgemute  .  r 

Die  guten  rechte  gute  * 
•Dise'ouventhewre  werth 
Was  yemät  von  meren  gertt 
Das  man  den  eregerenden  sol 
Sagn  vnd  jn  gezymet  wol 
Hie  hören  ane  miszetatt 
«Dauon  ist  meines  hertzen  ratt 
Dich  atbaite,  meine  kunst 
Durch  aller  werden  leuta  gunst -» 

D  s 


Ob  ich  die  wol  hefagn  mag 
YS  der  seiden  besag  • 
Wil  jch  gQ  jch  beste-  tan 
Die  auventhewre  greiffit  an: 
Wie  dise  mere  hübe  sich 
Als  es  in  warhait  weyset  mich. 


Ayn  herre  jn  franckreicbe  sasa 
Ete$  man  selten  ye  vrgazs 
Wä  man  der  besten  da  gewug 
Sein  lobe  so  hohe  wirde  trug 
Das  yemant  yta  geleicbenv 
Sich  künde  in  welschen  reiche 
Bey  denselben-  zeytten  do  er  was 
S<$(  hohes  Iahe  er  an  sich  las 
Da  mit  er  seiner  whdigkeit 
In  aller  preysz  was  hin  geleyt 
Vnd  man  nicht  wann  sein  auxes  gär 
"Name  newr  all  die  -*esten,war« 
Die  man.  bey  seinen  zeyttexb  vaactte 
Von  Orlens  Wilhalm  gen^iijt  *X' 

i     .  i 

*)  Von  hiex  an  theilt  Hert  Casparson  am  ange- 
führten Orte  Bruchstücke  aua,  der  Kasseischen 
Handschrift  mit,  der«»  rmchitdtne  Xeseartea 

iah  tvk% 


<  i 
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Was  dei  dcgcn  hochgemutt 
Sein  herschafft  sein  gepurt  sein  gutf 
Was  so  hoche  vnd  also  grosz  ] 
Das  er  wol  forsten  genosz  [ 
Mochte  sein  vnd  was  genant  ' 
So  grosse  lehen  lieh  sein  lande  *) 
Das  man  jn  doch  furste  hiesz  Ä) 
Vnd  des  namen  nicht  verstiesz 
Durch  sein  aygen  herschaft 
Von  frunde  5)  hette  er  grosze  krafft 
Mit  angebornen  syppe  grösz  4) 
Die  alle  waren  sein  genoiz  &) 
Der  rulande  schone  6) 

■ 

Trug  des  landes  kröne 
Der  was  seiner  swester  Sun  genau* 
No  was  kerlingen  das  landt 
Bey  der  zeytte  so  wyche  7)  nicht 
Als  yetz  ß)    des  vnns   die  warh&it 

gicht  9) 

Vnd  was  dofch  krefftreiche  I0J  vndpraitt 
Gewalticlicher  reychait 11 }. 

i)  lehe  sin  hanr.  s)  das  man  doch  Fürsten 
hies.  3)  von  manchen.  4)  Mit  angeborner  Sippe. 
6  der  erst  kunig  Philippe.  6)  der  do  an  landp 
•chone.  7)  rieh.  8)  so  ny.  9)  glich.  10)  kreftig. 
11)  gewaitigUch  rlchcit. 


54. 

i 

t 

Von  Orlens  Wilhalm  12  )  der  wai 
Aller  tugent  ain  spiegel  glasz 
Als  vnns  die  auventhewr  saytt 
An  ritterlicher  yyirdigkeyt 
Was  er  zem  bebten  auszgenommen 
An  allen  tilgenden  volkomen 
Der  getrewe  inilte  gute 
Was  duch  zuchtig  warhafft  vnd  hoch- 
gemute 

Lybs  vnd  guts 
Weyszheit  vnd  mutz 
Tugentreychr  danne  reiche 
Was  ym  an  lobe  nyemant  geleiche 
Das  muste  sein  die  ain 
Die  klare  süsse  vnd  rayn  lß) 
Die  gute  vnd  mynneclich  *4) 
D;e  schone  vnd  tugentreyche 
.  Die  kewstphe  *5)  valsches  lere 
Die  weise,  vnwandelbere 
Die  werde  auszerjtorn  l6V       , .  \.  y 
Die  edel  hochgeborn 
Sein  J7)  vü  hertzen  liebes  weybe  *8) 


12)  her  Wilhelm.  13)  Di  clarc  süsse  reine. 
x4)  di  gute  minnecliche.  15)  kusche.  16)  usit- 
kormv  17)  Byu.    18)  hercelihes  \vip. 
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Die  jm  leben  vndeleyb  >  ' 
Vnd  sein.verende  l9)  jugfent 
Liebete  mit  ,jr  rainen  tugeridt 
Die  waz  genant  flye  2Q) 
Geporn  von  Normandie 
Des  .Qrauen  Vernaildes  kynät  ?l) 
Alle  weybe  getewretsind  r 
Von"  der  hoben  werdigkaytt 
Die  gott  bett  an  sie  geleitt 
3t  tugende  plute  jn  plume  weis? 
Die  süsse  ameye  vnd  jr  ameys 
An  einander  wunden 
Nach  «yvunsch  zu  allen  stunden 
^Vas  yedw,eders  4auchte  gutt 
Sie  bayd£  trugen  ainen  mutt 
Eine  trewe  vnd  ainen  syn  „ 
Mit  Stetten  trewen  vnder  yn 
Yedweders  begerte  froden  nicht 
Wanne  des  andern  angesicht 
Yedweders  dem  andern  bar 
Nach  wünsche  seins  willen  gar 
Yedwediers  an  dem  andern  sach 


19)  bluwend«.    20)  ylic,  in  den  Vai 
Handschriften  heiftt  sie  immer  flyc.V  ti)  Des 
feu  Bernaxt  kinu 
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Wann  das  es  rjmt  zu  fuode  jach. 
Vnd  das  es  besphwärte  nie 
Mit  solicher  liebe  lebten  .sie 
Nach  wünsch  wunschlich  one  dage, 

u.  s.  w. 

Auf  dem  ßten  Blatte  sind  nur  fol- 
gende Ueberschriften  zu  zwey  Kapiteln, 
und  das  Blatt  ist  leer  : 

.  - 

Als  hejtzog  jpchfride  taget  mit  Wik 
haiin  von  Orlens  yor  dem  J*vnig  vqh 
franckreich. 

» 

Als  sie  widör  von  dem  lannde  von  ain*- 
ander  schieden  als  sie  vff  dem  tage  ge- 
wesen vnd  on  ends  von  dannen  ritte* 
vnd  darnach  vast  würben  vmb  leute. 

Bl.  fO.  Wilhelm  zieht 
und  nimmt  Abschied  von  feinem  Weibe. 

Do  hiesz  der  degen  weise 
Beraitachafft  vnd  speysze 
Vorhiit  heraytten,  in  das  lan*d£ 
Da  herberge  was  genant 
'  Den  Eüenthafften  gestn 
Mit  helden  mutez  vestefc 
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Verwarte  er  seine  veste  gar 

Das  ym  darart  nicht  arges  wat  ) 

Vnd  hiesz  ouch  er  bereite  sich 

Mit'  mainiger  koste  ritterlich  ; 

Der  er  bedorfftp  aüff  seih  fartt 

Schiere  do 'bereitet,  ward 

Vnd-siriu  dine  geste  ein 

Eins  morgens  do  der  tage  erschaind 

Vnd  er  vff  gutt  gedingen 

Ein  mes&e  hiefz  syngen 

Vnd  man  den  segen  darnach  sprach 

Do  der  ynbisz  geschach 

Do  giepge  er  zu  frawe  flyen 

Seines  hertzens  trawtt  amyen 

Er  truckte  an  sich  jren  raynen  leyb« 

Er  sprach  frawe  selig  weybe 

Gp^t  ruehe  dich  gesund t  zu  be waren 

Vx*#  pflege  dein  \yann  ioh  muss  you 

hinnen  faren 
Do  sprach  sie  vil  trawricjdichen 
Die  Edel  tugentreiche 
Nu  sage  mir  trawtt  geselle  mein 
Wenne  sol  jch  wartbh  dein 
Frawe  das  enwaisze  ich  nicht 
Wie  oder  wenne  das  geschieht 


<  J  ■  . 


Das  ich  Spider  kejren  mag  ,  3 
Gott  fuge.mir  so  lieben  tage 
Das  ich  finde  dich  gesundt 
Do  küste  er  sie  wol  zu  tausent  Staudt 
Mit  süssen  vinbefang 
Jr  mündlin  jrnd  jr  wange 
Truckte  er  nach  an  seinen  mund 
Da  ward  vil  herzenrewe  ku$d$ 
Den  gelieben  bayden 
Do  musten  sie  sich  schaidea 
Die  f vawe  jr  trewe  erschaynte 
Vil  sere  sie  erwainte  •    ,  : 

Sie  sprach  awe  ich  armes  weybe 
Trawtt  geselle  selig  leybe 
Wem  yvütu  lassen  mich 
Gote  dem  ergibe  ich  dich  u«  s.  wf 

z  » 

Wie  -vt41halm  von  Orlens  vo  seiner 
fräßen  flyen  sohiede  vfcd  jn  den  ströyt 
wolte. 

r 

Bl.  2ob.  Als  hertzog  wilhalm  erschla- 
gen  ward. 

Flye  erhält  die  Nachricht  von  seinem 
Tode ,  u^d  eilt  hinaus  auf  das  Schlacht- 
feld: '„;, 


» 

X 
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Do  najgpt  ,*)  sich  #e  gu,te .  ; 

Mit  claglichem  mute  .,.  

Hin  auff  die  bare  sa  zu  stundt 
Sie  bott  an  iren  rotten  inunt 
Sein  Jboupt  2)  dick  vnd  dick 
Mit  manigem  hertten  stricke  5) 
Truckte  sie  an  sich  den  leybe 
Do  vberwandt  das  reine  weybe 
v  Der  Jamer  das      si  laute  5)  [erschray 
Ach  mir  armen  vnd  owey 
Das  ich  dich  herre  ye  gesach 
Der  tode  jr  das  hertze  brach  6) 
Vnd  für :  jr  plutt  zu  stundt 
Zu  nasen  ausz  vnd  zu  mundt 
Die  Edel  raine  gut 
Begosz  mit  jrem  plutt 
Den  leichname      von  jr  nott 
Also  lag  sie  bey  jm  tode  u.  s.  w. 

Nun  r  folgt  der  zweyte  Theil  des  Ge- 
dichts, oder  die  eigentliche  Geschickte 
Wilhelms  von  Orleans.    Der  Dichter  erpff- 

^Kassel.  Handschr.  aaigte.    £)  Ein.  hpf  .J>ct. 

5)  mit1  mengen  hcrtzcn  schricke,    4)  des*    5)  lut». 

6)  «erbrach.  7)  lichaiu 


1 


net  ihn  mit  einem  Gespräche,  das  er  mit 
der  aventure  hat,  und  das  wegen  der 
vielen  alten  Dichter  (oder  reimenmackerp 
wie  am  Rande  von  einer  fremden  Hand 
steht)  die  Rudölfs  Bescheidenheit  der 
Muse  äu  dieser  Arbeit  vorschlägt ,  sehr 
merkwürdig  ist. 

Ich  hin  die  aubenthewre  &) 
Die  des  mit  steticlichen  9)  sittea 
Will  die  eregernden  bitten 
Das  sie  mich  nicht  verkeren 
Vnd  meinen  maister  leren 
Der  mich  hiszher  gedichtet  hat* 
•    One  spott  so  weisen  ratt 
Das  er  mich  vollebringe 
Wann  ich  an  jn  gedinge 
Sol  er  mein  fursprecher  wesen  l0) 
Er  früme  n)  mich  also  gelesen 
Das  man  für  gutt  dulde  mich 
fLuJolph  nu  yrsprich  du  mich  ia) 
Vnd  sage  der  wäre  mere  l3)  von  mir 
1  An  den  bin  ich  gcvolgig  *4)  dir 

•  &)  4^enr?Lrc.  9)  (fclichtfi.  4ö)  myii  hirspriche 
wtsseft,  •  vi)  fune.  ia)  dich.  15)  di*  ixierei 
14)  ««vollißt. 
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Nach  de*  gwaren  &)>  w^rfyait  - 

Die  dje  weit  von  mir  *eitt 

Frawe  l6>  aubenthewr  seyd  ir  da*  \ 

Ja  so  möchten!  jr  wol  bas* 

Sein  an  weiser  leute  komer*  l7) 

Vnd  besser  mai^ter  han  *8)  genommen 

Von  veldegge  *9)  den  weisest 

Der  euch  wol  künde  pr$L*en 

Lobenliche  mere 

Oder  den  Oyere  *<>) 

Der  vnns  ereckes  i»)  getatt 

Vnd  von  den  leowen*2)  getichtet  batt 

Öderen  zwn  Esche  npach  *$) 

Der  wrol     der  maisterscheflEt^sprach 

Von  partzynales  *4)  manhait 

Vnd  wie  er  nach  hohem  preyse  straytt 

Sant  Wilhelms  leben 

Oder  hette      euch  gegebe*     ,  ; 

Maister  Gottfrieds  kunst  *) 

I  t 

15)  gewaren.  i6>£ro.  17)  Sin.  «ar  wite  lntf 
kumea.  *x8)  hancL  »g)  voa  weiden»  ao)  den 
Olbere.  21)  cmJw»,  sa^em  loben.  25)  Ton  Esche- 
Lach.  34)  Parctfah.  a5)  netten.  s6)  Meyste*  (rotö- 
Irydes  fcunst.  Vof*  Strcuzbufg  hon  ir  daa>  gunst. 
Diac;  letzte  Zeile,  ietdt  aufWKJhcialica  in,  dtr 
Vatikanischen  Handschrift,        .  .  „  . 


6* 


So  wol  W  Tristram  *7)  vad  ysott 
Der  liebe  vnd  trewe  jn'jrnott'^) 
E¥  so-  wol  künde  wehen  29)      r  1 
Mit  weisen  Worten  spehen  3°) 
Der  euch .      basz  dann  ich  getan 
r  'Oder  hatten t  -euch  vierlön 
Den  weisen  blickern  5«) 
An  gut  gedichte  ieren  35) 
Des  kunste  des  weiszlicher  rätt  34) 
Den  vmbhang  gemalet  hatt  ^ 
Der  künde  ouch  rechter  tun  dann  ich 
1 :  -  Von  Zetzenthofen  her  Ulrich  3*)  ' 
Der  vns  ticht  Lantzelettn 
Hette  mich  wol  an  euch  vtretten  56) 
Und  her  wirnt  von  graüenbörg  37)  -  ' 
Der  vnns  vil  manliche  werck 
An  dein  rate  hatt  gesait     1    (  ^ 
Von  Wygolays  38)  manhaitt  ^ 


27)  trist  an.  28)  Der  lieb  der  trtrwe  vnd  jr  not« 
&q)  Der  soll  wol  künden  -wichen.  30)  sprechen, 
•5^1)  hette  uch.'  '52)  hlicheru.  33)  geruehte  leren. 
454)  des  kunst  des  wristhlich  pat.  35)  KasseL  nncl 
«weite  Vatikan.  Handschrift.  No.  303.  Von  jzezam 
4.oren  her  .Ulrich.  36)  Hette  ich  mich  an  ncK  woi 
fnrtreten.  37)  Kassel.  Wirich  von  Gränenhergv 
Vatik. rwirich  von  Gronenberg.  30)  KasseL  und 
Vatik.  wigoloydes.  ->l  * 
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So  «ifrurdent  jr  nicht  also  kfanck 
Wolte  euch  maister  frldanck  39)  * 
Berichtet  4°)  hon  so  weret  jr 
Basz  furkommen  4*)  dan  an  mix  ' 
Oder  von  Absahne 

Hette  er  euch  alsov  schone  : 
Berichtet  als  die»  mere 
Wie  der  Edel  Stauf fere 
Der  kayser  Fridrich  yrdarbe 
Vnd  lebende  hohe*  lobe  erwarbe 
*  Hettent  jr  künde  gewunnen 
Des  von  Ursprüngen  43) 
So  were  euch  aber  bas2  geschehen 
Denne  an  mir  des  musz  ich  yehen 
Jr  werent  ouch  basz  volkomen  44) 
Hette  sich  ewer  angenomen 
Herr  fiecke  der  gute  Conratt  45) 
Do  et  floreri  46)  getatt  »• 

59)  Freydank.  40)  gedichter.  41)  hin  komen. 
4a)  Vatik.  stoßere,  Kassel.  Stöffere.  43)  von  tiril 
Sprüngen,  Vatik.  des  von  untzspmngen.  In  dem 
erstem  ist  kein  Sinn;  letzteres  scheint,  so  -wie 
obiges ,  ein  nomen  proprium  anzudeuten;  44)  Jr 
Werdet  och  bas  wollekomeu.  45)  Her  Siecke  der 
gute  Giuirat.  46}  der  do  Slore  getat,  ist  ohne  Sinn, 
da  sich  die£s  offenbar  auf  die  Geschichte  von  Flo* 
*en  und  Blancheflcur  bezieht.     Eben  ga  amver« 


- 


1 


Und  planschif flür  beucht  47).  % 

Ouch  were  fewer  getichte 

Komen  in  besser  schawe  48)  ; 

Mit. dem  von  Lynowe  49) 

Der  Eggen  5°)  manhaytt 

Hatt  getichtetr  wid  gesaytt 

Das  ist  der  waUer  ß1) 

Auch  hette  euch  der  stickere 

Basz  dann  ich  berichtet  5$) 

Wölte  er  euch  hon  gedichtet  44) 

Als  Daniel  vom  Plumentale  &5) 

Die  werden  rijtter  $6)  yber  ale 

Die  bey  Artuses  57)  jaren 

In  seinen  houe  waren 

Für  die  wef  desten  erkant 

Die  hannt  vnn60  weiszlich  genant  ' 

Ain  gottfrid  von  hohenloch 

Der  künde  euch  hon  gemachet  hoch 

Ob  er  euch  gerne  wolte  hon 

«andlich  hat  die  Kassel,  sowohl  als  auch  dito 
Vatikan.  No.  323.  die  erstere  blanthsthyftitts  und 
die  letztere  blaiithschylins  aus  planscMfflur  ode* 
blanchefleur  gemacht.  47)  hericht.  4$)  schowei 
4g)  von  raowe.  50)  Eggenis.  51)  der  Walle**. 
$2)  Kassel,  der  Sachere.  Vatik.  der  sach  ere.  53)  hat 
gedichtet  dan  ich.  54)  bericht.  $5)  von  Blume»* 
thal.  .  56)  ruteren.   $7)  Arcuses*  * 

* 

\ 

- 
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So  wol  so  jenen  5»)  dortt  getan 

Auch  hette  euch  mit  weyszhaitt 

Her  Albrechtt  basz  dann  ich  gesaitt 

Von  Kemenatt  59)  der  weise  man 

Der  maisterlich  tibhten  kann 

An  den  soltet  jr  sein  kommen 

Oder  euch  zu  maister  han  genommen 

Ander  wise  lüte 

Die  euch  zu  wiser  tüte 

Kunnen  habn  derin  ich  gesagön 

Da  was  ich  echt  bey  den  tagen 

In  welsch  vrborgen  vnns  nv 

In  dise  seihen  zit  das  du 

Mich  begundest  dichten 

Wann  lieset  euch  da  richten 

Der  weise  Turhemmer  e°) 

Der  wol  gute  mere 

Zu  maisterschaffte  getichten  kan 

Der  hatt  artuse  ainen  man  6l) 

Von  kriechen  newlich  **) 

Gesant  in  seine  reych 

58)  jemen.  59)  von  Kemtnaif  6o)  den  -wissen 
tUTheimere.  Vatik.  tuciheiiaere,  $0  anus  aina*e 
man.  6a)  nubeliche. 


£ 


Mit  so  guter  spräche  kraft 
Das  ich  mich  der  maii 
Von  der  hohen  weiszhait 
Die  er  hat  an  das  65)  gelaitt 
Nicht  geleichen  wil  noch  sol 
Geschieht  euch  von  mir  nicht  so  wol 
So  ieman  von  evch  ist  geschehen 
Das  sol  man  mich  unschuldig  sehen 
Sich  so  kome  ich  nv  an  * 
Wie  maistterlichen  tichten  kan  { 
Sit  du  dich  min  hast  angenomen 
Vnd  icn  nv  bin  an  dich  komen 
So  vollvüre  recht  du  mich 
Es  ist  gar  vnschemelich 
Ob  in  gutem  mute  ain  man 
Tutt  so  er  bette  kan 
Nv  tutt  ichs  6ty  ob  ichs  wesze 
Ob  mir  &>)  maister  hesse 
Von  Strauszburg  6S)  der  schreibere 
Wölte  dise  mere  , 
Preysen  ob  sie  were  gutt 
Jo  er  benamen  jo  er  tutt 

63^  anders.*  64)  nv  rate  ich.  65)  mir*, 
66)  Kassel«  von  Srraszburg  der  SchriDere,  Vatik, 
von  Stro*zt>urf. 

.  i 
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Er  hat  beschaidenhaitt  so  vil 
.  Wo  er  gedieh te  bessern  wil 
Das  er  zu  rechte  bessern  sol 
Da  komt  sein  vberhören  wol 
Wann  er  ist  besserungen  holt 
Will  min  frunde  vasolt  67) 
Vnd  ander  merckere  63)  ^ 
Die  wol  gute  mere 
Kunnen  mercken  tichten  sagen  G9) 
Mein   vnkunst   an    ew  vrtragen  7<>) 
•**  .  u.  s.  w; 

Und  bald  darauf:  * 

Das  ist  der  werde  schencke 

Der  hochgemute  Conrat 

Von  Wyntterstetten  7l)  der  mich  hat 

Gebptien  durch  den  willen  sein 

Das  jeh  durch  jn  die  synne  mein 

Arbaitevvnd  durch  euch  tichte 

In  rechter  rime  7«)  richte.  . 

E  2 


67)  myn  frunt  vnd  solt.  63)  merikere. 
$9)  selten.  70)  vertäte».  71)  von  winterstett. 
72)  rüine.   


Unter  den  angeführten  Dichtern  sind 
mehrere  ,  die  vor  der  Entdeckung  dieses 
Gedichts  kaum  dein  Namen  nach  be- 
kannt waren.  Mit  Recht  nennt  der  be- 
scheidene Verfasser  Heinrich  von  Feldeck 
zuerst,  der  schon  um  das  Jahr  ngo« 
blühte,  und  die  tobenlichemere9  die  hier  an- 
geführt wird,  ist  entweder  seine  Aeneide, 
%  oder  seine  Geschichte  Herzogs  Ernst  aus 
Bayern.  Sr  Adelungs  Magazin  f.  d,  <L 
Spr.  2.  B.  3r  St.  8*  Seite.  Die  zweyte 
Vatikanische  und  die  Kasseische  Hand- 
schrift haben,  vermuthlich  durch  einen 
Schreibfehler  anstatt  Feldegge  den  Na- 
men von  weiden,  der  ganz  unbekannt  ist 
und  nirgends  vorkömmt ,  da  hingegen 
Heinrich  von  Feldeck  in  einem  Verzeich- 
nisse der  berühmtesten  Dichter,  die 
Rudolf  kannte,  nicht  fehlen  durfte. 

Der  Owere  ,  ist  wahrscheinlich  Hart- 
mann von  Owe  dder  Aue,  einer  der  älte- 
sten Schwäbischen  Dichter,  und  diefs 
scheint  der  Beisatz : 

der  vnns  ereefces  getatt 

Vnd  von  dem  leowen  getichtet  hatt 
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tu  bestätigen/ denn  der  Held  eines  seiner 
Gedichte,  Twein9  heilist  auch  der  Riaer 
mit  dem  Löwen.  S.  Adelung  am  angef. 
Orte.  S.  10. 

Der  von  Eschcnpach,  der  bekannte  Ver- 
fasser des  Parzifals,  Wolfram  von  Eschen- 
bach. Der  Zusatz:  Sante  Wilhelme* 
leben,  bezieht  sich  auf  den  Antheil,  den 
Wolfram  an  der  Geschichte  Wilhelm* 
des  Heiligen  ron  Orange  hat,  deren  mit- 
lern Theil:  dpr  Markgraf  vonNarbonne, 
er  verfertigte.  S.  Casparson  a.  a.  O. 
S.  V.  ff.  Von  diesem  Marigraf  von  Nar- 
bonne  sind  noch  zwey  Handschriften 
No.  395.  und  No.  704.  auf  der  Vatikani- 
schen Bibliothek  befindlich. 

Mcdster  Gottfried  ist  Meister  Gottfried 
ton  Strafsburg,  der  den  ersten  Theil  Ae£ 
französischen  Ritterromans :  Tristrand 
und  Ysalde  oder  Ysotte,  übersetzte, 
S.  Adelung  a.  a.  Orte  S.  n. 

Der  BUchere  oder  Blichere  ein  völlig 
unbekannter  Dichter,  und  die  Worte  zu 
-seinem  Lobe: 
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des  kunste  des  weiszlicher  ratt 

den  vmbhang  gemalet  hatt 
sind  aus  Mangel  an  näherer  Kenntnif« 
seiner  Werke,  ganz  unverständlich. 
Vielleicht  ist  es  Herr  Bligge  von  Stevuich, 
von  dem  in  der  Manessischen  Sammlung 
Th.  i.  S.  iyj.  einige  Strophen  vorkom«* 
men.   S,  Magazin  f.  d.  d.  Spr.  2.  1).  3.  St, 

Von  ZetzeTithofen  her  Ulrich,  wird 
auch  Zazichoven,  Zezamkoreri,  und  Sä- 
benhofen  genannt.  Er  übersetzte  den 
Ritter,- Roman  Lancellotdu  Lac  aus  dem 
französischen,  des  Arnauld  Daniel,  S. 
Adeluiig  a.  a.  O.  S,  1 1 . 

Her  JVirnt  von  Grauenhorg,  Grafen- 
berg ,  Gränenberg,  Wirich  von  Gronen- 
berg, Er  hin terliefs  einen  Ritter- Roman 
unter  .dem  Namen  Wigolais,  den  . er  nach 
dean  französischen  bearbeitete,  S.  Ade- 
lung a.  a.  O.  S.  25. 

Maister  Freidanck,  ein  Meistersänger, 
von  dem  wir  noch  ein  moralisches  Ge- 
dicht:    die  Bescheidenheit  haben,  S. 
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Adelung  S.  75^  Von  diesem  Werkfc  befin- 
det sich  eine  Handschrift  in  der  Vatikar 
nisehen  Bibliothek,  No.  314. 

■ 

Von  Absolone ,  ein  bisher  völlig  unbe- 
kannter Dichter.  Es  heifst  liier  von  ihm, 
dafs  er: 

berichtet  die  mere 
Wie  der  Edel  Stauffere 

r  j 

Der  kayser  fridrich  verdarbe 
und  folglich  wäre  er  der  Verfasser  eines 
Gedichts  auf  Friedrich  von  Schwaben,  das 
sich  handschriftlich  in  der  Vatikanischen 
Bibliothek  unter ftfo.  345.  befindet,  aber 
gar  keine  Spur  von  dem  Namen  des 
Dichters  hat. 

Von  ursprwigenj  ist  vielleicht  der  Na- 
me eines  Dichters.  Oder  bezieht  es  sich 
etwa  noch  auf  den  von  Absolone,  und 
heifst :  hättet  ihr  des  (nehmlich  des  Abso- 
lons)  von  Ursprünge  (zuerst,  zeitig) 
Kunde  gewonnen?  Beides  läfst'sich 
durch  den  Zusammenhang  rechtfertigen. 
Als  nomen  proprium  kommt  es  übrigens 
nirgends  von 


Her  fiecke  der  gute  Conratt,  heilst  in 
der  Kasselischen  Handschrift :  her  sieche. 
Vielleicht  ist  es  Her  Conrad  Sehende  von 
Landeci,  von  dem  sich  mehrere  Gedichte 
in  der  Maness.  Samml.  Th.  1  S.  195.  he- 
finden.  S.  Adelung,  a.  a.  O.  S.  6ß.  Hier 
1  heilst  es  von  ihm : 

do  er  floren  getatt 

Vnd  planschifflür  heticht. 

Bisher  hat  man  Ruprecht  von  Orient 
fiir  den  Verfasser  des  Ritter-Romans  von 
Floren  und  Blanehefleur  gehalten,  und 
eine  Handschrift  davon  befindet  sich 
auch  unter  seinem  Namen  in  der  Vatika* 
nischen  Bibliothek ,  No.  3Q2.  Allein  di$ 
Verse : 

• 

Es  hat  Ruprecht  von  Orbent 
Gedichtet  in  welschen 
Mit  rymen  ungefelschen 
Das  ich  in  dutsche  willen  han 

zeigen,  dafs  Ruprecht  Verfasser  des  wai- 
schen (französischen)  Originals  war,  und 
dafs  der  deutsche  Bearbeiter  desselben 
unser  Her  Conrad  flecke  ist. 
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Von  Lynowe,  oder,  wie  die  Kasteische 

Handschrift  ihn  nennt,  von  Möwe.  Beide 
Namen  sind  völlig  unbekannt«  Rudolf 
sagt  von  ihm  dafs  er 
Eggen  manhaytt 
Hat  getichtßt  und  gesaytt ; 

er  ist  also  wahrscheinlich  derVerfafee* 
v*on  Eggen  Uzfart,  einem  Gedichte,  das 
man  sonst  Meister  Konraden  von  \^ürz- 
burg  zuschreibt,  und  das  nur  aus  eini» 
gen  Stellen  bekannt  ist,  die  Goldast  da* 
von  anfuhrt. 

Der  wnllere,  ein  völlig  unbekannter 
Dichter.  Vielleicht  soll  es  waltere  heÜsen, 
und  dann  wäre  es  wohl  Walter  von  der 
Vogclweide,  der  ohnehin  wohl  einen 
Platz  in  diesem  Verzeichnisse  vorzügü- 
eher  Dichter  verdiente.  Sonst  kommen 
auch  noch  um  diese  Zeit  Waker  von 
Metz,  Walter  von  Klingen,  und  Walter 
von  Breis  ach ,  als  Dichter,  vor. 

• 

-.  Der  Stichere  ist  wahrscheinlich  Strichen 
der  den  Ritterroman  von  Carl  dem  Gre~ 
fsen  neu  bearbeitet  hat.  S.  Adelung  a,  a. 

> 


O.  S.  79,  Die  zweite  Vatikanische  und 
die  Kasse] sehe  Handschrift  i  nennen  ihn 
der  S ackere r  ein  Name,  der|  durchaui 
unbekannt  ist.  ' 

Daniel  von  Plumertthale ,  dieser  Dich- 
ter ist  sonst  nicht  bekannt,  allein  aus 
deA.  Zusatz,'  dafs  er  \ 

die  werden  ritter  vber  ale 
•   Die  bey  Artuses  jaren 
-  In  seinem  houe  waren 
weiszlich  genannt  habe,  erhellet,  dafs  ejc 
die  Geschichte  des  Königs  Artus  und 
seiner  Kitter  bearbeitet  habe. 

♦  «     »  * 

Gottfried  von  Hohenbch  ist  ein  völlig 
unbekannter  Dichter. 

■ 

Her  Alb  recht  ist  höchstwahrscheinlich 
AWrccht  von  Halberstadt ,  der  Verfasser 
des  Gamuret,  des  Titurell,  und  mehrerer 

anderer  Gedichte.    S.  Adelung  a.  a.  O. 

« 

S.  12. 

Von  Kemenatt,  auch  von  diesem  Dich- 
ter ist  nichts  näheres  bekannt,  aufser 
dals  in  den  Nachrichten  von  altdeutschen 
poetischen  Handschriften  zu  Jena,  in  den 
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Gedichten  des  Maister  Kelyn  ein  Volcr 
mar  von  Kemenaten  sehr  gerühmt  wird, 
der  gegen  die  Mitte  des  dreyzehnten 
Jahrhunderts  mufs  gelebt  haben.  Eben 

daselbst  kömmt  in  Meister  Rumelants 

.... 

Gedichten  der  helt  von  kcmenaten  vor; 
beide  Nahmen  bezeichnen  vielleicht  den 
Dichter,  den  Rudolf  hier  meint* 

Turhemmer  ist  Ulrich  von  Thürheiin, 
der  Verfasser  des  Marigraf  von  Oranse 
und  des  starken  Rennwart.  S.  Adelung 
a.  a.  O.  S.  24.  und  Casparson  Vorrede  zu 
seinem' W.  y.  O.  Nach  dem,  was  hier 
von  ihm  gesagt  wird,  scheint  er  auch  die 
Geschichte  des  Königs  Artus  bearbeitet 
zu  haben. 

■ 

Hesse  von  Strauszhurg  der  Schr%ibere9 
ist  völlig  unbekannt.  Vielleicht  ist  es 
Hessö  von  Reinach,  von  dem  in  der 
Maness.  Sammlung  Th.  1.  S.  90.  einige 
Strophen  vorkommen.  Er  scheint  ein 
kritischer  Freund  Rudolfs  gewesen  zu 
seyn. 


-  v 
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Nun  folgt  der  Haupttheil  dieses  Ge- 
dichts, die  Geschichte  Wilhelms,  der 
am  Sterbe* Tage  seines  Vaters  geboren 
wurde* 

Vom  jungen  7Vilhaln%en. 

Do  der  degen  weytt  erkannt 
Her  wilhalm  der  weygant 
Mit  grosser  clage  ward  begntbn 
Sein  kynde  den  hochgebornen  Knaben 
Der  kvnig  an  sich  hette  genommen 

u.  s.  w. 

Der  Jüngling  Wilhelm  zieht  aus  zu 
Abenteuern,  und  empfangt  BL| 74* .  fol- 
genden Brief  von  Amaley ; 

Ain  hriefe 

Liebe  alles  liebes  plumen  schein 
Der  synne  vud  jn  dem  hertzen  mein 
Liebe  meines  liebes  wunne  krantze 
.  Xiebe  meiner  fremden  «unnen  glante 
Trawt  aller  trawtscLaiSt  irafft 
Frunde  vil  süsser  fruntschaflt 
Liebe  süsse  m  dem  hertzen 
Vnd  on  allen 
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Fruntschafit  liebe  vnd  alle»  gute 
Vnd  darzu  dienstlichen  mutt 
Embeutt  dir  vil  süsser  man 
Dein  liebe  das  dir  wol  gutes  gan 
Ich  dein  Amaley  • 
Dein  liebtrawtt  amey 
Von  schulden  will  ich  heisten  dein 
Wann  ich  bin  dein  vnd  dv,  mein 
Mit  hertzen  vnd  mit  synnen  " 
Mit  also  Stetten  mynnen 
Die  nyemant  vnder  vnns  baiden 
Der  liebe  kann  geschaiden 
Seyt  das  mit  liebe  vndervns  zwayn 
Vnser  liebe  sich  schlosz  jn  ain 
Also  dasz  ich  begunde  dich 
Mynnen  als  du  niynntest  mich 
Seyt  läge  alle  mein*  hertzen  begyr 
Liebe  vor  allen  liebe  an  dir  , 
Vnd  dinen  auszerwelten  Sitten 
Trautt  geselle  ich  will  dich  bitten 
Das  du  dich  mein  nicht  bewegest 
Vnd  gen  mir  stetter  trew  pflegest 
Bisz  höfisch  wolgemut  durch  mich 
Also  bin  ouch  ich  durch  dich  1 
Mit  allen  den  ge&encken  mein 
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Du  solt  disen  Summer  sein 
Mein  ritter  als  ich  hon  gesant 
Durch  ritters  preyse  dich  in  die  landt 
So  der  suminer  ain  ende  ncme 
Vnd  lone  nach  dienste  wol  gezeme 
Das  ich  dan  lone  dir 
Darnach  du  hast  gedienet  mir 
Also  wil  ich  dein  werdes  leben 
Vnd  dich  in  gottes  pfleg  ergeben. 

Wilhelms  Antwort  ist  nicht  weniger 
süfs ;  er  fangt  an : 

Frawe  aller  tugent  ein  spyegelglasz 
Ein  kröne  ein  hlum  ein  adamas  u.  s.  w. 

Bl.  105 —  109.  und  an  vielen  andern 
Stellen  sind  nur  angefangene  Kapitel, 
und  hie  und  da  Platz  zu  Zeichnungen. 

BL  155.  hie  hebet  sich  an  das  drit 
buch  vnd  saget  wie  Wilhalm  von  Orients 
widr  redet  ward  von  hayssens  wegen 
frawen  Amyleyen.  . 

Bl.  174.  Als  der  iung  amilott  sein 
dochtr  Dutzebeln  Wittikin  ga&e  vnd 
Amilcyn  Wilhalmen.  ^ 
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In  der  Handschrift  No.  323;  ist  bey 
Jeder  Abteilung  eine  Vorschrift  für  den 
Zeichner,  von  denen  ich  einige  hersetze : 

Bl.  104.  hie  sol  her  wilhelm  vrlob 
neraen  von  dem  künig  vnd  der  frowen 
vnd  der  tochter  und  sol  in  ein  kiel 
enweg  faren. 

Bl.  149.  hie  sol  ein  turnef  sin  vnd 
sol  der  frahtzoyser  her  wilhejms  gesell 
vber  hant  haben  genommen, 

BL  x66.  hie  sol  des  knniges  dochter 
Worten  her  wilhelms  vnd  sol  er  selb  drit 
geritten  komen  dur  die  gefczelt. 

Bl.  178.  hie  sol  er  vff  der  bürg  strit- 
ten* vnd  söl  man  ym  ein  eit  geben  des  er 
das  sper  nvt  usz  losz  ziechen  den  ein 
iunegin. 

BL  ljjß.  hie  sol  ym  die  kunegin  das 
spet  usser  siner  wunden  ziechen  vnder 
einem  gefzelt. 

Bl.  19Q.  hie  varent  vier.kunig  yn  kie- 
len für  die  Calverne  yn  das  kunigrelch 
für  den  kunig  breuen  was  do  war. 


Bt  221.  hie  stürmt  ainylott  der  fcun~ 
neu  an  der  usren  letze  vnd  inocht  sy 
flüchtig  vff  das  mer. 

Bh  236.  hie  vart  des  kvnges  dochter 
von  engellant  mit  der  eptissin  vber  mer. 

BL  239.  hie  kunt  pittipas  vnd  seit  ir 
das  er  sinen  herrcn  den  stummen  gesehen 
hab  vnd  geswint  ir  von  froeuden  vn  valt 
nieder« 

Wilhelm  muste  nehmlich  dem  Vater 
seiner  Geliebten,  dem  König  von  Eng- 
land ,  schwören ,  als  Stummer  eine  Zeit- 
lang auf  Abenteuer  auszuziehen.  Er 
vollzieht  sein  Gelübde,  kömmt  zurück, 
und  erhält  den  Lohn  seiner  Prüfung, 

BL  264^  hie  lit  her  wilhelm  by  siner 
Ameyen. 

Bl.  28*.  hie  vart  her  Wilhelm  mit  sei» 
»er  frowen  heim  yn  einen  kiel, 

Bl.  2ßß.  hie  gnodet  her  Jofrit  sinen 
tun  vnd  siner  tochter  vnd  vert  vber  mer 
yn  mvnichs  wis. 

f  Bl.  239.  hie  wirt  her  Wilhelm  von 
brabant  gekronet  zu  einem  kunge. 

■ 
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Ich  setze  9g^^Mc§fi]^s  der  Hand- 
schriffc^  4,  her,  w$4  fit  noch  einige 
nähere  Aufklärung  :übeg  ;de#  Verfasser 
dieses  Gedichte**  gie^t ,  Ea.hetfst  Bl.  t#6: 
Von  franckreycb  in  tfeyp ttchq  lajadt 
Wurden  dise  raaere 
Bey  ainen  hübschen,  wefi^W  W*»,-  i 
Der  wol  nach  eren,  srerb.^, fcaji 
Jfl         zulegendes  jugeut  r  .  (t 
Mit  züchten  vnd  mit  n^yc&er  {ugent 

Die  getatt  <ies  wer4qw  Ä^es 
Ward  jm  an  weUchßiv  buchen  ^undt 
Vnd  brachte  wA9,&te>Atm&%  u\: 
Mit  jm  he*  Jn  tewuch?  Ja» dt  > 

Als  er  siejgeschril?^  vqjtife  ■•, >h  </" 
Darvflfrpb;er  den  ftmdß  , 
Der  sie  betichten  fcundt^ 
Das  sie  d^a  von  jm  terichtet 
Vnd  Jn  te^ytsche  w^/ge^phtst  * 
pur(:b;S^jin§?.  ftay^e9;gp^?5  .    \  \ 
Der  er  will  vnd  dienen  musa ; ; 
Ob  das  puch.  yendert  jkam^; 
Das  si4  .^SjVpn  Jm  vecnegig,  .  : 

F 


-  ÜArän  gfes£»fftera künde  f  ? 

Das  sy  tfucli  ym  den  kuriier'  i  eia       *  : 

J  "Senfftrett  vnd  sein  peyit  L 
Von  dem  ward  ditz  nie^e  ^'  ,J  :; 
Wie  es  geschehen  were     > 1  1  *  1  l^ 
Ainen  knüpfen  etfkannt      '  J 
Det  ist  Rüdolff  genant         - :    r  :r 
^4zn  di'enstmhnh  zu  rnontfcfrtt  ^  ' 
Der  hatt  6s  Hiköht  vrisz  Afi  flds  tfrti 

^ 11  Der  Weh  ;<fas  buch  getich  tet  fc&tfc  - 
Wie  durch  urisers  schöpffert  ratt  * 
Der  gutV&erhurtt  loste  :)  - 
j Vön  grossen-  vhtroste    fT ' '     !  1 ' : ,:  4  * 
Ain  Ede!l  kümihfe rfiafte  äi*jth  ;  '  fi  ; 
Vnd  det  $as  Ätfere  geschiedt  !>  I     : ' 
Wie  die  fcfcäe' göttes  fcrarfft  'J  n 
Bekerte  von  derhayderischafft  r  j  ! '  1 
Den  guten  Jöäephcitteh  <  r  1 

Wie  yni  -das  iunat  ratftttt  '  - 
Salömörtes^wfcyfrermundt/  '  1  - 
Der  knapj^iöi*  do  Ifkr-ara -kühat  ' 
Dise  abetttuefr  '  1       •  ' ■  .  I 

Wach  nietfier  synne  stfeWfre  :  r  ' 
Gelüste  des  Ton  hertaen  micb 
Durch  wercte  leutte  gunst  da*  ich  ' 
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Meine  kwmt  versuchte  daran 
Als  iclx  jr  von,  erst  btfgan  t  «  ; 

Mich  bau  ain  tugesfcreycher  h*lfc  \ 
Der  dafür  ist  auszerwelt 
Er  sey  an  hohem  inüte 
An  wirdigkait  mit  gute 
Wachsserit  aller  täglich  ;j         I  r 
Das  ich  daran  arbaitte  mich      :  > 
Zu  die»ste  seiner  frawen    .  (,      ;  -  [ 

* 

Das  sie  geriiche  schawen  1 
Seines  hettzen  willen  daran  1 
Das  er  jr  stetter  dienstinantt       -  1 
Ymmer  stette  i  wesen.,  will  ;j     i  ,  / 
Getrewlich  alle  seine,  zil  ,  • 

Ali  er.jjr  he«:  gediehet  hatt   l4    ,  ) 
Da&  ist.  dir -  Sckenck  Conratt 
Von  Wiynnttentettn  den,  h*m         ,  •  \ 
Ich  mein  arbait  daran  gejt^an ,     . ;  f 
Als  ich  hon  hieuörjvjehen;      ;  fc 1 
Werj  aber  es  durch  jn  nit.  geschehe« 
Dannochtt  hette  ich  mit  gel$n  .  w  ; 
Ich  muste  daran  gedienet  hon 
Alten  werden  weybtefc  r?  .      ;  . 
Vnd  tugent  gerei\dn  leybn 
Es  gey  man  oder.weyfet»  ;  r 

F  a 


Jn  welicher  wirde  lept  sein  leyb  ' 
Durch  die  will  ich  mein  arhaytt 
An  ditzs  gedicjite  hon  gelaytt 
Das  sie  mit  gefiedig  sein  ' 
Vnd  mir  jr  gutin  machen  «schein 
Vnd  mir  vnküiist  wol  füge 
Vnd  in  fruntscMfft  lüge 
Oh  ich  unkuustlich  hon  >f,l  ^  •»       r  . 
Diese  mer  hetf  geton.  AmettV 

In  der  gan4scbrift  N$<  ^  ist  noch 
dieser  Zus&z :  ,       :.  l{  ■  ,  >  Xk 

Weier  min^frünt  mir/ frundes  rat  - 
Erzeiget  an*  missetat 

Oh  er  mir  der  rat  ze  späten  sjat  ^ 
Vnd  mich  nüt  timplich  irren  lat 

Der  tut  faiiif  wol  wie  es  ergat  !. 
Vnd  leit^ftÄ  Siteh  <kr  trüwen  wa* 

Dies  ist  eita  frurttlich  getatt     ^  v 
Nv "hclfifeVh*  der  erbermde  satt 

Die  mfeSi *lbte  «inend«  hatt*  I 

Aus  diesem  Schlüsse  erlwälet/  dafs  das 
französische  ^Original  dieses  Heldenge- 
dichts, durch  fcinen  Jn/wwtt* tu»*  JUiir*- 
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spürg  nach  Deutschland  gebracht  wurde, 
und  dieser  die  deutsche  Bearbeitung  des- 
selben  ünserm  Rudolf  auftrug,   der  zu 
dieser  Arbeit  noch  besonders  durch  Schenk 
Conrad    zü  Wintter Sterten,  aufgefordert 
wurde ,  weil  dieser  die  Absicht  hatte, 
seiher  Geliebten  ein  Geschenk  damit  zii 
machen,  und  sich  dadurch  ihre  Gunst  zu 
erwerben.    Rudolf  nennt  sich  hier  noch 
als  deii  Verfasser  des  guten  Gerhart' und 
des  guten  Josaphat,    die  sich  beide  händ«? 
schriftlich  zu  Hohen* Eins  befinden.  Die 
Geschichte,  des  guten  Josaphat  ist  a,us 
einem  Fragmente  bey  Chriemhilden  Rache 
bekannt,   und.  in  Gottscheds  kritischen 
Beyträgen,  Th.  7.  S.  4oß.  werden  Stellen 
daraus  angeführt.    Eine  Handschrift  da- 
von ist  auch  in  der  Raimund-  Kraftischen 
Bibliothek  in  Nürnberg,  und  eine  andre 
von  Barlaam  und  JoJOphm  in  der  Vatika- 
nischen Bibliothek  No.  Q04.   Der  Abt 
Vidon  von  Cappel  brachte   gegen  das 
Ende  des  zwölften  Jahrhunderts  das  Ge- 
dicht  Josaphat  von  Konstantinopel  ins 
Turgau ,  und  liefs  es  durch  einen  gewis- 


sen  Rudolf  übersetzen,  wie  Herr  Caspar- 
ton  io  seiner  Vorrede  zu  Wilhelm  yon 
Oranse  S,  XXII.  aus  Hergot,  genealog. 
Dom.  aüstr.  babsb.  anführt.  Was  Herr 
Casparson  dort  muthmafst,  dafs  dieser 
Rudolf  eben  der  Verfasser  Wilhelms  yon 
Orleans  ist,  wird  durch  .diese  Stell?  zu? 
Gewifsheit. 

!  Am  Ende  der  Handschrift  £Jo,  4, 
steht  noch ; 

Ditz  buch  ward  geendet  in  Höchstettn 
vff  donrstag  vor  defm  Sunntag  Cantate 
vor  Waltburge  von  Conradus  Schrey- 
hfer  von  Oetingn.  Anno  dmi  Mcccc1110 

•  -■»  .  < 

>  « 

'.•inj   i'^ 

'  .   .  .     i  -  . 

I  ■  :  *  • 
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Eine  Eieder Sammlung. 

T  '  .  W»-  ' 

f  •  *  >  • '  *  *  : 

,  ■  :   ^  :  •  < : '  No.  357" 

i 

Diese  Sauipkmg  von  Minneliedern  ent- 
hält 45  Blätter  in  Qüarto,'  und, ist  ^uf 
Pergament  sehr  sauberr  geschrieben.  In 
dem  Katalog  ist  sie  ängegfejteä ;  Camilla; 
yaria  per  anonymiim  eomposita  ,  qui  sub 
Othone  JV,  flomi*.  iDie&e  Angabe  könn- 
te, weaui  es  dessen  noch  bedürfte,  einen; 
neuen :  Beweis  yon  der  Nachläfsigkeit 
tmd  Unwissenheit  abgeb/ßn,  mit  welcher* 
das  Verzeicbnifs  der  Vatikanischen  Hand-, 
Schriften  gemacht  ist,  Otto  IV.  starb  in* 
Anfange  des,  dreyzehnten  Jahrhundert^, 
und  die  meßten  der  folgenden'  Gedichfce> 
wurden  erst  in  der  Mitte  4e3selbcn  v^ar 
fertigt  Auf ,  dem  Rücket  des  Buchs 
steht.:  Ganjioneiß  yariaruni  fer^m,  Dißfs: 
i$t  eine, An  yon  Blumenlese,  die  52  Q.e- 
dichte  von  verschiedenen  Verfassern  ent- 


hält,  deren  Namen  den  54  ersten  -vor- 
gesetzt sind.  Sie  scheint  heynahe  zu 
gleicher  Zeit  mit  der  Manessischen 
Sammlung  veranstaltet ;  zu  seyn,  in  wel- 
cher die  meisten  Gedichte  dieser  Hand- 
schrift vorkommen*  ja  'einige  scheinen, 
der  Sprache  nach,  von  älteren  Abschrif- 
ten "genommen  zu  seyn,  als -  jene  in  der 
angeführten  Sammlung. :  Da  iölf  aber  "die 
Manessischen  Minnesinger  i»  Rom  nicht 
höhen  und  folglich  nicht  mit  der  Vatita- 
nischen Handschrift  dergleichen  konnte, 
50  war  es  beynahe  nicht  anders  möglich, 
als  däfs  ich  unbekannte  Dichter,  die  hier 
Vorkommen ,  mit  für  bekannt  annahm, 


und  mich  folglich  begnügte  ,  nur  den: 
Anfang  und  das  Ende  ihrer  Gedichte  ab- 
zuschreiben. In  der  Rathsbibliothek  zu 
Bremen  befindet  sich  eine  ähnliche  Samm* 
lung  von  59  Liedern  aus  döm  drey zehn- 
ten Jahrhundert,  ■'*)  da  diese  aber  noch 
nicht  näher  bekannt  gemaeht  ist,  so 
kann  man  nicht  wissen,  in  wie  ferne  sie 
mit  der  Vatikanischen  Aehnlichkeit  hafej 

*)  S.  Proben  der  schwäbischen  Poesie,  S.  XSL 
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-i  u vötergö*  änrrten  rföäatierv  :*on  denen 
in  unsrer  Sammlung  Gedichte  vorkom- 

der 


von 


iäer-Afögelwreide,    Der  von  Mprunge^ 


Spervogel,  Rudolf  von  Rotenber,  Hein-» 
rieh  der  Riehe,    Heinrich  von  Rueche, 
Hartmann   von    Owe,    Wolfram  von 
Eschlbach,  Wahmut,  Rudolf  Otfenburg, 
Walter  von  Mezze,  Gotfrit  von  StraC^ 
buvs:*  .Heiprich  von  Veltkilchen,  der 
Marggrave  von  Hohenburg,     Ha  wart, 
Gunther  v&dem\orste?  der  Herzoge  ypp. 
Aneji^ten ,  Albrecht  yon  Joh'annesdorf, 
der  Marggrave  von  Rotenburg ,  Bruder 
Wernher,  Lutolt  von  Seven,  Hug  von 
Mvlndor£>,   derfButggtäve. von  Regens- 
burg,* Üöd  Grave  Otto  von  Rotte nloben. 

.  '  Vön diesen  sind  Gedrut\  Bickärt9  der 
junge  Sperrvogel,   Rudolf  Offenburg  r  der 
Marggräve  von  Rotenbw^  und  Hug  wn 
MuLndorf  bisher  ganz  unbekannt  gewfe- 
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sen,  so  dals: ihr Naihe  m^btrüiiju^rvorr 
kömmt«  *  v  .    ;r  .    ;  i^^jj  m 

ßi^  übrjgen  der  obpii^en^nnten  Rich- 
ter korninen  zwar  alle  in.  'der  Mahessi- 
sehen  Sammlung  vor*,  doch  hat  die  'Vati- 
kani§che  Handschrift  Gedichte  von  ihnen* 
die  .sich  in  jener  nicht  pennden*,   z.  B. 
sechs  Strophen  von  Reim  ar  dem  Videler, 
zwey  Strophen  von  Reiiriar  dem  jungen* 
mehrere  Strophen  von  dejn  vpn^orunge. 
vom  T^ucnseß?  von  Gallen,  von  Ruh  ml 
JNiune  *  (  Wpchsmut    von.  Kuinzmgen* 
Heinrich  von   veljjeck,1    eilJF  Strophen 

v<?n  von  Hohenburg,  von 
33orercrit  vpn  Johannisdorf,  Bruder  Wer- 
ner, Xutolt  von  &even  ,v  und  Gra£  Öttp 
von  Bottenloben." 

-  Eirfige  Namen  si»d:  hiefc  verschieden, 
Herr  Rudolph  ivon  Rotejkburg  \mil$%  hü&x 
Rudolf  von  Rotenber,  Heinrich  von  Rugge 
iieifst  Heinricji  d^r  ^tphe  und  vanRljeche, 
Heinrich  von  VeldecJ*  hp ifst  hier  Heimic^ 
von  VeUkilche»  Di&  fünf ,  Strophen,  Wefohe 
<iie  Vatikaj^sciieili^a^schirift  dem.Sm^pif 
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Qffenhutg  »uschreibt ,  gehören  in  dete, 
Manessischen  Sammlung,  dem  »Herr»: 
Rudolf  von  Rotenburgs  r .  . 

Diß  Gedichte  dieser  ?§animlurfg  sind  - 
übrigens ,  dürch  nichts  johgetheilt ,  *  al^ 
durch  die  Namen  der  Dichter,  die  mi$> 
rothen  und  blauen  Suchstaben  darüber 
geschrieben  sind. 

'  r 

♦ 

x.  Reim'ar. 

Ist  Jieimar  der  Aeltere,  oder  wie  er, 
in  der  Manessischen  Sammlung  «  heilst, 
Her  Reinmax  der  ajte.  Er  blühte  im  An- 
fange des  drey  zehnten  Jahrhunderts,  war 
aus  einer  adeligen  Familie,  welche  ihr 
Stainrnsehlofs  am  Rheine  ha£te ,  wohnte 
dem  Kriege  zu;  Wartburg  bey ,  und  lebte 
noch  1231,  S,  Adelungs  Magazin  fr  B. 
3..St.;  23.  Sv  Das  vjpn<vibmr  in  di^er 
Sammlung  befindliche  Gedicht  hat  63 
Strophen,  deren  Verse ,  wie  in  den  übri- 
genßpd^Ren,  nur  dann,  und  wann  «forch 
Punkte  abgetheilt  sind.  4i«s#fft 
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phen  Uufeh  förti  und  unterscheiden  sich' 
Tiwt  durch  einen  röthen  öder  grünen  An- 
fangs -  Buchstabem  Üiefs  'Gedicht  steht 
in  der  Manessischen  Sammlung,  Seite 
03.  Ich  setze  aus  beiden  die  erste  und 
Ifetzte  Strophe  her,  da  beide  sehr  von 
ahiander  abweichen, 

•- 

Die  Vatikanische  Handschrift  fängt 

an: 

So  ez  ienir  nahet  deine  tage 
Son  getar  ich  niht  gevragen  ist  es  tac 
i'  Diz  machet  mir  dW  s\vei*e  klage 
i;*£K>  mit  ze  helfe  nieman  komme  mac 
*  Ich  gedenke  wolde  ich  ez  anders  phlac 
^HieVöt  do  mir  dw  sorge  sö  niht  ze 

herzen  Wäc  ; 
JtrR.  an  dem  morgen  sö  tiVeckt  mich" 
>      0        dr  vögiÄ  säht   , " 
'  Mir  Wikötiife  i£  helfe  andr  zit 
'Mit  ist  beiäw  wmtet  vn  dt  somer^ 

alz6  lanc.  .  »  ; 


■  * 


Iii  **rMiih&sisith6n  Sarrtiölurijgläin« 
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Z  §Ö  eft  ifendöf.  nahet ^egen~dein  tage <tv 

So  getar  ich  -oiht  gef ragen  ist  es  tac 
Das  ku  miri^on  ioigiosa^r  klage  >  - 
Das  es  mir  niht  ze  tetfcvfcomen  mäc 
Doch  gedenke  £Üh>  :wöl  da*  ich -  sin 

rr, .  i  fi^adfeii  pflag        -  I 
Hienyafodo,  mir  diu .1  sorge  niht  *£  ze 

Jemer  an  dem  mougeb  tröste  ich  mich 

der.  Sögel  sanc 
Mir  enkome  ir  helfe  an  der  zit 
Mir  ift beide  sumet rttfc  hinter  alze 

i         *  ';• 

t)xe  letzte  Stvoplie  yrmfbü  noch,  i^ehr 

ab  j  in  ^  Vatikflmi|t?hw  Handschrift 
ieiXst es ;  /{     :  ;  ,  /;..  -,r  ,;>  ,; 

.  JYJich  betwanc  ein  raere1  ^  ^; 
De  ich  von  ir  horteisagen  •  ,r 
Wiesi  ein  vrowe  weteC  *  !  -  lai 
Dw  sich ,  schonö  hart  getragen  x  <  / 
Mit  ir  gvte  z  alter,  zk »  ^  -  >■  1 
Jr  tvgent  dw  zieret  wol  ein  länt 

.   Da  ;wi  >  dw  gyfe;  nahe  an  minem  lier- 

.  rzen.Kt. 


und  Hb*  deiTManess.  SämnA'ia^to  6$.  S. 
Mi ch  betwanc  ein  mtt&  •  i 
Das  ich!  von  ir.horte>sagea  *  - 
-$Vi  sieia^rrowe  were    i^r;  «^d. 

aiiDiu  sich  slchoneikundfe  tragen /l  c  Q 
Das  versupchp  ich  vnd  ist  war 

ds  ix  kiüadegiiBBtein  wib  gescbadea  ( 
Das  ist  walfiikieiiie  so  gros  als  um  ein 

Joint  fbr  or.cnt  iJ^tp  r ^  w  iJ. 

Heifst  in  der  Maness.  Samml.  Her 
ReimarderVidiller.  Er  sang  von  1251  — 
j]  und  Vfiar,  nach  !  seinem  B^yna-» 
jhen  zuSfchlieffeten  r  ein  Musikus  ,*:  womit 
sich  indessen  jenes  seinem  Namen  vor- 
gesetzte Wort yiler  nicht  zu  vörtila'gen 
scheint«  S.  Adelung  a*  a;  O.  S.  67. :  Hier 
ist  ein  Gedichfc,rori  ihm,  in  i2  Stroplfen, 
von  den$n sich  nun  die .  ersten  ^echs  in 
der  Maness.  Samml.  i  befinden.  ;  Der  An« 
fang  ist; f    \  \      .  'j  -«r. 

^EsKw«  ja»  ivnig  gewalticvndri&e. 

ti.  s<  -W. 


■ 
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n^i^mciAHütV  mifc  dioreai beiden  Stro- 
phen ;in  riz  xi;>:^0 

*  '  Got£  'welle*  sörie  weÖe  äoehf"sö  siS^et 

a£r  vonlseven  noch  baz 

;i  T>&,?eS^&'in  äer  Ve^tfe  ü  +I  J  - :  1 

Fraget  nistelriViTneven 

" "'  <5eswlens^Wger  swefcer1  V-w'i^eie  wi 

11  -  1 ■  jfi  Var"' 

'  ^agelitet  dagelief  'Hv^lkt?^'-  <-t 

2^61x6^8^01^  Meli  ex  ian 

Er  singet  (ör^teKfetut^V?Efgliet  fehlem* 

Lobeliet  regöliet  äfa ein  **ian  ;  r  :  A 

Dr  mit: Werder 'Itaiflft^iielvtev  kufci«t 

-wj  v/1;  x*-.-.'  -rla^esia^i^a-jiL.v/  u;V 

Wir  mvgen  wöl  alte  mille  swigen 
:  -  Da  Ä^T-i  feto/*  fepre£ hen  wil < '  i  v  -  3  a  3 
Ez  darf  mit  sanjge  nieman  gvden  widr 

Er  8ingetais9 ob  allen  meistern  l*in 
Em  wd#  die  nv  da  leben  den  blichet 

•r  das  eil. 


•o-u  rDaiTvMtftcmp  der  exitäkkmvK  den 

« 

ersten  schaden  eritfx?^ 
yfl,  mene^e  s^e  vo^  dgne 

*<  :\b v«»-..??^I»,e  schiet 

Diert  itewkz  dr  wirret  eyten  reine» 

i.,„..vy 

lidb.es  i^ben 
Dr  weld^.^.^j^y.ß^^Jj.bt 

Sint  beide  wol  ixj^oitter  pbliht 
Vil  reiim  snto  TU  mugefe-r  loihci^i 
J  W vi» tfon  jesem Stfipfee, .cr 
Vm  wrdicbeifc  bejbü*  #ns  nocb  dw  rei- 

So  gewinii^iiWfeg^s^^i^n  Wa.f^er 

Die  gvten  dort  die  vielen 

[  :me''die  iik^Aen 'fcfeidin  •  gnrai^ ' 

# 
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5-  Reimai' der  junge. 

Vielleicht  Reimars  des  Aeltern  Sohn, 
der  in  dqr  Manessischen  Sammlung  Rein- 
ina r  von  Zweter,  und  in  einigen  Gedich- 
ten, die  auf  der  Schusterzunft  zu  Col- 
mar vor  einigen  Jahren  entdeckt  sind, 
Reiner  von  Zwetel  genannt  wird  *)• 
Hier  sind  folgende  2  Strophen  von  ihm : 

Die  wil  ich  n  v  lebe  in  so  menigin  leide 
So  clage  ein  andr  die  blvmen  rot 
Walt  vn  cle  die  vogelen  vn  die  heide 
Helfent  mich  deine  ze  miner  not 
Min  clage  ist   dv  sich   dw  welrlt  „ 

vrevden  wert 
Vn  daz  min  aanc  wirt  mit  trvren  vrzert. 

In  disen  swiden  vn  in  disen  eren, 
Bin  ich  gev?i*  dv  ich  imer  wer 
Schiere  kvmet  ein  der  mich  bi  ile 

niegeren 
Zuchet  hin  vmbe  owe  waz  wil  dr 
Ersprichet  get  vz  ir  kniecht  an  dr  stunt 
¥     Vrevde  vn  frowen  des  lachet  sin  mvnu 

*)  S.  Bragur  9,  x.  8.  380. 

mmmammmmmmm 

G 
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4«  Weither  von  der  Vogel  Weide» 

Von  diesem  bekannten  Meistersän- 
ger sind  hier' 14*  Strophen,  die  auch  hl 
der  Manessischen  Sammlung  Th.  1.  S. 
iiö  —  1*5.  befindlich  sind,  und  dört 
nur  115  Strophen  ausmachen.  Der  An- 
ist : 

So  die  blumen  vz  dem  graze  dringent 

u.  s.  w. 
und  die  letzte  Strophe : 

^    E  danne  ich  lange  also 

Den  crebz  wolte  ich  e  ezzeh  ro  u.  s.  vr» 
Ich  worde  e  mvnich  ze  toberno. 

-;  ~-  -in»  ■  1  1       ■  11 

5.  Der  von  Morvngei 

Ist  Her  Heinrich  vdn  Morünge,  von 

... 

dem  sich  in  der  Manessischen  Sammlung, 
Th.  1.  S.  49—  57«  mehrere  Gedichte  be- 
finden. Hier  sind  29.  Strophen  von -ihm. 

•  •  •« 

:  Der  Anfang  ist : 

Owe  war  virtbe  volg  idi  tumben  Wan« 

u.  s.  w. 
S.  Maness.  Samml.  S.  54. 


fang 
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0I>  übrigens  diefs  Gedicht  in  beiden 
Sammlungen  übereinstimmend  ist,  weifs 
ich  nicht,  weil  ich  sie  nicht  vergleichen 
ipnnte.  Die  letzte  Strophe  finde  ich 
nicht  in  der  Maness.  Samml. 

Swer  zürnet  sö  dv  er  gat  vur  die  er* 

Dr  vor  siht  den  wisen  rat 

Solde  vwer  dienest  verlorn  an  mir 

einer  sin 
Sö  were  och  daz  ein  missetat 
Vergezzet  Ir  dvr  ds  eine  * 
De  vuge  obe  ich  an  vch  vuge  tete  " 
So  were  ich  wene  bezzer  mir 
Ich  het  vch  liep  danne  ich  den  haa 
Von  schulden  vf  mir  hete. 

_  .6.  Dtr  Truhne  von  Gallen. 

Ist  Ulrich  vonSingenberg.  derTruch- 
•eis  des  Klosters  zu  St.  Gallen  war,  und 
Ton  dem  in  der  Maness. /SjwmL  Th.  i. 
S'tMS»,.—  »58«  viele  Gedichte  vorkom- 
men. Hier  sind  116  Strophen  von  ihm, 
die  erste  fängt  fölgendermaisen  an:    . , 

G .  ^4  - .  t  .  :  • . 
2 


ibo 


Däz  vro  inin  mut  von  herzen  si  li.s.  w* 
Ob  das  übrige  des  Gedichts  gleich- 
lautend mit  der  Müness.  Samml.  ist,  weift 
ich  nicht,  Üie  letzte  Strophe  Fehlt  dort:^ 
Vns  ist  vnsers  sanges  meister  an  difc 

vart 

Den  man  e  von  3er  vogelweide  nannte 
Dv  vnsnach  in  allen  ist  vil  unverspart 
^Nv  waz  frviriet  swaz  er  e  der  weite  er 

lande 

Sin  hoher  sin  ist  worden  cranc 

Nv  wünschen  ime  dvr  sinen  werden 

hovelichen  sanc  , 
Sit  dem  sin  vreide  si  zewege 
Ds  sin  dr  svze  rat  nach  gnaden  phlege. 


7.  R  u  b  i  tu  - 
Sang  zwischen  1226  und  1250.  S. 
'Adelung  a.  a.-0.  S.  42.  "In^der  Maness. 
^Samml.  S.  16Ö—  172.^6  in  "Wiedeburgs 

l  '      o^'«'       ^  ,    -  tt __ 


u 

•1 

33 

'Hier  sind  26  Strophen ,  von  deneh 
die  eiste:  ' 
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fe 

Ob  *)  der  reinen  wibe  mac 
Trvrensr;vil  benemen  vn  vreide  geben 

u,  s.  w. 

in  der  Maness.  Samml.  S.  170.  und  die 
letzte : 

Nieman  an  vroiden  sol  verzagten 
Ob  ime  sin  dinc  nibt  ebene  gat  u.  s.  w. 
S.  169.  stebt. 


g.    N  i  v  n  e. 

> 

Her  Niuniu,  von  dem  die  Maness. 
Samml.  Th.  $.  S.  117.  sieben  Strophen 
hat.  jEJier  ist  unter  seinem  Namen  ein 
Gedicht  vorr  74.  sehr  ungleichen  Stro- 
phen ,  von  dem  der  ^jifapg  auch  in  der 
Maness.  (Samml.  ist. 

Nv  gpit  mir  nach  ein  apdr  leit  u.  s.  vjr. 

Der  Schlufs  ist; 

Mir  enmac  niht  misse  gan 
Des  wil  ich  gar  an  angest  sin 
Käme  ez  als  ich  willen  han 
So  lege  ez  an  dem  arme  min 

*)  Maness.  Samml.  Lob. 


So  erwrrb  ich  so  dr  schonen  teil 

. .  . 

Dv  were  mir  eiii  michel  heil 
Vn  wvrd  ich  geil 

Ich  hin  steter  vreiden  reiche  ' 
Von  ir  schulden  ich  ds  hau 
Nieman  wil  ich  er  geswichen 
Me  welle  ir  wesen  vndertän 
Dv  gvte  wendet  min  leit  '"  ' 
Ich  h an  si  mir  ze  vrunt  bereit 
So  si  mir  seit. 


9.    G  e  d  r  v  t. 

Dieser  Dichter  ist  ganz  unbekannt, 
und  fehlt  auch  in  dem  Verzeichnisse  der 
schwäbischen  ßichter,  im  Magazin  f.  cL 
«L  Spr.  Hier  ist  von  ihm  ein  Gedicht  von 
29  Strophen,  davon  ich  die  erste  und 
die  beiden  letzten  hersetze.        *  . 

Von  hunzechen  her  ivahimvt 

Der  minnet  sine  frowen 

Vbr  tusent  mile 

Dannocb  waz  si  ime  gar  ze  nahen 
Wan  ez  ime  so  sanfte  tvt 
Obe  er  si  solde  schowen 
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Vf  eime  hohen  turne 
Yn  das  er.danae  solde  enphahexi 
Yon  ir  kant  ein  virgelin 
Das  kvst  er  tusent  stvnt 
Lege  er  bi  der  wolgetanen  mit  irrpten 

munde 

Er  geryrte  nieman  hß  wand  er  vor  liebe 

er  wunde. 

Am  Schlüsse  heifst  es : 

Wie  vil  ein  wip  vnvroide  machet 
Einern  man  der  stete  hat 
So  si  in  einest  ane  lachet 
So  dz  ßz  von  herzen  gat 
So  ist  sin  drizzic  ieric  lelt  min  liebe 

hin 

Dz  gelobe  ich  alles  bi  mit  Selbem 
Wol  tröste  si  mich  noch  ißt  eigen  ich 

da  bin 

i 

«  r 

So  VergVlte  ich  wol 

Mit  liebe  swaz  ich  leides  gelten  soL 


Maneger  clagpt  die  schone  zit 
Vn  di^Hchten  tage; 
So  clag  ich  daz  mir  ein  wip 
Getvt  dv  wr.  feit  zu  >9rßen  &i% 


Owe  senedv  clage 

Wt  az  ist  mir  via r  dich  ze  vrbiden  gvt 

Aller  vogele  singen  aller  blvmen  schin 

Ellv  wip  eller  wibe  kint 

Daz  der  lebende  sint 

Trostent  mich  niht  wan  do  daz  sol 

•  -  -  • 
'      *  sin. 


*        10.  Riehart. 

Auch  dieser  Dichter  ist  unbekannt, 
und  fehlt  in  dein  angeführten  Verzeich- 
nis^ Sein  hier  befindliches  Gedicht  hat 
iß  ungleiche  Strophen.  Der  Anfang  ist; 

Swaz  ah  eifern  wib£ 
Gv*er  din^e  kan  g*sin 
Der  hat  si  den  besten  teil 
Minnecliche  schone  gar  ze  wünsch« 

wfcl  gestalt 
Wol  ir  suzem  libe  der  ist  vf  die  trowe 

iniri 

Vmbe  wallen  ane  mal  kvs  an  ir  ge- 

beren 

Mit  it  spruchen  niht  zebak 
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Gewerbe*  vn  wol  gezogen 
Dest  ein  vbergolde  iaf 
Me  bat  sin  gelycke  niht  betrogen 
S  wer,  mit  ir  yers  wendet  sinv  iar. 
Das  Gedicht  schliefst  mjt  folgender 
kurzen  Strophe: 

Seht  lvper  sprach  ha*  *K>ch  de  beime 

Vil  gvtr  swigel  dri  , 

Der  mir  ieglicher  lieber 

Sprache  ei;  Ivget  frowe 

Ahr  her  also  invte  si 

Der  goch  mit  sinr  hopenie. 

11.   Spr  VörgeU  [ 

Die  25  Strophen,  die  sich  hier  von 
Sperrvogel  befinden,  stehen  auch,  mit 
einigen  Abweichungen ,  iA  der  Manessi- 
schen Sammlung,  Th.  2.  S.  226.  $*  De* 
Anfang  ist: 

Swer  in  vremeden  landen  rix  der  til- 
gende hat  u.  «.  w.  ' 

und  der  Schlufs: 

Swene  hvnde  striten  vmbe  eia  bein, 

u.  s.  w. 


12,  ,Deriunge  Spr  Vogel  . 

Ist  vermuthlich  der  vorige  Sperrvogel. 
Die  26  Strophen,,  die  hier  unter  seinem 
Namen  stehen ,  gehören  in  der  Manessi- 
sehen  Saimriung-  dem  vorigen,  und  fol- 
gen gleich  auf  die  Strophe:  " *  1 
*  Swene  hunde  ü.  s.  w. 

Das  hier  befindliche  Gedicht  fangt 
mit  der  Strophe  an : 

Ich  hin  ein  wege  mvder  man  u.  s.  w. 
und  schliefst : 

An  dem  österlichem  tage 

Do  stvntsich  existvz  dem  grabe  u.  s.  \r. 


[-[--- 


13.  Rudolf  von  Rotenber. 

Istr  Herr  Rudolf  von  Rotenburg*  S. 
Adelung  a.  3.  0.    S.  54.    Hier  sind  gr 
Strophen   von   ihm,    die  auch  in  der 
Manessischen  Sammlung  Th.  f..  S.  32. 
befindlich  sind. 
Der  Anfang  ist: 
.  Waj»    yerzagetes    herzen    hat.  min 

etc. 
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und  das  Gedicht  schliefet  mit  folgender 
Stroplifc:        '    ,      'f'1  .        .  . ! 

Ich  wil  ge  in  dr  lieben  singen  vinbe 

ein  scheiden  u.  s.  w. 
die  in  d«*r  Män£ssi*fchen;  Sanünlung  die 
ty(e!u*4 5ote  ausm^cHlT;u  ,       f  -r 

1      •  -1 


I  t  ••'■«-     f  • 

'■i     '  •  1 


>  I 


Mt  Heinrich  der  Riehe. 

Ist  ffcrr  Heinrich  von  fluggf*  der  ujjterf 
diesem  Namen  und  mit  dem  hier  J>efin4?j 
liehen  Gedichte  ypn;  4  Strophen,  auch  in 
der  Manessischen  Sammlung  Th.  1.  S.  99^ 
vorkömmt.-  „Der  Anfang  ist:  (  Maness., 
S.  99.) 

Nv  lange  stat  die  beide  val  u.  s.  w. 
und  der  Schlufs:  .  *  .  -v 

Soltich.au  yreiden  ny  verzagen  u.  8.  w. 


« 

— »- .  ■ . . 


•  <- 


15.  Heinde1  k  von  Rueche.  - 

Ist  der  vorige  Heinrich  von  Rug^e, 
und  die  hier  befindlichen  vier  Strophen 
folgen  in  der  Manessischen  Sammlung 
gleich  auf  die  vorigen. 
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Nach  firowßn  schone  nieman  sol 
£evil  gevragen  sint  si  gvt  u.  s.  w. 


16«  fjartmawi  von  Owe.' 

Von  ihm  sind  hier  zehen  Stropbeit- 

Die  erste  ist: 

Mir  hatten  hotten  frowe  gvt  u.  s.  w. 

v  - 

die  sich  auch  in  cler  Manessischen  Samm- 
lung, Tri.  i.  S.  ijjft.  befindet.  Die  letzte 
StVophe:  9 
Der  ich  da  her  gedienet  han  u.  s.  w. 
rftc&t  in  der  Man.  Samml.  S.  179.  und 
gehöret  dort  zu  einem  andern  Gedichte. 


*  -  — 


17.  Wolfram  von  Eschebach. 

Von  dem  berühmten  Eschilbach  sind 
hier  4  Strophen,-  die  auch  in  der  Manes- 
sischen Sammlung  Th  1.  S.  147-  stehen. 
.       ist  nv  tac 
Daz  ich  wol  mac 
Mit  \parheit  iehen  u.  s.w. 
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iß.  Wa'hmvU 
Igt  Wachsmvt  von  Kumzingen.  S, 
Adelung  a.  a.  O.    Hier  sind  9  Strophen 
von   ihm,  von  denen  die  erste  in  der 
Maness.  Samml.  Th.  i.  S.  160.  fehlt,  ' 
Lobe  ich  nv  des  meien  gvte 
Der  vus  menegc  vroide  git  wz  tröste 
/  das 

■ 

Ohe  ich  in  den  rosen  wvte 
An  den  gvrtel  min  di  töwes  we^en  naz 
Sofct  min  mvt  doch  ze  vreiden  deine 
-    Mich  entroeste  ein  wip  alleine 

Söst  min  trost  ze  liebe  noch  ze  lebenne 

gvt. 

Die  letzte  Strophe,  mit  der  siöh 
auch  in  der  Man.  Samml.  seine.  Gedichte 
fchliefsen,  ist: 

Yz  ir  ougen  vliegent  stralen  sere  u.  s.  w. 

■ 

19.  Rudolf  Offenhurg 
Uttter  diesem  Namen  ist  kein  Dich- 
ter bekannt.    Die  hier  von  iljm  befind- 
lichen fünf  Strophen  werden  in  der  Man. 
Samml.  Th.  1.  S.  .54.  dem,  oben  unt« 
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3STo.  13.  gekannten  Herrn  Rudolf  vort 

.Rotenburg  beygelegt.    Der  Anfang  ist: 

t:    So  dtf  nahtegal  |ir  sanc  nvwet  gen  der 

»  sumerzit 
und  der  Schluß: 

Si  sol  wizzen  daz  dv  noht  mir  naher 

, .  danne  ze  herzen  gat  u.  s.  wj 

\ 

■  ■  ■    1  1^ 

20;   Walter  von  Mezze. 

Hier  sind  17  Strophen  v<?n  ihm,  die 
sich  in  der  Maness.  Samml.  Th.  1.  Si 
163. 'f,  befinden,  und  zwar  von  der  drit- 
ten: Ich  lide  zweier  hände  u.  s.  w.  bis 
aur  S7ten  S.  166.    Sold  ich  wünschen 

Ui  s.  w* 


£i«  Gotjrit  von  Strashurg, 
» 

Fünf  Strophen,  die  beynahe  gleich- 
lautend ih  der  Mariess.  Samml.  Th.  2.  S. 
133:  stehen,  und  dort  den,  Anfang  seiner 
•  Gedichte  ausmachen.  * 
♦  Div  zit  ist  wunneclich  u.  s-  w.     .  >; 
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23.  Heinrick  von  Veltkilchcn. 

Ist  Her  Heinrich  von  Veldig  oder 
Veldech  S.  von  ihm  Adelung  a.  a.  O. 
S.  ß.  Hier  sind  zehn  Strophen,  davon 
die  erste:  Tristrant  nivste  svnder  danc 
u.  s.  w.  in  der  Maness.  Samml.  Th.  i.  S. 

die  zehnte  ist.  Die  letzte  hier  be- 
findliche Strophe  finde  ich  nicht  in  der 
angeführten  Sammlung,  sie  lautet  hier 
Folgendermafsen : 

Oben  andr  linge  den  zwige  da  sanc 

ein  dein  vogellin 

Vor  dem  walde  da  hup  sich  daz  ge- 
rn vte  min 

....    •  • 

An  eine  stat  dz  e  da  waz  da  sach  ich 

vil  der  blvmen  stan 

Sit  stunt  aller  mine  gedanc  an  einer 

vrowen  wqI  getan. 


23.  Der  Marggrave  von  Hohenburg. 

Eilf  Strophen;  <He  sich  unter  den 
dreyzehn  in  der  Maness.  Samml.  vori  ihm 
Th.  1.  S.  17.  befindlichen,  •  nicht  finden. 


■ 
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Der  Anfang  des  Gedichts  ist  dieser: 
Ich  han  erweit  min  selbe  svzen  kvinber 
Der  mir  ie  gat  vor  aller  blvmen  schin 
Em  weiz  niht  baz  der  mich  hat  deste 

tvmber 

Nit  waz  ie  vn  mvz  och  iemer  sin 
Dvr  libe  trage  ich  disen  pin 
Den  han  ich  erweit  nv  sich  och  min 
Tv  mir  swie 

Dv  wellest  frowe  der  gewalt  ist  din. 

Die  letzte  Strophe  lautet  also: 
Nv  hau  ich  gedinge 
Iedoch 
Daz  sie  noch 
Div  vil  suze 
Mir  bvze 

Die  langen  swere  min 

Sol  mir  niht  gelingen 

Von  ir 

So  get  mir 

In  min  herze 

Der  smerze 

Daz  ich  mvz  iamer  sin 

Weiz  niht  ein  wip 

Derminlip 


Digitized  by  Googl 


**3 


Vrvmvnd  ere  - 

Noch,  mere 

Mohte  haben  danne  ieman  gesvnga 
Gelvnge 

Mir  daz  min  leit  were  anderswa. 


:  ,  24.  Heiniich  von  Feltkilche. 

Der  vorige  Heinrich  von  Veldeck. 
Hier  sind  wieder  sieben  Strophen  von 
ihm,  von  denen  ich  jedoch  nur  die  letzte 
in  der  Maness*  Samml.  wieder  finde. 
Der  Anfang  ist-: 

v    .   <     *   ~     .    ■ .  .        ■  ■  r 

Swer  wol  gedienet  vn  erbeiten  kan 
^Dem  ergät  ez  wol  ze  gvte  * 
Daran  gedaht  ich  ihenegen  tac 
Gotweiz  wol  daz  do  ich  ir  kvnde 

alr<*z  gewan 
Sit  dien  de  ich  ir  mit  selchein  mvte 
Daz  ich  nie  zvievels  gepflac 
Lones  mirs  die  gvte 
Wir  zwei  betriegen  viiser  hvte, 

H 


Die  letzte  Strophe  befindet  sich  *war 

auch  in  der  Maness.  Saiuml.  Th.  x.  Si 
weicht  aber  in  der  Sprache  beträchtlich 
von  ihr  ab,  daher  ich  sie  aus .  beiden 
Sammlungen  iiersetze.  1  In  der  Vatikani- 
schen Handschrift  heilst  es : 

Hei  isch  an  hne  theloso  minnen 
Dine  vant  he  an  ime  niht 
Dat  quam  von  smen  cranken  sinnen 
Wan  er  ime  sin  tvmpheit  niet 
\Yaz  obe  ime  ein  schade  daran  geschit 
Des  bringe  ich  in  vil  wel  wimen 
Dat  he  sin  spil  ze  vnreht  ersih 
Daz  herze  brichet  er  het  gewinne« 
und  in  der  Maness.  Samml.  lautet  dies» 
Strophe  folgendermafsen:,     < , 
Er  gerte  alze  vngefveger  minne 
An  mir  der  vant»  er  niet 
Das  wisse  er  sinem  kranken  sinn«, 
Das  im  sin  tvmpheit  so  geriet 
S was  schaden  im  dauon  geschiet  * 
Des  mac  er  wol  werden  inne 
Das  er  sin  spil  niht  wol  beschiet 
Er  brichet  e  das  ers  gewinne» 
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£5-  H  a  w  a  r  t. 
Das  hier  befindliche  Gedicht  von  i6. 
Strophen  ist  wörtlich,  eben  dasselbe ,  das 
ihm  in  der  Maness.  Samml.  Th*2.  S.  in. 
zugeschrieben  wird. 


260    Gunther  uz  dem  Porste» 

In  der  Maness.  Samml.  Th.  2.  S.  112. 
heifsjt  er  Her  Ciunther  von  dem  Vorste, 
und  die  von  ihm  hier  befindlichen  Stro- 
phen sind  gleichlautend  mit  dem,  was  in 
gedachter  Sammlung  von  ihm  aufbehal- 
ten i&ti 


27.  Der  Herzoge  von  Anchakeh. 

Nach  dem  Magazin  f.  d..  d.  Sp.  S.  35* 
vermuthlicn  Heinrich  der  Fette ,  welcher 
xaiß  aus  einem  Grafen  von  Askanien 
zum  ersteh  Fürsten  von  Anhalt  erhoben 
ward,  und  1267  starb.  Hiet  sind  vön 
ihm  fünf  Strophen ,  die  sich  auch  in  der 
Maness.  Samml.  Th.  1.  S.  5.  befinden, 


n6 

2g.   AWreht  von  Johannesdorf. 

Hier  sind  fünf  Strophen  von  ihm, 
von  denen  nur  die  drey  ersten  in  der 
Maness.  Samml:  Tb.  1.  S.  173.  vorkom- 
men, und  zwar  so,  dafs  die  erste  dort 
die  zweyte ,  die.  .zwcyte.  dort  die  vierte, 
und  die  dritte  dort  die  erste  ist,  und 
alle  merklich  abweichen. 

Min  *)  erste  liehe  der  ich  ie  begän 
Die  seihen  mvz  an  mir  die  hoeste 

sm  ) 

1  An  vroiden  ich  des  dicke  schaden  han 
*  Je  doch  so  ratet  mir  daz  herze  min 
Sold  3)  ich  minnen  mere  4)  danne  einm 
Daz  enwer  $)  mir  niht  gvt 
Sone  minnet  ich  deheine  6} 

Seht  i)  wie  mcneger  ez  doch  tvt 

»  -  » 

Ich  wände  daz  min  kvme  were  er- 
bitten 8) 

Darvf  hat  ich  gedingen  menegc  zit 
Nv  9)  hat  mich  gar  ir  v rundes  grvz 

vennitten 

- 

Man«3.  i)  2)  df  selbe  aros  auch  dy 
liebest  e  sin.  5  solte.  4)  me.  5)  wer.  6)  dekeine. 
7)  <me.    ö)  erlitten.    9)  noh. 
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Min  bester  trost  der  wenne  da  nider 

geleit l0) 
Ich  myz  alse  wilen  u)  vlehen 
Vn  noch  harte  hvlf  ez  iht  **) 
i  Here  wan  daz  min  leben  x3) 
Daz  mir  niemer  leit  *4)  geschiht 

r 

Ich  han  £vr  got  daz  crvce  an  mich 

genomen  lS) 
Vn  var  dahin  dvrch  mine  misgetat 
Nv  helfe  er  mir  obe  l6)  ich  herwider 

kom 

Ein^  wip  dv  grozen  kvmbr  von  mir  hat 
Daz  ich  si  vinde  an  *7)  ir  eren 
So  wert  er  mich  der  bette  gar  l&) 
Svle  aber  si  ir  leben  verkeren 
So  gebe  got  daz  ich  yerwar  x9) 

Nun  folgen  in  der  Vatikanischen 
Handschrift  noch  zwey  Strophen,  die  in 
der  Maness.  Samml.  fehlen. 

r 

10)  Min  gros  gedinge  ich  we^ie  danider  lit. 
11)  als  e  wiletit.  is)  Und  ouch  me  vnd  hvlfe  es 
iht.  13  VHerre  von  wem  ist  das  min  leben,  x'4) 
bjeschicht.  15)  ich  han  daz  kxy&e  ait  mih  dur 
Got  genomen.  16)  svL  17  mit.  13  so  gewcit.fr 
mich  mis  willen  gar.    i£)  e  verrat. 
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Mich  mac  der  tot  von  ir  minnen  wol 

scheiden 

Anders  nieman  des  han  ich  gesworn 
Em  ist  inin  vrunt  niht  der  mir  si  wil 

leiden 

Wand  ich  ze  einer  vroeide  si  han  er- 

korn 

Swehhe  ich  von  schvlden  erarn  iren 

zorn 

50  bin  ich  yervluchet  vor  gptte  alse 

ein  heiden 

51  ist  wol  gemvt  vnd  ist  vil  wol  gebora 

Heilig  6ot  ™  gnedie  ™  beiden. ' 

Do       wol  getane  gesach  das  cryce 

an  mine  cleide 
Do  sprach  dv  gvte  gie  wie  wilt  dv  nv 

geleisten  die  beide 
Varn  vb,er  mer  vn  iedoc^h  wesen  hie 
Si  sprach  wold  geborn  ymbe  $i 
E  waz  mir  we  do  geschach  mir  nie 
So  leide  nv  min  herze 
>  rowe  nv  egatxyre  niht  so  w 
Daz  wil  ich  iemer  zeinem  liebe  haben 
Wir  svln  yajn  Ävr  des  riehen  gpttep  er* 
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Gern  zehßlfe  <Jem  vi\  heiligen  grabe 
Syrß?  daz;b§strvchet  der  mac  yi\  3Yq*  : 

n  i         be$nabe  < 
Dane  meinen  zesere  gevalle 
Daz  meioe  ich  $oso 
pie  sei»  werden  vrp  , 

So  si  ze  himele  fcerep  mit  schalle. 

> 

fy.  Der  Mqrggrave  pon  Ilqtcnbyrg.. 

Diefs  ist  vielleicht  der  oben  ango 
führte  Rudolf.  •  i?oä  Rotenburg,  ob  sich 
gleich  folgende  drey  Strophen  nicht  unter 
seinen  Gedichten  > in  der  Maness.  Samml. 

befinden.    v- 

Derne  kynege  dein  vure<  ich  6 wer  er 

^  .  jwü  den  lip 

Ane  min  herze  daz  mvz  hie  belibej*  ' 
Daz  hat  bi  ir  wallen  ^iten  vein  wip 
Von  der  mochtez  aldv  weit  nihtver« 

Sit  ez  Iii?  mvz  bi  der  gvten  bestan 

So  mohte  si  dem  kvnege  doch  ze  eren 

]Ylir  han  verlan 

Ir  herze  daz  mine  wilvon  ir  nilitkeren. 


l£0 


"Min  ovgen  invzen  d^r  daz  selic  sin 
D&z  si  an  der  gvteti  so  rechte  gesahen 
Ir  gvtlich  geberen  vn  ir  ininneclichen 

schin 

Des  ir  die  besten  von  warheit  iahen  ' 
Wari  ich  han  inifch  gat  an  die  gvteh 

—  v<  "  •      Verlan  >  - 

Vn  wil  doch  iemergnade  an  si  suchen 
Daz  invz  ergan 

Swie  si  gebiete  oder  welle  gervchen. 

» 

Swer  sich  so  sere  an  die  ininne  ver- 
•  >  lat 
Daz  er  die  minne  rehtesol  minnen 
Hat  danne  dv  ininne  gedaht 
Dazner  dez  Ion  ;  von  der  minne  gewinnet 
Nv  heizent  sie  ez  ininne 
Minne  ist  ein  not  >*  »  * 

Minne  dv  sorget  gein  der  minne 
Minne  gebot  ' 
Minne  zedem  der  sich  minne  versinne. 


•  « 


-  • 
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30.  Brvder  Wemher. 
Ein  Mönch,  der  um  1232  lebte,  wie. 
man  aus  seinen  Gedichten  weif«.  S.  Ade« 
lung  a.  a.  0.  S.  34.  Hier  sind  drey  Stro- 
phen  von  ihm,  von  denen  -ich  nur  dfcn 
Anfang  in  der  Maness.  Samml.  Th.  2. 
S.  161«  finde: 

Ich  weiz  der  heren  menegen  u.  s.  vr. 
Der  Schluls  lautet  hier  also : 

1 

Wir  sin  von  ime  ze  lichte  kommen 
Swer  daz  behalten  wil 
Der  helfe  rechen  daz  im  ist  sin  lant 

genomen 

Sin  crvz  vn  och  sin  grab  des  ist  zevil 
Den  gar  verworhten  die  da  mit  vns 

haben 

Ze  leide  ir  reizen  spiL 


31.  Lvtolt  von  Severu 

Sieben  und  vierzig  sehr  ungleiche 
<  Strophen.  Die  Maness.  Samml.  hat  deren 
nur  eilf,  Th.  1.  §.  162.  f.    Der  Anfang 
der  hier  von  ihm  befindlichen  Gedichte 

-  *  • 

ist  folgender: 


*        -  * 


Die  nv  bi  4iebe  slafen 

in  den  morgen  gein  dem  tage 
.  Die  ensvmen  sich  nv  niht 

Ia  fvrhte  ich  daz  man  wafen, 
,  Schrie  ob  indez.  ifct  mii*  clage  , 
.  Ich  sihe  wol  daz  i&t  alles  an  lieht 

Also  sprach  ein  wahtere   m     ,  ,  _  t . . 

Ez  ist  mir  iemer  sypejre 

> 

Sol  in  dß,  voa  gewerren  ieht. 

Die  letzte  Strophe  ist: 

Der  die  schonen  zit  mit  vroiden  hvre 

waz 

|3er  spl  nvder  vogele  swere  clagen 
Dem  gelich  ich  blvmen  cle  lovp  yn 

\  :  g.raS 

Gein  den  svren  winter  langen  tagpn 

Si  gebent  alle  glichen  trost  dem  herzen 


Ich  mvz  iemer  vngetrostet  sin 

Wil  der  lieben  trost  an  mir  verzagen. 

M  * 


*  •  w 

g2.  Hvg  von  Mvhtdorf. 

Dieser  Dichtet  findet  sich  weder  in 
der  Manessischen  Sammlung,  noch  in 
dem  Verzeichnisse  der  schwäbischen 
Dichter  im  Magazin  für  die  deutsche 
Sprache.  Hier  sind  nur  folgende  zwey 
Strophen  von  ihm : 

We  waz  hilfet  al  mein  singen 

Jone  wil  nieman  wesen  vro 

Nie  wan  al  mit  vbelen  dingen 

Twinget  sich  dv  weit  also 

Vroide  zvht  trvwe  ere 

Sint  verwiset  gar  ■  ; 

Seht  des  iamert  mich  vi!  sere 

Nach  dem  walde  ich  wess  ich  war. 


Swer  den  vrowen  an  ir  ere 
Gerne  sprechet  ane  not 
Seht  der  svnder  sich  yil  sere 
Vn  ist  doch  der  sele  tot 
Wari  wir  sin  alle 
Von  den  vrowen  komen  « 
Swie  wir  sezen  si  beschalle 
M^piger  wirt  von  in  ze  vroinea 
.i,  .  „   i  . 


\33'  Der  Bvrggrave  von  Regensbvrg. 

•In  der  Maness.  Samml.  Tb,  2.  S.  117. 
sind  vier  Strophen  von  ihm ,  von  denen 
die  beyden  letzten  wörtlich  das  kleine 
Qedicht  ausmachen,  das  hier  von  ihm 
vorkommt: 

Ich  lac  den  winter  eine  u.  s.  w. 


34.  Grave  Otto  von  Bottenloben. 

Das  hier  befindliche  Gedicht  hat  gar 
keine  Unterscheidungszeichen  der  Stro- 
phen. In  der  Maness.  Samml.  Tb.  1.  S.  . 
15*  sind  23  Strophen  von  dem  Grave  Otto 
von  Bjpttenlovbe,  in  denen  ich  jedoch  jyeder 
den  Anfang  noch  das  Ende  der  hier  ange- 
führten finde,  i  Der  Anfang  ist  hier : 
Wizzet  daz  ich  singen  wil 

Daz  der  werlde  mere 

Vroide  swi  min  kvmber  si 

Dv  hast  werdecheite  vil 

Da  hin  han  ich  lere 

So  ist  ein  ander  öch  da  bi 

Daz. mix- liebe -dv  der  minne  pfiiget  1 

Och  vil  gar  ge^walticlicb  an  gesigt 


•  •  ■ 
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Reine  wibes  ere  wip  nie  me  gewan 
Daz  ist  alles  da  yon  ich  gesingen  kan 

1    11*  s.  W* 
gegen  das  E^nde  heifst  ei : 
Owe  der  g^ünc 
Ich  wene  ich  fiSige 
Vf  einen  wan 

Den  ich  han  » 
Dem  ich  iemer  vndertte 
Wesen  mvz 
Vest  mir  bvz 

Niemer  wirdet  vnz  ein  grvä 
Mich  enbindet 
W  an  verswindet 
AI  min  clage 
Alle  tage 
Waz  solt  ich  der  schonen  sagen 
Sold  ich  heil  an  ir  beiagen 

Swen  ez  were  •  •  •  •     <  •>* 

< 

EzJ  were  zit  1  ' 

Alle  swere  >A  { 

Ith  ga*  verberc* 
Ohe  si  den  strit 

Gnedecliche  wolde^  ergeben  * 
Sicherlich 


•5' 

-i 


*  t 


tetf 

- 

E  jle  ich  entwiche 
Ich  ergibe  daz  leben  1 
Bei  dein  eide 
Ich  daz  gelobe, 
Si  enscbeide 
Mich  von  leide1 
De  ich  ir  tobe 

• 

Daz  enwendo 

« 

Ein  selic  wip  , . 

Vnd  sende 

Mir  ein  ende 

Daz  inip  .lip  :  , 

Vreide  vn  niinne 

Vn  sinne 

Von  ir  kuniginne 

Gewinne.  - 

— — ■  1 1  ii  in  ■ . 

Die  letzten  .vier  Blattet  dieser  Hand« 
jchrift  enthalten  nun  noch  einige  Ge* 
dichte  ohne  Namen  der  Verfasser,  wozu 
jedoch  hie  und  da  Platz  gelassen  zu  seyn 
ßcheint.  Sie  sind  ohne  Abteilung  von 
Strophen  geschrieben,  und  ich  führe 
daher  hier  nur  den  Anfang  eines  jeden 
Absatzes  an»  /  •  -  ^ 
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35.  Och  gönde  ich  gvtin  Ittin  wol 
Vil  minriecliche  singin 
Wanne  daz  mir  minrie  ynrebte  tvi 

u.  s.  w. 


5&  Dvmiiine  habe  des  iemfcr  daiic 
Do  si  tnith  wolte  twingen  u.  s.  w. 

37.  Si  fragent  vn  frägent  abir  alzi'vü 
Von  miner  frowen  tu  s.  w* 


•    ■ « 


gQ.  Di  schamelosin  Uesen  si  mich  ah* 

nöi  ■*  ■ 

So  enhet  ich  weder  häa  fiödb  nit 

u.  s.  w. 


gg.   Ich  solde  ein  lvzil  miner  langefi 

iwere  clagen  u.  s.  w. 


40.  Der  svmer  vn#lle  .schone  sin 

Vn  ouch  sin  wvnne 
....  ^DU  kvnnetmir  gehelfen  nibtu.».W. 


m 

41.  Min  scide  leit  daz  ich  von  ebne 

wibe  drage 
t ;    -*  Hat  mich  gemachet  vroden  vrt  sinne 

fri  u*  s.  w. 

4$.  Dv  liebe  lat  mir  scheiden  »iht  voü 
r>  ir  geschehen 

Sit  si  mir  mit  ir  tvgenden  ist  so 
r  nahe  kouien  u.  s.  w. 


43.  Vz  ich  nach  wane  wezin  vro  u.  s,  w. 


44.  Owe  daz  wishit  vn  jugint 

Dez  mannes  schone  noch  sin  tugint 
Nic)b  erbinrsol  u.  s.  w. 
—  

A*.  Frowe  ich  höre  voch  so  vil  der 

,  tvgende  lehin 
Daz  voch  miii  dienist  iemit  ist  bireit 


.  w. 


46»  In  wip  mit  wibis  gvte 
"    Bvrehte  in  wibis  sinne  treh  tr.  s.  w. 
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47-  Nfr  horerit  lät  *och  wisiii 
Wie  sich  ein  selic  fröwe  sol 
Für  anderin  firoweri  prisiri  ü.  s.  w. 


4ß.  Dv  minhe  lat  sich  nemeri  da 

Da  sidoch  nieinir  chomiö  wilu.s.  W- 


49-  ^  ashtiene  mvnde  gererit  giliht 

f1  mntlichiS  kvssins  minrierihe  do  ge- 

rent  öch  fiere  u.  s.  w: 


5©-  Ein  schone  magit 

Sprach  vil  libe  vrowe  min 
Nv  wölvf  fcz  tagit  ti.  s.  w. 


5*«  Der  wahter  aanc  von  minniri  wol 

ü.  s.  w. 


fit;         liehe  lac  en  lieh  verborgin  tfnz 

an  dee  lichten  tac  ü.  $.  w; 


/  Auf  dem  letzten  Blatte  dieser  Hand- 
schrift stehet  die  Jahrszahl  Iii  hdtlxxxvij, 
eine  Angabe.,  die  zwar  von  neuerer  Hand 
und  frischerer  Dinte  hinzugefügt  ist,  die 
aber  mit  den  übrigen  Merkmalen  von 
dem  Alter  dieser  Sammlung  überein- 
stimmt. Diese  Abschrift  wäre  also  mit 
dem  Manessischen  Codex  ungefähr  zu 
gleicher  Zeit  verfertiget.  Die  nähere 
Untersuchung,  welche  von  beydf  n  Hand- 
schriften älter  ßey ,  kann  nur  durch  ge- 
naue Vergleichung  beyder  angestellt  und 
entschieden  werden. 


— 


i  i'U'  *    ■■    n  ... 

-  •  - 
. « 
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&  iDf-ey  Handschriften  von  Botiers 

* 

Fabeln. 


Dieße  drey  Handschriften  der  Boner- 
sclien  Fabeln  sind  in  Ansehung  ihres  In- 
halts und  ihres  Alters  sehr  verschieden 
von  einander,  enthalten  aber  alle  drey 
Muten  v wichtigen  Be'ytfäg.zu  der  Kennt- 
nifs  dieser  Fabeln ,  die  man  bis  jetzt 
durch  Lessings,  Oberlins  ünd  Eschen- 
burgs  Bemühungen  hat.  Sie  befinden  sich 
in  der  Vatikanischen  Bibliothek  unter 
den  Nummern  ßö«  314  und  400,  In  An-; 
seKung  der  Litteratnotizen  dieser  Samm- 
lung findet  man  alles  bisher  darübet 
bekannte  gesammelt  in  einem  Aufsatze 
des  Herrn  Hofrath  Eschenburg  in  Bra- 
gur,  2r  B.  S.  3ß7«^flL.w.o  unter  andern 
auch  die  bis  jetzt  davon  bekannten  eilf 
Handschriften  angeführt  werden.  Von 

I  2 


den  hiet  befindlichen  enthalt  Nü*  jbih 
und  neunzig,  No.  314,  sechs  und  acht* 
zig,  und  No.  4°°?  e^ti  hundert  Fabeln. 

.  .  Die  erstere  von  diesen  Handschrif- 
ten, No.  q6.  ist  in  Folio  auf  Päpier  ge- 
schrieben, und  enthält  132  Blätter.  Sic 
fuhrt  die  Aufschrift:    Aesopi  fabüläe. 
Auf  dem  Titel  ist  sie  folgendermaßen 
überschrieben :  Hie  hebt  sich  an  ein  puch 
ysopus  genahnt  Das  da  ettlichen  predi- 
gerrt  ist  wol  erkanritt  Das  da  sagt  voflt 
beyspilden  gut  Vnd  gute  lere  darauff 
durch  zucht  Das  die  menschen  daraus 
begreiffen  Sich  zu  hüten  vor  den  posen 
vnd  valscheii  reten  vnd  zti  pesserk  ire 
leben.  In  gotes  Namen.  Ich  führe  einige 
Fabeln  aus  dieser  Sammlung  mit  den 
Abweichungen  von  den  Fabeln  aus  de* 
Zeiten  der  Minnesinger  an* 
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Die  ißte  Fabel 

ybn  den  freuntten  vnd  das  nichtz  vngerochen 

"  bleibt. 

Es  ist  ein  ding  das  meniglich  *)  gertt 
Po  man  es  *)  gewynnt  so  ist  es  vn* 

wertt 

Das  alter  machet  ungesynt 
Wann  es  mit  vil  gepresten  chymbt  5) 
Alt  wurde  4)  gern  der  junge  man 
Der  alt  nicht  jung  werden  cban 
Wenn  der  alt  chumbt  S)  an  den  *)  tag 
Das  er  nicht  für  sich  selber  mag 
Hat  er  dann  freunt  das  ist  im  gut 
Sein  veindt  7)  im  kein  ere  thuet 
Als  einem  leben  3)  der  was  alt  ' 
On  tugent  9)  vnd  an  krefften  ehalt 
Von  seinen  jungen  ™)  das  geschach 
Da  jn  einer  seiner  veindt  ansach  M) 
Er  gedacht  an  seinen  alten  schaden 
Er  peisz  l*)  den  leben  in  sein  waden 

i  *)  In  den  Fabeln  a.  d,  Z.  d.  M.  ist  diese  Fabel 
auch  die  achteehnte. 

Fabeln  a.  d.  Z.  d,  M.  i)  menlich.  s)  So  mans. 
I)  bresten  kvnt.  4)  wirt.  5)  kunt.  6)  diu. 
7)  vigent.  8)  loewcn.  9)  an  tugenden.  10)  vi- 
gendeiu  11)  do  in  ein  eber  angesaclu  12)  Vnd  bei«. 


Ein  ochsa  choui  *ß)  auph  hinzu  *4)  g«r 

rantt 

Do  er  den  alten  leben  »5)  vandt 
Seinen, schaden  er  do  räch 
Mit  paiden  hörnern  l$)  er  in  do  sta^h 
Der  Esel  liff  l7)  auch  pald  hinzu 
An  seine  stirn  er  jn  sluge  *8J 
Dein  lefcen  der  jm  in  der  iugent 
Erzargt  *9)  hett  vil  vntugendt 
Der  leb  seufftzen  do  20)  began 
Er.  sprach   nv  hab  ich   manchen  **) 

in  an 

In  meiner  jugent  leid  getan 

Das  invsz  ich  alles  ablan  22) 

Mein  ch rafft  mqin  ere  mein  gvter  mvtt 

Die  sint  dohin  wer  vnrecht  thutt 

Der  vindet  seinen  loner  schon  vnd  25) 

,  •»      »        ...»  i 

wol 

*  • 

Wer  in  der  iugent  thut  *4)  4as  er  riit 

so} 

Sie  wellen  *$)  mir  nu  nit  vertragen 

•  4 

r  ■  '       ■  I 

15)  kam.  14)  ziio.  15)  loevyen.  16)  beiden 
hörnen.  17  lnffe.  j8)  ^n  swie  Stirnen  sluog  er  do« 
19)  erzoegt.  20)  loewe  siüfzen.  21)  meinen, 
32)  a^elan.  23)  schon  vnd;  fehlt,    2^)  wer  iunger> 


/ 
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Den a6)  ich  vertrüge   das  musz  ich 

clagen 

Pavon  betrübt  ist  mein  mvt.  „ 

lere  vbr  ditz  beispil. 

Frewnt  gewynnen  das  ist, gut 
Noch  besser  der  *7)  sie  behalten  chan 
Es  sey  f  rawe  *&)  oder  man 
Der  vbel  thuet  der  vindet  wol  * 
Beltcr  *9)  als  er  von  recht  $°)  sol. 


Ich  lasse  es  bey  diesem  einen  Bey- 
spiele  bewenden,  aus  dem  man  schon 
sehen  wird,  dafs  diese  Handschrift  im 
wesentlichen  wenig  von  den  Fabeln-  aus 
den  Zeiten  der  Minnesinger  abweicht.  :; 
Sie  enthält  nur  91  Fabeln,  von  denen 
die  letzte  überschrieben  ist:  . 

Wyder  die  weit  vnd  wyder  den  gewalt  • 

vnd  trewe. 

Man  list  von  einem  pfaffen  u.  s.  w. 

■ « 

*6)  dem.    «7)  ist  4er.    38)  tigent.  frowe». 
*9Vgelt,  30)  rchtc. 
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piese  Jabel  ist  in  der  Schweitzer- 
Ausgabe  die  p4te  und  letzte,  Aj*1  End« 
stehet  blofs: 

Amen  Deo  Gratias 
Hie  si<?h  ysopus  endt  t 
Got  vns  sein  gnad  wendt 
Geeridt  nach  ostera,  jm  6a  jarr 

* 

Diese  Handschrift  scheint  übrigen* 
beynahe  gleichlautend  mit  den  beyden 
Abschriften  zu  seyn,  ausweichen  Bodiner 
die  Fabeln  aus  den  Zeiten  der  Minnesin- 
ger  herausgab,,  und  die  Fabeln  folgen 
hifer  auch  beynahe  in  der  nehmlicheu 
Ordnung  wie  dort.  . ' 

• 

Die  zweyte  Handschrift  befindet  sich 
in  einem  Bande  (No.  3i4)>  der  aufserdem 
noch  ztehn  andre  Stücke  enthält,  die  in 
dem  oben  mitgetheilten  Verzeichnisse 
unter  dieser  Nummer  namentlich  ange- 
führt sind,  Sie  hat  q6  Fabeln,  jede  mit 
einer  mittelmäßigen  Zeichnung,  und 
scheint  mit  der  vorhergehenden  (Cod.  ß6.) 
ziemlich  übereinzustimmen.  Einleitung 
und  Epilog  fehlen,  den  Anfang  macht 
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gleich  die  Fabel  von  dem  Affen  mit  dcx* 
Nüssen :  Ayns  mals  ein  äffe  kom  geränt 
da  er  vil  gutr  misse  fand  u.  s;  w.  Zur 
Vergleichung  setze  ich  ebenfalls  eine 
Fabel  aus  dieser  Sammlung 'her,  die  auf 
dem  achten  platte  steht  und  in  der 
Schweitzer  -  Ausübe  die  73 te  von  fal« 
sehen  iruinden  ist. 

Es  giengen  zwen  gesellen  gut 
Doch  waren tz  vngleich  gemvt  x) 
Mitt  en  ander  giengeiitz  dutch  fciij 

wald  *j 

Ir  beider  red  3)  was  mänlgualt 
Si  sprachen  beid  auf  iren  cid 
r   Si  wolten  trew  *)  vnd  warheit 
Zesamen  han  vntz  auf  den  tod 
Der  ein  was  braun  der  ander  rot 
Do  si  in  diser  S)  rede  wan 
Do  kam  ein  ber  zu  in  gan  *) 
Auf  der  sta*  gegangen  in  7) 
'  Si  wisten  nit  wa  hin  8) 

»  * 

Fabeln  a.  d.  Z.  d.M.  1)  döQh  warens  ungeliqh 
gemvot.  2)  mit  einander  dur  einen  walt.  3)  *r 
xede  diu.  4)  weltin  truiwe.  5)  dirre.  6)  vil 
ackier  ein  ber  gegangen  kan.  7)  vf  der  *}*?Z€. 
gegen  in.    ß)  nit  wpt  wa  si  bin. 
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jSi  soltn  fliehen  das  e^sach  9)  ,  ; 
Der  rot  vil  balcl:  er  trewe  brach  -  w)  , 

,  Vnd  sein  gplopten  warheit        ,       ,  . 

ri  Sein  myt  styn^;  ayf  trugenheit 12) 
Bald  er  von  seinen  l5)  geselle^. flocht 

:  £uf .  eipen  bo;in  ^er/yyashoph1*) 

-I  Paz  er  sein^n  gesellen  mocbt  gesehn  *$> 
Das  was  vritrew  daz  myt  ich  iehn  l6>  . 
Sein  gesell  yiras  in  grosser  not 
Vn4  .gebart,  alf  ob  er      were  tot 
Vnd  rürt  sich  weder  hin  noch  h^? 
Vil  bald  *&)  kain  gegangen  der  ber 
Zu  im*?;  da  xvk  stille  lag 
Er  wan^  es  y^  ein  j^es  pflag  *t>) 
,    Vnd  ^rajL'f  in  vra  ynß.  spackt  ?\)  in  an 
Do  dap  er$ach  4er  rot  man  2«) 
Er  23)  liesz  sein  gesellen  an  der  no$ 
Als  noch  tut  dei;  gesejle  rot  . 

g)  soelten  Oiechen  dö  däs  erwach.  16)  der  rot© 
er  vil  balde  brach,  u  sine  müwe  vnd  sinen  fit. 
12)  sin  mvot  der  smont  tJF  tniigenheit.  13)  sim. 
14)  yf  einen  boun  hoch  da  er  £och.  15)  siu  gesel- 
len mochte  sechen.  16,  da  mag  man  gros  untnüwe 
spechen.  17  )  als  er.  iq)  seiner  gegangen ,  Jtam, 
*9>  ™° .W*>  er  so,.  20;  phlag.  21)  smacht.. 
U)  das  sach  der  vngetruiwe  man.   23)  der. 
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Die  ber  gie M)  für  ynd  liesa  den  man 

Ligen  do  *&)  er  dannen  kan 

Do  der  rot  gesell  daz  ersach 

Er  gie  herab  bald  vnd  sprach 

Sag  an  2Ö)  trut  geselle  meii* 

AVas  mochte  das  gerune.sein 

Daz  dir  ge?unet  hat  der  her 

Ich  sach  yyo\  yf  dem  bom  daz  ex  « 

An  dem  Pf  hat  sein  inunt 

Left  er  dich  vt  *9)  d^z  tu  mir  kuitf 

Er  sprach  was  sol  ich  sagen  dir 

Der  ber  hat  vil  gerunet  mir 

Vnd  lert  mich  sonderlichen  daz 

Vnd  sprach  dv  solt  $ich  hie  naph  bas 

Vor  dem  der  vf\dem  bom  stat 

Hüten  sich  daz  ist  mein  jrat 

Wan  es  gat  an  die  rechten  not  59)  $ 

Sq  lat  er  dich  <v?an  er  ist  xqt. 

m  i  * 

E$  sullent  frawen  3l)  ynd  man 
Dep.  rotten  gesellen  lassen gan 

■ 

ft4)gieng.  vnd  do.  3$)  an  apr,,  27)  moectyt*. 
28)  an  diu  ore  hat  6inen  munt.  29)  vit.  30)  wa* 
wenn?  e$  gat  an  rechte  nQt.  3.0  suiikn .  fr<wcn% 
§2)  lazeiu    •  , 
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Dez  guten  gesellen  wirt  man  gesunt 
Der  33)  argen  Jman  ixl  arbeit  34)  kunt 
Mit  guten  wirt  man  gerne  gut  35) 
Der  bös  nieinan  gut  getut  &6) 
Menger  ist  geselle  wol        K  • 
Dez  tisches  da  man  essen  57)  $ol 
Gantze  trew  in  grosser  not 
Da  ist  die  fruntschaft  alle  tot  * 
Dem  getrewen  ist  mit  gelich  8«) 
Vdr  dem  bösen  sol  man  hüten  sich 
Der  rot  gesell' sein  trewe  brach 
Als  bald  er  den  beren  sach  59) 
Dez  musz  er  hut  vnselig  wesen  4oj 
Wer  4»)  trew  hat  der  sol  genesen. 

Die  dritte  Handschrift  der  Boner« 
pcheu  Fabeln,  unter  No.  400,  ist  die  voll- 
ständigste und  merkwürdigste.  Sie  ist, 
wie  die  vorhergehenden,  auf  Papier,  und 
enthält  111  Blatter,  in  Quarto.  In  dem 
Katalog  ist  sie  genannt :  Porphyrii  trans- 


53)  des.  54)  erbeit.  35)  mit  dem  guoten  wirt  man 
guot.  56)  der  boes  uiejner  wol  getuot.  57)  kiesen» 
38)  gemuwem  fruinde  ist  nit  gelich.  59)  ersach. 
40)  der  mueas  er  miselg  iemer  wesen.   41)  swen 
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latld  quamndöm  fabularuift  ejc  latino  in 
Germanicuin  $  und  auf  dein  Bande  stellt : 
Foema  dfe  variis  rebus  fabulosis.  Den 
Anfang  macht  eine  Einleitung,  von  der 
ich  einige  Stellen  hersetze : 

Got  hefe  aiie  anegende 

Got  ymer  ane  ende 

Alinechtiger  got  der  megede  kint 

Des  alle  creature  sint 

Got  here  yber  alle  engel  schar 

Wie  ist  sö  grundelofez  gar 

Das  mere  diner  almechtikeit 

Was  man  singet  oder  seit 

Din  lop  nie  mensche  durch  greiff 

Du  bist  ein  endeloser  reiff 

Vmb  alle  diner  hant  getat 

Was  da  swymmet  fluget  oder  gat 
\   Ob  dem  bistu  ein  hohes  dach 

Din  wunder  here  nie  durch  brach 

Kein*  menschen  sin  her*  noch  müt 

ü.  s.  w.' 
tind  etwas  weiter  hin ; 

Es  sprechent  die  ineister  auch  wol 
*  Me  wort  dann  ein  byschaft  dut 

Das  stercket  manges  menschen  mrt. 


'  ;  Ali  tagenden  vnd  ah  selekeit  • 
:  •  Gut  byschäft  treit  der  eren  cleii 

?    Gut  byschäft  bestettiget  einen  wildeil 
•  ;    -  •  man 
Gut  byschäft  f rauwen  zemerf  kan 
Gut  byschäft  «iert  jung  vnd  alt 
Recht  als  das  grüne  Lä&b  den  walt 
Darvihb  habe  ich  porphi'rius 
Bekumert  mich  niit  myiieh  sinnen  $us; 
Das  ich  habe  mange  byschäft 
Gemacht  ane  alle  grosze  meistrschaft 
In  tuschen  mit  siechten  wörten 
Ein  faltig  än  alleil  orten 
Vtfn  latihe  als  ich  es  vaiit  u.  si  w. 

Diese  Sammlung  enthält  loa  Fab&ln: 
Die  erste  von  einem  hanen  vnd  eim  cdcln- 
steine  vnd  von  vriherkenntnissk ,  befindet 
sich  nicht  in  den  Zürcher  Fabeln  aus 
den  Zeiten  der  Minnesinger*;  ich  se'tze 
sie  daher  hier  mit  den  Abweichungen 
der  Wolfenbütteischen  Handschrift,  di© 
Liessing  in  seinen  Beiträgen  (5.  Beytn 
S.  2i.)  anführt,  und  in  welcher  diese  die 
90 ist,  hei".-      -      -  - 
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Von  geschieht  es  also  kam: 

Eins  dageS  dös  ein  han 

Floch  vff  sins  meister  mist 

Dasselbe  dicke  me  beschehen  ist 

Er  suchte  sine  spise 

Also  noch  dut  der  wise 

Er  varit  das  In  nit  vil  beschochs 

Eitien  stein  edel  vnd  gros 

Er  sprach  got  herre  riche 

Wie  han  ich  minenfrunt  verloren 

Mich  nutzete  x)  baz  ein  gersten  kören 

Wann  du  bist  nustnit  nutze,  *)  mir 

Was  nutzestu  mich  wa£  Soltu  mir  3) 

Wisse  das  mich  nit  für  treit 

Din  schöne  noch  din  edelkeit 

Hette  dich  meister  ypoerris 

Er  künde  dich  gemessen  has 

Dann  ich  du  hiit  mir  vnerkaht  4) 

Da  warf  er  hirf  den  stein  zu  hnrit 

Dem  hanen  was  er  gar  unweit 

Ein  haherkorn  het  er  begert 

Vil  me  das  6)  bischaft  sy  geseit 

Wolfenb;  lesfcarf.  1)  lnstete.  2")  nit  mitizL 
8)  was  sol  ich  din  4^  nahekam.  $)  Diese  ganze 
Ztile  fehlt.    «)  gaistlieh  diese  fceischaft. 


Dem  toren  der  sinen  kolben  treit 
Dem  ist  er  lieber  danne  ein  rieh 
Dem  toren  feint  die  alle  glich  7) 
Jt>ie  wiszheit  Jkunst  ere  vnd  gut 
Versniehent  durch  jreii  dümben  müt 
Die  imtzent  nit  den  edelnstein  ^ 
Eime  hunde  lieber  ist  ein  pein  9)' 
~  Dann  ein  pfunt  des  glaube  mir 
Also  stat  auch  der  doiren  git 
Jr  sytte  vnd  ir  geberden  > 
"Vff  vppekeitf  dei*  erden 
Sie  erkennent  nicht  des  Steines  eräfft  **) 
Verborgener  guter  synne  ist 
Dartzu  wöl  manger  hoher  list 
Die  den  narren  frunde  12)  sint 
Gesehende  sint  die  narren  blint 
Der  tore  sol  für  sich  gan 
Vnd  sol  die  bischaft  lassen  stan 
Jme  mag  der  fruchte  werden  nicht 
Recht  als  dem  hauen  nü  beschicht. 

.  t  *  4  .  \ 

j)  sein  alle  ding  geleich:  8)  versiahen  tut  ir 
iummer  rant.  Ein  hnnt  lieber  het  ein  peüw 
10)  Dann  ein  edelstein  gelanb  mir.  n)  die  erken- 
nen nit  des  Steines  kraft  noch  mynner  ifyas  in  der 
beischaft.   is)  gar  fremd. 

•  *  *  •         *  •  i» 
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»45 


Von  eime  offen  vnd  eime  misse  vnd  von,  trag- 

heitvndvtmrHden. 

Ains  mols  ein  affet4kam  ggrant  v 
Pia  er  v.il  gvter  nv3se  fant  u.  s.  w« 

Diefs  ist  in  der  Vatik.  Handschrift 
No.  q6.  und  in  den  Zürcher  Fabeln  aus 
den, Zeiten  der  Minnesinger,  wie  auch 
in  dein  alten  Bambergischen  Drucke  der 
Bonersghen  Fabeln,  die  erste.  S.  Lessings 
Beyträge  J<  S.  14,  In  der  Handschrift 
No.  ßö..ist  sie  überschrieben ;  Wider  die 
geistlichen  die  nicht  ettlich  ding  vermei- 
den wollen. 


3- 

Von  eim  ieger  vnd  eime  diere  vnd  von 

hinderrede» 

Der  Ivte  red  ist  inanigvalt 

Sie  hintersneitent  jung  vnd  alp  u.  $ .  vir 

* 

Ist  in  den  Fabeln  na'ch  den  Minnt^ 
«ingern ,  und  in  der  Handschrift  No.  q6. 


die  zwey te :   Wide*  die  schalckhaftigen 

Von  'wUni  üaume  vnd 'von  einefn  herge'  \)Ott 
rix::  .     .       östlicher  arbeit.  ■  ;w} 
£L»Vff  eime  hohe  berge' stat  ü«.'  s<        •  I 

j}  ;lf  ,  Iä  den  Schweitzer  Fabeln  n*  d.  Ät: 

m  der  Hah&chrift  No.  dife 
Tjente:  Von  den  die  lob  vnd  ere  besitze« 
\v611cn  an  arbeit.  -  Der  Anfanjg  iät  dö?ti 
Atiff  ein'em  jtergtt  höch  hoch  stat.  -  '  • 

Fon  eime  wolff  vnd  eime  schaffe  vnd  von 
vnrechtem  geivalt.  1 

&yn  wotff  von  durste  dartzu  ]cän\uYfe.\y. 
In  den  Fabeln  a.  d.  Z.  d.  M.  und  in 
No.  36.  die  ^öht^:!  :'Wyder  diel  ahrm 
IButt  vnreöhtrglieli  Verdruckend*  Äyn 
13fl)ff'Ton.  dum  <?ham  u.  s.        ..  .  , 


-  -       -  * 


Digitized  by  Google 


K&€S"*Sjr9&  vn*  ei™  W*e  vnd  von 

vntrmye^  t 

Ayn  frösch  zv  eime.mvse  sprach 
Do  er  sie  erst  ansach  u.  s.  w. 

'  In  den  Fabeln  d.  M.  und  in  ttb.  ä<S' 
ffitf  dritte  :  Wyder  die  betrvger  der  wörti 
vnd  werck  Und  vngelelch;  "  '  {" 

7. 

Von  einem  hunde  vnd  einem  schaffe  vnd  von 
:  -       ■>    v   täls'ehen  gütigen.  -  • 

Es  hob  sieh  ein  grosse  clage  u.  s.  w. 
<  iV*Ife  den  Fabeln  d. -  lil.  nmd:  in-  N^  gö. 
die  vierte:  Von  d£n  valschen  zeugen. 


»  « 


Von  einem  leweh  ein  geisse  eine  ochssen  vnd 
eime  schaffe  vnd  von  vnrechten  gewak. 

Vier  gesellen  kament  vberein  u.  s.  w. 
In  den  Fabeln  d.  M.  und  No.  q6. 
die  neunte :  Das  sich  die  kriecht  süllen 
nit  gesellen  zu  heren. 


K  a 
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9- 

VoneineföTwnd'e  vnd  eittefri  üätk  fleische 
vnd  voit  vbergitigkeit. 

■  t  r 

T  r    r    -  (  .  ,  ' 

Man  lisct*  von  "einem  hvnde  u/sl'w. 

■    #  »      »■  ' 

In,  dem  BämVerger  Drucjce  die  achte, 
und  in  den  Fabeln  d,  M.  un*L  in  JNo. 
die  fünfte :  Wide*  die  geitigen* 


id. 


Von  einem  difbe der  kamzudfr  E  vnd  von 
vnr echten  fr  enden*. 

Ayn  wip       4«r  Ee         ^iftefti  man 

In  den  Fabeln  d.  M.  und  in  No.  &6. 
auch  die  zehnte:  Wyder  die  dieb  vnd 
|te  kinder        nachvolgen.  \ 


li. 


«m*  u/o/ff  und  * mr  <g*eme  und  ro/t 

TT«  7  •* 

di^/i5t  verlorn. 
Ayn  wolff  kam  nach  »inr  art  u.  s.  w. 


ed  by  Google 


In  den  Fabeln  d.  M.  und  in  fro.  ft6. 
die  eüfte:  Wider  die  die  nicht  haltten 
was  sie  verheussen  vnd  das  nymant  den 
posen  dienen. soll*  j 


12.  Jt 

ybn  einer  brechen  und  einem  hvnde  vnd  vöh 

vnfwwen. 

Ayn  brecken  zv  eime  hvnde  sprach 

'Ii.  s.  w. 

Fenlt  in  No.  &6.  und  ist  in  den  Fa* 
beln  d.  M.  die  sechste. 

* 

.  •  r 

einem  slangen  in  einem  huse  gespiset 
vnd  von  ^ösem  widergelten. 
Jegeliche  zeit  sieh  richtet  u.  s.  w. 

In  den  Fabeln  d.  M,  und  in  No.  QO. 

•  •  •  \  \- — 

die  zwölfte:  Wider  die  die  vbel  vmb 
gut  geben. 


;  Von  eUiem  esel  vnd  leinejn  lewen  vn)A<  >ixN|r> 
r;  .     :ji,:'.:vü  JWftm spptte*      ,   .     i  »r 
Ayn  tore  bewerte  iine  torheit  wol 

u.  s.  w. 

In  den  Fabeln  d.  M.  und  in  No.  &6. 
die  dreyzehnte :  Wyder  die  thoren  vnd 
4^  wein  jU&heren;  nit  spotte»  soL  > 


<•  *  ■«         ■  t 

F eime  yeltmus  vnd  eime  hvszmvs  vqd  von 

friher  armvU 

Eyn  veltm vs  zv  eime  zit  sprach  u.  s.  w.- 

In  den  Fabeln*  d.  M.  und  in  No.  ßö. 
die  vierzehnte :  Wider  die  reichen  vnd 
der  armen  lpbunff. 

Fb?e  einem  £uchssepn4  einem  qren.von  listen 

kindikeit, 

'■'>x  '*      -    r  'nn   •       v:  -     :  m  4  '      :  S 

Ayn  fuchs  eins  inols  claget$  sine  not 
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In  4ep  Fabeln  d.  DJ.  und  in  Tfy. 
die  fünfzehn^;  Von  ,der  weyszheit.  yjtd 
listigkeit.  ...  ,  

-  '     \  '  » 

Ton  vnd  ^rrt^c^  wk*  ppn 

Ayn  bQse  zvnge  stilltet  inort  u.  6,  w' 

Ja  den -Fitbeb  <L  M.  und  in  Cod.  $6. 
die  sechszehmte:  Das  nichtz  posers, ist 
dann  ciai>pose  zung. 

*      .     .     +  i  -    t  -  .  -  « 

^  ^  Ich  setze  aus  dieser  Handschrift  noch 
iwey  Fabeln  ^anz  hielier,  um  ihre  Ab- 
weichungen von  (Jen  Fabeln  aus  den  Zei- 
ten  der  Minnesinger  zu  bemerken. 

fiw  ci*H<?m  fuchsse  vnd  einem  rappen  vnd 
*v:  'i/o/i  dorrecti^er  vppikSit.- 


*  " '  -  AVn'fäcbs  hvngfcrn  began 
Vnder  einen  hohen  bäum  er  do  kam  , 


0  '  m  ■ 

•  VflFden  ein  rappe  geflogen  kam  *) 
iVTit  einem  kese  den  er  nain  *) 
Vss  einem  spicher  do  3)  < 
Des  wart  *)  der  fuchs  ane  massen  5) 

fro 

Do  in  der  fuchs  erst  ersach 

Mi«  glatten  worten  er  do  sprabV  ■ 

Gott  grvsse  vch  6)  lieber  herre  min 

Vwer  diener  wil  ich  sin 

Vnd  iemer  wesen  vwer  knecht 

Das  dvncket'  mich  billich  vnd  recht 

•  Jr  sint  so  fcdel  vnd  so  rieh  ,  v  ,;. . 
Kein  vogel  mag  vch  sin  7)  glicht  i  L 
Jn  allen  konnigrichen 

Jch  wene  uch  müsse  entwichen 
Der  sperwr  vnd  das  velckelin  r 
Der  habich  8)  vnd  des  pfawen  vin  9) 

schm 

•  > 

So  10)  süsse  ist  vwer  kelen  schal 
Vwer  stymmen  hört  man  vberal 


Fabeln  a.  d.  Z.  <L  Bff.  x)  VJI  den  ein  rap  kam 
geflogen.  2  mit  einem  kes  gezogen,  5)  den  er 
gcroubet  hatte  do.  oV  unmassen.  arues 


dich. 
10 )  io, 


  w,  ,  .    i  —  f  ^  •   •  ~ 

7)  sin  uiwer.    8)  habk.    9)  rin»  fehlt. 

* 
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Jn  dem  Wälde  hercliflgen  r 

Wann  iTfgeraten  singen 

Des  habe  ich  wo!  genämäten  war  * 

Der  Rappe  sprach  du  seist  war  Xl)  < 

Nv  singen*  Heber  herre  fnin  • 

Do  sprach  der  rappedas  sot  sin1*) 

Er  lies  sine  stymme  vs  vnd  sang 

Das  es  durch  deh'tfrält  erclätog 

jn  dem  gesange  entfiel  *3)  im  do 

Der  kese  des  wart"der  fuchs  fro  *4) 

Des  mvste  Aer  ra|Vpe  schaden  han  *&)  , 

Darzv  mvste  er  die  scheme  entpfan  l6) 

Den  kese  as  der  fuchs  ane  hrot 

Der  rapjfe  leit  von  hvnger  not  *V) 

Es  ist  billig  Stimmer  xö)  got  v 

Das  er  l9)  habe  schaden  vhd  spot  1 

Wer  dem  glissener  *°)  glaubet  bat 

Dann  ime  selber  2I)  wissent  da*  -  «. 

Das  vbermessige  vppekeit 

Zv  2*)  vil  eren  lastr  treit  i 


11)  da«  «öl  sin  an  alle  var.  ia)  Die«  beyden 
Verse  fehlen.  13)  enpficl.  14)  vil  fro.  15)  de» 
nuost  der  rappe  schamrot  stan.  16)  darauo  imiost 
er  den  schaden  han.  •  17)  Diese  beyden  Verse  feh- 
len. 18)  sanier.  19)  der.  ao)  glichsaer.  ai)  selhwu 
aa)  yn  zu.  *' 


- 
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Vnd  gebirt  Selben 

Der  sich  lobe*  ?3)  i*yiiupet  aifr 

Da$:$f  »och  si»  >gesleQhte  nia  * 

Würdig,  yptft-jth&vty  nv  h}e  - 

An  diser  ^.fe^dti^ft  ist  worden  schpi 

Die  glis$enfcr  *?J  iemei\  mu$sent  sin 

Verv^Qrffen  *7).  ynd  auch  daby 

Der  ein  vel$ciir  y&&  ein  yerretr  sy  *8) 


Ayithirtze  dvrstn  began 
Zv  eirae  bvrnc  er  do  kam  5)»' >    -  •  * 
Der:w$s  schon  fafcev  vnd  c\$t'  : 
Jn  dem  wasser  tiam  er  war 
Jm  selb»  wie  --er.  geschaffen  was  4) 
Sin  stoltzer  lip  vn  da  er  das 

*  •  *.  *  .     . .  ^ 

2$)  des  lobes.  24)  es.    25)  in  dirre.   26)  gliche 
ntr:  27)  verwässern        valscfcer  verratejy 

1  '*  *     .'  '  .  .  '•■  .     .  r; 

.  ,  i)  Diese  JabeJ-  ist,  in,  der  Schweitzer  Ausgabe  , 
dio  46ie :  von  schcdlicher  mynne.  2  >  ein  hirtz.eis,  , 
mal*  tvir^ten  ]>egan,  3  • .  suo  einen*  bryiweii^  404 
Juu.    4)  sin  6elbers  wie  gestellet  was.      .  k  Ui  ^ 

•  1 

1 


1 
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Sin  gcborpe  geuiel  ime  ,^ol  - : 

Siit  haut^w^s  getfier^trwol  .  / 
Jji  großen  ybermvt  er  do  7)  k^in  : 
yVds.  ex  von  keime  fdier  veraam-  * 
Gutes  das  was  Jme  nit  gUph 
Sin  herta  was  fteiden^cb  . 
Darnach  saeix  er ; an  ßiupf bejua  9)  L 
Sinre  hörne  helff  %     &  dem  ,rj 

..»....»»..Ii        •  I     -  .1!' 


vol 


'I 


diu  waren  mager  utide  klein  • 

)  ¥?1  -z?  maff e  wo} 

des  wart  der  hirtz  betnübde  v 

sin  fueze  waren  im  vnwert 

und  oncji  sin  Veiiikwer  noch  da*  «werf  ;  j 

•versmacht  damit  er  wol  sin  leben 

IfeTiuöten  mag  luid  das  wil  geben 

■,i  yfcende  in  die  han^l  ,      \  , 

wel  -  wunder  vil  der  wirt  geschant  ' 
do  sus  der 'hirtz  SüV  Sueze  hat 
vermachet  vf  oer^lbcn  stat 
mit  sinen  huuden  kam  ein  ieger 
den  hirtz  treib  er  von  sinem  leger 

x      der  liirfz  4e.r4^U,derrieger, nach '       - . 
jande  bald  was  im,  was  gach  : 
yi  in  den  hunden  was  ouch  not; , ; 
den  ^rtz ^  woiten  si  hauen  tot,  V 
do  floch  der  hirtz  yü  balde  :t!, 

.      und  kep  e  hin  zem^  waide  ,  '[ '  / . '  n ' 
ae  statten  kamen  im  sin  beüu "" >„*sij  7:.,<0 


r 


<  1 


Do  er  nv  alsus  was  geiaget lo) 
Vnd  in  dfeh  walt  kam  vnvertzaget  : 
/  Das  ime  sine  f üsse  11 )  vnd  sine  hehl 
Geholffeti  »;  hätten  das  was  dein  *3) 
Schierer  do  gehirfg  *4) 
Jn  sine  hornern  do  in  viehg 
Der  Jeger  nutzen  hunden  do  " 
Des  v^art  der  hmze  vnfro 
Sine  füsse  hulffent  Jme  l6)  vsser  not 
^jSin  gehörne  half  Jn  den  dot  vr) 
-^Wer  hymmet  l&)  das  Jme  schaden  dut ' 
Vnd  hasset  das  Jme  were  gut  , 
Der  dut  vnifecht  *9Jf  doch  so  *°)  ist  Jr 

vü 

De?  Vaie  dör  **)  auch  spisen  wil 
Sinen  vigent  das  wurt  ?a)  Jme  leit 
Manig  mensche  sinen       vigent  by 

.Jme  treit  . 
Wann  er  gewinnet  vherhand  **) 

10)  vnd  do  er  Vtert 1  alsus  vcria^t.  '  n)  fuez. 
iq)  gehuilfen«  15)  die  er  klein.  14)  geschef iet  hat 
schier  er  gehin*.  i5)'vil  gar  vrifro.  16)  sih  fuez 
im  hülfen.  17)'  \&n  gehuirnc  gab  in  in  den  tot. 
18)  minnet*  19)  nit  recht,  so)*  so;  fehlt,  bi)  der' 
hüten  wer.  22)  wirt.  So)  mang  indenich  sin. 
24)  Oberhand.   '  r  ' 


Digitized 


Er  setaet,  sich  wider  Jn  zu,hant  *5) 
Vn4  dut      Jme  angiist  vrid  not 
Vüjichte  bringet  er  Ja  Ja  iaot  3?)  . 
QemJbiriäe  geuib«?)  twxA  an  hortf*  'i 
Vondehsin  lip*9)  wart  verlorn    <  t 
Dasselbe  beschicht3<>)  ouch  rnanigem 

i<  !•  i .  mee  i 

»  . »  « 

Der  minnet  das  &)  Jme-tut  wee  - 
Vnd  hasset  das  Jnie  wer  gut  (  -r  'f 
Grosse  vppikeit  selteivgüt  <tot  &)  ;  i  « 

Diese  Handschrift  schUefset.  mit  .ei- 
nem Epilog,  der  in  den  fceyden  vorher- 
gehenden, so  wie  auch  in  der  Schweitzer 
Ausgabe  fehlt.    Der  Anfang  Ist :  Z 

fron  dem  ende  dis  buchtlins.  ' 

r 

•    •  ' ,  • .  •  .:■■•« 

Wer  die  bischaft  *) .  merken  wil 
Der  setze  sich  vff  des  endes  zyl 

.     ■■  :        ■  *. 

25)  ze  hant.   öS)  tnotv   27)  in  Äe»  tot.   4jf)  ge* 
irielen.    29)  sin  leben.    30)  geschieht.    51)  das 
im  tuot  we.  52)  gTo*  uppekeit  guot  selten  tuet 

a)  Bamberger  Druck,  peltpiL 


/ 


©er  nutaulit  äti  dem'  ende  gäT  •-  •*  s  '* 
Der  bischaf £  wer  sin  iiimet?  war  *y 
>Darvmh  Mset  man  eine  ibischaft  gut 
Da^  wiserlwerde  desr  mensche«  mut 
Hundert  bischaft  ban  ick  geleit 
Au  dis  buchelin  dienit?*)  beeleit^ 
Sint  mit  clugenwortten  4) 
Einvaltig  ;trn^allen  orten        »  *  ;T 
Vnd  vngezieret  $)  sint  imin  wort  .  . 

i    Doch  Jgarjt  ^  sie cruger  sinne  hbrt 

u.  s.  w. 

und  weiter  hin  am  Schlüsse : 
_  —  ein  ende  hat 
IDaz  buch  daz  hie  gescluieben  st^t 
Wer  daz  liset  oder  höret  *)"  lesen 
Der  musz  selig  ymer  wesen 

>    Vnd  der  d6m  ez  zii  liebe  sy 
Geticht  der  muss,e  wesen  fri  4  •  \ 
Vor  allem  ynlucke  ymer  mc  ,r 
Sine  sele  bevinde*  *j  niemer  We  ' 


a)  der  peyspil  nemct  eben  -war,  und  mm  fol- 
gen noch  diese  t  Versen  diethat  ist  nit  also  gewe- 
sen, der  geschieht  als  ir  habt  hören  lesei\.  3)  undr 
ist.  4)  gar  mit  weisen  w  orten.  5;  gezirt.  6}  haar 
ich. 

S)  Wolfcnb.  Handschrift,  leszt.   2)  lcydß.  . 


Digitized  by 


~Vviv  meygenberg^  %)  ist  er  genant ;  ^ 
<äot  müsse  er  ymer  sin'  bektat  'ujis 
Vnd  der  cz  zu  tusche  Krachte  4i\  A 
Des  müsse  werden  vor  gqtte  gedacht 
Vnd  ymer  gut  rot  werften  * 
In  fremil  vnd  vff  erden  ?)        a  '  n 
Er  ist  genant  bonerius  *     *  >;  - 

Bitten  wir  alle  go*  alsus  8),      > ,  In  i/ 
Here  friste  yns  fgi?  der  hellen  glitt  9) 
Vnd  hilf  vnz  daz  wir  siu  behut 10)  r 
Vor  dez  libes  rate  ,       v  - 

Vnd  vor  der  weit  getade   :  ^ 

V^dvior  dez  tufels  s^nl^ ;  T 
Nv  sprechent  alle  Amen 

3)  von  rindenperg.  In  dir "Vatikan.  Bibliothek 
ist  unter  No.  511.  eine  Heidelbergische  Handschrift 
in  Fol.  .eines  -uonfflejgenbtrg,  die  von  der  Natur- 
geschichte handelt,  mit  vielen  Zeichnungen  von 
!Thiefen,  Gewachsen  ii.  s.  w.  '  Sollte  diek  vfe£ 
leicht  'jeneTj  gelehrte  Gönner  .des  Boners-  -seyw* 
4)  vnd  der  ez  zv  dewtsch  pracht.  5)  Von  latein 
desz  miisz  ymmer  gedacht.  6)  zu  gut  werden. 
7)  Jn  Himmel  vnd  in  erden.  8),  ein  ritter  gotz 
alsus.  9)  er  fristet  vns  vor  der  helle  ^lut.  10  Dag 
wir  ymmer  sein  bchut.  ü)  Diese  beyden  Versö 
fehlen.  15)  vor  rfes  tewfcls  samen.  15)  Sprecht 
alia  in  gottes  namen. 


Gaftz  ain*  End«  folgt  noch  eine !  Er- 
zählung, :4ie  ebenfalls  in  der  Schweitzer- 
Ausgabe  £dhkL  r      .  : 

iL:  V  i-      .-^  _  ; 

Von ,  hnde  wirficit  papin^s.  ,    •  > 

Man  liset  <von  $ime  kinde  alsus 
Des  name  hiesz  papirus  u.  s.  w.  . 

und  dann  hälfst. eis  zum  völligen  Schlüsse: 

(  Hie  gat  vt  di$#  buchelin  clein 
Das  da  heisset'  der  edelsteih  » 
Daz  buch  ist  geschriben  in  dem  iar 
Da  man  Salt  nach  crist  gebüßt* 
Tusent  Vierhundert  iwey  vnd  bissick 
i  jar.  -  "  *l 


Diese]  letzte  ttandschrift  Na.  400* 
hat  genau  100  Fabeln,  wie  der  Epilog 
angiebt,  und  zu  diesen  kömmt  nun  noch 
•die  Erzählung  von  'Papirius.  Hiedurcji 
Unterscheidet  '  sich  diese  Sammlung  von 

allen  bisher  bekannten,  die  alle,  hoch- 

>  ...... 

stens  nur  einige  90  Fabeln,  enthalten* 
Welche  Fabeln  aber  hier  mehr  befindlich 
sind,   das  konnte  ich  aus  Mangel  an 


r 
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nicht  an  Ort  und  Stella 
untersuchen.  Sie  hat  ebenfalls  den  EpU 
log,  der  sich  nicht  in  allen  Handschrift 
ten  findet.  Ob  übrigens  alle  6  von 
iLessing  im  Bamberger  Druck  bemerkten 
*ieu£n  Fabeln,  auch  in  dieser  Vatikani- 
schen Handschrift  befindlich  sind,  weifs 
ich  eben  so  wenig;  wahrscheinlich  sind 
sije  es  nicht,  weil  die  einzige:  von  Rinde 
wisheit  -papirus,  die  im  Bamberger  Drucke 
die  82te  *8t>  n*er  nur  noch  ain  Ende  an- 
gehängt ist.  Der  Werth  dieser  Hand- 
schrift wird  auch  noch  dadurch  erhoben', 
dafs  sie  die  Fabel:  Vom  Hahn  und  der 
Perle  hat*  die  gleich  am  Anfange  steht, 
und  nach  Lessing  Beytr.  V.  S»  20.  sich 
nur  in  einer  einzigen  Handschrift  in 
Wolfenbuttel  befindet. 


Bey  Gelegenheit  der  oben  erwähnten 
Handschrift  No.  314.,  die  aufser  den  an- 
geführten B6nerschen  Fabeln  noch  neun 
andere  poetische  Stücke  enthält,  mufs 
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ich  noch  eines  Aufsatzes  erwähnen,  der 
sich  in  dieser  Handschrift  vor  den  ger 
dachten  Fabeln  befindet,  uud  wegen  seif 
nes  Inhaltes  hier  wohl  eine  Stelle  verdien 
xiet.  Es  ist  nehm] ich  ein  -Verzeichnis 
_vq$  achtzehn  Gedichten,  die  wahrscheinr 
lieh  von  demselben  Künstler,  der  die 
Zeichnungen  zu  den  Fabeln  gemacht  hat* 
mit  Figuren  verziert  worden,  waren,  und 
sich  gröfstentbeils  noch  alle  unter  den 
Heideibeigischen  Handschriften  befinden» 
Ich  setze  es  daher  ganz  her,  weil  es  mir 
Gelegenheit  zu  einigen  Anmerkungen 
giebt,  und  vielleicht  nähere  Belehrungen 
über  verschiedene  der  an  gefühlten  Werke 
veranlafst. ' 

Item  zu  hagenow  py"dypalaläbar  schreyt 
lerr  die  kinder  sind  die  buch'  tueschl 

Item  gesta  romanorum  gemalt. 

In  der  Vatikanischen  Bibliothek  ist 
eine  Handschrift,  No*  141.  üntei*  dem 
Titel:  der  Römer  historien;  diefs  ist 
aber,  so  wie  jene  unter  No.  303.  Al- 
brechts von  Halberstadt  Tschionadulan- 
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der  oder  von  Titürrfl  vntLdeft  Pflegern 
des  Graals.  Beyds  haben  gemahlte,  An- 
fangsbuchstaben. '.Dual     f  •  ,  ..  . .  \ 

Item  parcijal  gemalt. 

Ist  vermuthlich  No.  339.  eine  Hand-' 

schrift  'VQte;<focifah-itijbr>Ytiilenr  Zeicfo- 
nungen.  .     .  r 

Ix&ixi  flöyr  vn  hlants'ckeflui*  gemalt.  '  a  d 
"; 1  -Diese.  Geschicirtfe  Von  floren  vnd  *on' 
blafitsrcneflür  befindet  sich  ^unt&r  '  vd6Ü 
deutschen  Handsenf iften'. 
Die  Kurze  der  Zeit  erlaubte  mir  nicht,* 
diefs  Gedicht  in  Rom  zu  untersuchen,  di 
es  mit  ei^st  spät  bekannt  wurde.  Aus 
dem  Wilhelm  von  Orleans  weifs  man 
nun,  dafs  der  Verfasser  des  Welschen 
oder  Provenzalischen  Originals  jenes  Ro- 
mans, Ruprecht  von  Orbent,  und  der 
deutsche  Bearbeiter  Conrad  Siecke  oder 
flecke,  war. 

Item  morolf  gemalt;  » 

Diefs  scheint  ein  bis  jettt  völlig  un^ 
bekanntes  Gedicht  zu  s<*ym  Vielleicht 
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• 

ist*  es  das  Gedicht  vom  König  Solomon  un&> 
Murk&tph-,  wovon  Herr  HofratH  Esthen- 
hurs:  eine  neuere  Handschrift  besitzt,  die 
er  in  Bragur  2.  B.  &.  4^6.  vorläufig  an- 
gezeigt  hat. 

-ftem  der  hertzogvois  osterre&hi  *        •  ^ 

Diefs  Gedicht  habe  ich  nicht  '  unte? 
den  Vatikanischen .  Handschriften p gefun- 
den, V^rmuthlich  ist  es,  dasjenige  auf 
Herzog  Friedlich  von^  Oesterreich  r  t  des-» 
sen  .Gottsched  in  der  Vorrede  zu  ,Fanfc-, 
kens  Jfeoptolem  erwähnt..  Ein  anderes 
Gedicht  von  Herzogs  Leopold  von  Oesterr 
reich  Andachts- Reise  zu  dem  heiligen, 
Johannes  dem  Täufer  erwähnt  Schilter, 
im  Glossario  S.  561. 

Item  wilhelm  von  orlyentz  vn  die  schön 
amely. 

Diefs  ist  die  Geschichte .  Wilhelms 
von  Orleans,  von  welcher  die  in  der 
Vatikanischen  Bibliothek  befindlichen 
zwey  Handschriften,  unter  No.  4.  und 
323.  oben  angezeigt  sind. 
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•  Item  die  jtn  maystr  gemalt. 

Diefs  Gedicht  habe  ich  nirgends  an» 
geführt gefunden.^ 

Item  daz  hispyl  buch  genant  der  weit 
loff  gemalt, 

Verirmthlich  eine  Sammlung  von  Fa- 
beln,  wie'  Boners  Edelstein,  oder  ein 
moralisches  Werk,  wie  der  Renner  und 
der  welsche  Gast. 

♦ 

Item  -die  giddin  hüll. 
-   Fehlt  in  <Jer  Vatikanischen  Biblio- 
theJv.  , ' -  \       •'»•  >  ••  * 

Item  der  ackermann  vnd  belyal  gemalt. 

Unter  diesem  'f'itel  finde  ich  weder 
in  <lem  Vatikanischen  Verzeichnisse  noch 
sonst1  irgendwo "  ein  Gedicht  angeführt. 
Vielleicht  ist  es  dief  Gösdiichte  Belyants, 
die  auch  im  Heldenbuche  vorkömmt. 
Von  dieser  befindet  sich  eine  Handschrift 
in  der  Vatik.  'Bibliothek  unter  No.  353. 
tfff  Blätter  in  4'to  auf  Pajpier:  Auf  dem 
'erst&n  Blätte  stehet:  disz  buch  ist  häyde- 
nfm-getthnis    In  den  Neuen  Kritischen 


E  riefen  S.  Q6..  wird,  eines  Gedichtes  von 

dem  Herze  z  Beliaiiä  erwähnt,  das  wahr- 
scheinlich  dieselbe  GeschicLte  enthält- 

.  Item  daz  gJdin  spil  vnd  von  allen  spilen 
gemalt. 

Item  die  2  teyl  der  heylizcn  leben. 

Diese  heyden  sind  mir  gänzlich  un- 
bekannt. 

Item  der  heyligen  dreyer  Kung  buch  ge- 
malt. 

Von  diesem  Gedichte  befindet  sich 
"eine  neuere' Handschrift  von  1453.  auf 
der  Churfürstl.  Bibliothek  zu  Dresden.  1  x 

Item  die  24  alteiu 

Von -diesem  bisher  unbekannten  Ge- 
dichte befindet  sich  eine  Handschrift;  jai  * 
der  Vatikan.  Bibliothek  unter  No.  522. 

.  M  auf  Papier  geschrieben ,  und  ent- 
hält 359  Blätter  in  Folio  und  ,24  grofse 
Zeichnungen.  I?er  Titel  ist:  Pp#ma 
saerum  sub  figura  regia  de  24  senioribus , 
utjeiusque  testamenti.  *  Am  pnde  neroa^t 
»jeh  d^r  Verfasser:    bruder  ottejvon  Paj- 

r  souwe  zu  bas^l  sti  fraaciscus  Qf&en.  les- 
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meisten  Die  Abschrift  ist  im  Jahre  1457. 
durch  /kam  seilen  gemacht« 

Item  Tristram* 

Von  diesem  bekannten  Ritter  -  Ro- 
mane Meister  Gottfrieds  von  Strafsburg 
hat  die:  Vatikanische  Bibliothek  zwey 
Hantfsxhriften  unter  No.  34$.  und  360.  r 

Item  ein  hübsch  buch  genant  der  graw 
rock  vnd  kütik  alexander. 
Dieses  hübsche  Buch  ist  vermuthlicli 
ein  moralisches   Gedieht  wie  der  wisz 
arispqttelez.  (der  obengenannte  Graurock) 
sinem  heren  dem  grossem  kung  allexanderrf 
sinen  getruwen  rät  wisszen  vnd  ler  hin- 
der  Jm  geschrieben  lisz  als  er  von  disef 
weit  scheiden  must.    TJnter  dieser  Aut 
schrift  ist   ein  kurzes  Gedicht  von  13 
Blättern  in  der  IJandschrift  No«  355.  auf 
der  Vatikanischen  Bibliothek,    Von  die- 
sem  Gedichte  befindet  sich  auch  eine 
Abschrift  zu  Strafsburg. 

Item  Troyen  gemalf. 
,   Diefs  ist  wahrscheinlich  die,  im  Ver- 
zeichnisse der  deutschen  vatikanischen 


f 
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Handscriften  unter  No.  368«  angeführte 
historia  Jasoni  .  et  belli  Trojani  von 
Heinrich  von  Veldeck,  die  ich  aber  nicht 

finden  konnte. 

>  ' 

Item  sant  withelm  in  hirmit 

Wahrscheinlich  Wilhelm  der  heilige 
von  Oranse,  den  Herr  Casparsori  aus  einer 
Kasseischen  Handschrift  bekannt  gemacht 
hat« 

Item  mygoloys  gemalt. 

Vermuthlich  ist  mygoloys  ein  Schrei- 
befehler für  uygolois  f  denn  jener  Name 
ist  nicht  bekannt.  Von  ,dem  wigolais, 
einem  Ritter -Gedichte  des  Wintt  oder 
Wirich  von  Gränenberg  ist  unter  andern 
eine  Handschrift  zu  Bremen.  Vielleicht 
steht  liiygoloys  aber  auch  für  malagis, 
von  dessen  Geschichte  sich  zwey  Hand- 
schriften, unter  No.  315.  und  340.  in 
der  Vatikanischen  Bibliothek  befinden. 
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4.  Sieben  Stucke  aus  dein  Helden* 

buche.  >• 

Da  die  hier  befindlichen  sieben  Hand- 
schriften zum  Theil  ganz  neue  Bearbei- 
tungen jenes  berühmten  Ritter -Romans 
enthalten,  theils  von  der  gedruckten 
Ausgabe  *des  Heldenbuches ,  vom  .la~hre 
1545.  die  ich  von  mir  habe,  beträchtlich 
abweichen^  so  scheinen  sie  mir  einer 
umständlichen  Anzeige  nicht  unwerth, 

1 

Das  erste  Stück  befindet  sich  in  der 
Handschrift  No.  314.  vom  io5teoJ.bis 
161  Blatte;  die  Abschrift  davon  ist,:  so 
wie  der  in  eben  diesem  Bande  befindliche 
Freydank,  wahrscheinlich  aus  der  Mitte 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts.  Der  An- 
fang ist  folgender:  1  * 


Welt  ir  mi  hören  wunder 
So  kund  ich  eu  besunder 
Die  starcken  newen  marre 
Lit  ew  nit  wesen  swere 
.  Ob,  ich  eu  sage  die  warhait '\    '  » 
Das  enhabent  nicht  vurlait 
Von  ainem  edlen  kuhge  her 
Diethwart  so  hiefz  er 

4 

~r  Dtem  dient  für  aigön  rennsche  länd  * 
-  » Vnd  musten  im  warten  allesant  ; 

Schöne  mit  gewalde . .  . » 

u  Ja»  -dienten  helde  palde 

Vil  rvnd.  mere 
j1  Durch  die  grossen  ere 

Der  er  pflag  ^in^  seinem  reich  ,; 
.  Er  lept .  so  herleich     '  .  ..  ,  , 

Das  man  jm  sach  das  hosten 
:  Vmx  f runden,  vtid  von  gösten 
i  Jn  seinen  plüendcn  tilgenden 
o   Swaz  man  v^s  ie  yon  iugendeiji  >s  ■■ 
Je  geaaget  mere        .  i  >  ■  :  r 

Des  \fras  der  etfbere.     :   . ,  ,  .  L 

•  Ein  gymniß  ynd  ^ain1.  adamant 
Davon  er  weyten         erjtant-u,  S..W- 


Digitized  by 


Da  das  Gedicht  nursehr,  selten  durch 
Absätze  unterbrochen  wird y  so  ,ist  es 
schwer,  einen  weitl^ufj.igern  Auszug 
daraus  zu  inachen.  Es  endigt  Bl.  iöib. 
mit  Dietrichs  Zug  gegen  die  Hunnen. 

Daz  sol  wir  im  lazzen  st#n 

Bern  vnd  mytan  ,  ) 

Besatzt  her  dietiich  zu  hant  , 

Vnd  runiet  damit  römisch  \ßn% 

Gegen  den  hunnen  vert  er  , 

Vnd  der  margrpf  Rudiger 

Do  beyAlc)ie  er  berne  vm}:  gart;e  . .  . ,  . 

Dem  kunne  Ekkeharden 

Nu  hat  ein  ende  dijtz  mere 

Hin  £ur  jder*  bernere  .       .  , 

Zu  den  hunen  in  daz  laxit^ 

Auch  gachten  si  alle  zu  hant 

Hin  zu  etzelburg  das  ist  way 

Sie  sageten  Etzein  gar. 

Liebe  vnd  leide  merp 

Wie  es  ergangen  were 

Baidp  schaden  vnd  frum  . 

Nu  ist  ez  komen  an  daz  drum 

Des  buches  von  berne 

Etzel  hört  gerne 


17* 


L  :  Daz'der  bernere 
;  Am  demsi£  were 
.  In  der  'zil  alz  daz  geschach 
Hie  mit  man  auch  tomen  sach 
Den  herren  ditrichö, 
Etzel  der  tithe 
Mit  samt  fiauw  heichen  gie 
Do  er  die  heren  wol  entphie 
Etzel  den  von  bernei 
Da  sach  harf  gerne       '  -  .  : 
Da  wart  vragen'nit  Verlan 
Wie  es  Vmb  den  strit  wer  ergan. 


Daz  saget  do  der  dietrich 
Erb  at  frauw  heichen  die  rioh 
$in  lieben  recken  klagen     »  * 
Vnd  alte  die  <la  waren  erskg^n 
Daz  beweinet  sie  vil  sere 
Waz  sol  nu  der  rede  mere     ;  - 
Sie  claget  in  irem  mute 
Die  edeln  recken  gute  ' 
Vnd  wer  auf  dem  wale  verschiet 
Hiemit  endet  sich  daz  liet. 


r 
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Die  zweyte  Bearbeitung  v  der  nehm- 
lichen  Geschick**  .folgt .-gleich  darauf  in 
derselben  Handschrift.  Sie  nimmt  63 
Blätter  ein,  und  ist  im  Jahre  1447  ge- 
schrieben. ,Ich  setze  ebenfalls  einige 
Proben  davon  her-    Der  Anfang  ist: 

Welt  ir  von.  alten  meren; 

Wunder  hören  sagen     •  .  7  . 

Von  recket  lobeberen 

So  soltir  .gern  dazu  dageji  .  : 

Von  grozzer  her  verte 

Wiedervon<berne  srt  sinß  Unt  erwerte 

Yor  dem  Könige  Ermrkhe  • 

Daz  tundch  uch  bekant 

Der  wolt  gewaltqclichen  :     >.  ; 

Ertwingeii  romisch  lant 

Padauwe  garten  vnd  berne 
-  Daz  wolt  er  allez  han  vü  gerne 

Dem  tet  er  wol  geliche 
<  *  Als  mir  ist  geseit 

Dem  heren  dietrichön 

Frumt  er  manig  starcke  leit 

Mit  wüste  vnd  mit  prand* 

Jn  sinem  eigen  lande 

Nv  solt  ir  hören  ,  ,  j 


f r  Vtfh  g^özzer  arbait 

fr  Wie  der  vogt  von  berne  "^i : 

*    Sit  gerach  sine  lait 

"  An  ermrichen  dem  vngetruwen  -     '  \. 

4   Waz   er  begie  daä   kahi  im  sit  zu 

:  fl-,,;  ■  ruwen  - 

(    Nv  hört  miöhel  wunder 

Singen  vnd  sogen 

Vnd  mercket  Öle  besunder"   •  •  i  • 

Sich  hebt  \vetrteri  vnd  klagen 

Vnd  iamer  alsö  starcke 

Der  gfeScIiacfe-fff  römischer  marcke 

Der  konig*  von' romisch  riche 

Bestund  nur*  ein  einiges  iar< 

Daz  wizzet  sicherlich  . 

Nach  dirre  hör  verte  das  ist  war 

Jn  hunischen  landen 

Jn  raüWen  sin  man  die  da  waren  be* 

standen  u.  s.  w. 
BL  165.  ist  die  Beschreibung  von  Dietrichs 
Vermälung  mit  Königin  HeratetL 

Ez  wart-nie  schöner  hochzeit 

By  aller  konig  tagen  ,  ' 

Weder  ee  noch  seit;   

Alz  wir  daz  buch  hören  sagen  .  4 
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Jr  leydes  sie  vergazzen 

Vnlang  sie.  nach  ezzens  da  satzen« 

i  ■'•  j 

An  eyner  kemnaten 

Ein  bette  waz  bereit 

Der  vrauwen  heratten 

Volget  manich  herliche  meit 

Do  gie  mit  ditrichen  f  • 

Her  Rudiger  vnd  Etzel  der  riche  \ 

Vnd  hilteprant  der  aide 
Wolffhart  vnd  Elsam  "  J 

Vnd  hannolt  der  balde 
Vnd  von  pole  der  bertzog  perchtram 
Daz  waren  edel  recken  zu  allen  stunden 
Die  wol  ir  tierren  aller  eren  gunden 

Ar  bette  waz  gerichtet  / 
Als,  ich  üch  bescheiden,  mag  .       ..  i 
Richlichen  getichtet 
Darauf  sicherlichen  lag 
Riche  decklachen  von  troiande 
Die  besten  siden  vz  aller  heiden  landen 


* 


Nv  lazzen  wif  die  rede 
Belib  en  vnd  erweeen    «  . 
.7  Vor  dem  bemer  kniet 
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Manger  hoher  Segen 

Dax  daten  sie  yin  zu  eren  ^ 

Si  hulfFen  yin  sin  truwe  mit  freuden, 

.  . ... 

zu  xneren 

-  •  i. 

Da  heleip  nyeman  ynne 
Als  ich  vernommen  han 
Nun  frauwe  helche  die  kvniginnö  1 
Da  her'  ditrich  soke  slaffen  gan  ! 
Mit  freu  de  sie  sich  machte 
Staffen  frauwe  helche  dez  lachte 


l  I 
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Jr  segen  sie  gutliche 
Vher  si  tet 

Frauwe  helche  die  riphe 
!Nain  vrlaub  an  der  stet 
Vz  der  kemnaten 

Da  beleip  her  dietrich  by  frauw6 

heratea 

Mit  frolichem  mute 
Die  nacht  vntz  an  den  tack 
Von  der  gute 

Da  vil  üepliche  lack  * 

Mit  armen  vmbvangen 

Jr  leit  waz  mit  lieb  zergangen  u.  s/w. 


Digitized  by  Google 


I 


! 


-          3      ■  »77 

■ 

Ich  setze  noch  denSchlufs  her;  er  ist 
L  196.  und  laütet  folgendermaßen; 

Nach  grozzer  hertzen  swcre 
Wart  her  ditrich  do  hochgemut 
ITieinit  disen  nicren 
Reit  "gern  hunnen  der  edd  helt  gut 
Hin  zu  etzelbufck  sicherlichen 
Bracht  Rudiger  den  heren  dietrichen 

Die  komen  mit  schalle 
Baide  iunge  vnd  alt 
Die  etzein  recken  alle 
Sie  entphingent .  von  berne  den  helt 

r     „  halt 
Vff  den  sal  gie  her  dietrich 
Do  grtitzt  in  trege  etzel  der  riche 

Her  ditrich  hat  sip.  hauht  nider 
Auf  den  etzein  fitz 
Daz  erbarmet  frauyr  heichen  sidder* 
Jn  ir  grozzen  vnmuz 
Begunde  sie  wainen  sere 
Spe  mocht  die  bannunge  nicht  ange- 

,  ,  *ehen  inere 

M 
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Der  liere  ditrich 
Zu  etzein  do  sprach 
Kunick  riclie  rieh 
An  mir  din  vngemach 
Vnd  din  lieb  son  beyde 
Von  mynem  leben  ietzund  du  mich 

scheide 


0* 

Etzel  in  vff  zuckete  , 
Sprechen  er  began 
An  in  er  in  druckete 
YVraz  du  mir  hast  getan  y 
/Dez  soltu  halben  hulde  * 
Ja  gib  ich  dir  an  mynen  kinden  de« 

haine  Schulde 


r  •  ,  * 


■ 


Genade  lieber  hetd 
Sprach  her  ditrich 
Din  trtfwe  sich  ich  nu  vervc 
Du  tust  an  jnir  königliche  v         r ; 
Nu  gelaub  inir  die  mere 
Jch  gelige  tot  oder  ich  gWieh  fty» 
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Hiemxt  gewan  hulde 
t)er  here  dietrich  .  - 
Sie  vergaben'im  sin  schulde 
Etzel  vnd  frauwe  helche 
Die  koniginne  rieh 
Vro  wart  der  hernere 
Hiemit  endet  sich  daz  mere; 

1447  die  20.  decembris/ 


A.    Y        *  '    ■  .  - 


f  ■  i       Vi  '    Tfc  ■ 

Die  dritte  Handschrift,  No.  3^4.  efct- 
hält  die .  Abenteuer  Dietericks  von  Bef-ne 
ausführlicher  und  im  Zusammenhange^ 
Sie  ist  auf  Papier,  in  klein  Folio,  352 
Blätter  stark  *  die  Schrift  neu  >  grofs  und 
deutlich,  und  sehr  gut  erhalten.  Hie 
und  da  sind  einige,  meistens  schlechte 
Mahlereyen.  Auf  dem  Rücken  des  Ban- 
des stehet  der  Titel:  Poema  de  rebus 
gestis  Hildebrandi.  Da  der  Gang  dieses 
Geschichte  von  der  im  Heldenbuche  er- 
zählten beträchtlich  abweicht,  so  werde 
ich  den  Auszug  etwas  weitläuftiger  mif- 
theilen.    Der  Anfang  ist  »folgender  j 

M  2 


Das  ich  uch'skge  das  ist  war  p 
Es  wuhs  ein  heiden  XII  jor  . 
Zu  schaden  manigen  manne 
Do  der  zu  sinen~  tagen  kam  / 
Der  lant  er  vil  an  sich  gewan 
Des  reit  er  ie  von  danne 
Gein  einen  gebirge  in  einen  dan 
Erwerben  pris  vnd  ere 
Mit  jme  rittent  ahtzig  man 
Der  was  minre  noch  mere 
Su  Wörent  alle  kt'ihe  tegen 
Vnd  hetteiit  .lihten  harnesch  an 
aVnd  do  hy^state^  sich  etwegbn 


<.  Er  reit  igen  dkol  al  zu  hant 
.  Er  stiffete  rop  mort  vnd  brant 
~  Jn  der  künigenne  lande  ::r  . 
i <  Et  het  ir  al  ir  frint  benum^n 

Die  mere  was  vor  den  herner  komen 
•  Vnd  öch  vor  hildebrande  ' 

Her  hiltehrant  mk  züchten  sprach 
-  Hat  in  die  lunigine  liden  i 

Wir  müssent  dulden  vngemacfa  ;  r 
-£)ar  vmb  in  herten  striten     t   n  ,i 

Vil  snellodiche  an  dirr©L  stun 


> 
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Min  here  vnd  ich  müsseht  dar 
So  wirt  vns  offentüre  kunt 
Der  beiden  was  vnmossen  starck 
1  Besser  vil  wan  tuseht  marck 
So  was  sin  harnesch  reine 
Sin  ros  das  was  vnmossen  gut 
Es  lieff  recht  als  ein  schibe  tut 
Vber  stock  vnd  yber  steine 
So  er  in  die  Wilde  reit 
Sin  harnesch  liecht  vnd  veste 
Mörderlichen  das  .er  streit 
Er  wolte  öch  sin  der  beste 
Des  bracht  er  manichen  man  in  not 
Wer  ime  do  wolte  wider  ston 
Den  slug  er  endeklichen  tot  u.  s.  W; 

Bl.  3.  Also  die  frouwen  frogeten  her  dieth* 
riche  vmb  offentüre 

Jhnen  des  der  berner  sas 

By  schonen  froweh  do  et  as  *  *• 

Er  wart  gefroget  Bere 

Von  zarten  fröwen  an  der  stunt 

Sü  sprochent  here  dunt  vns  kunt 

Wissent  ir  nicht  frömder  mere 

Ist  uch  icht  f röm  de  r  0 venture  beschehen 


Die  wollest  wir  hören  gerne 

Der  worheit  suljent  jr  vns  verieh^ 

D§f\  -edel  vöt  yon  berne 

Vs  der  massen  sere  crschrack 

Er  wüste  vmbe  oflFentüre  nicht; 

Wie  nphe  $\me  hertzen  lag 

Der  berner  wart  gar  scheine  rot , 
Er  leit  an  sime  hertzen  no,t 
Das  ji^e  keine  ofenture 
By  sinen  ziten  was  hekant 
Er  gedocht  an  lneister  hiltebrant 
Pßr  sol  nur  geben  ,stüre 
Vrlop  er  zu  de*}  fröjven  najn 
Er  künde  in  nicht  gesagen  » \ 

Zu  hiltebrante  er  do  kam 
Dem  begunjle  er  sere  clagen 
Die  fröwen  hant  gefroget  sere 
Mich  noch  dingen  der  ich  nicht  TveU 
Das  lit  mir  an  dem  hertzen  swere 

u.  s.  w. 

Dp?  alte  Hüdebrant  schildert  darauf 
dem  jungen  Dieterich  die  Gefahr y  in  /die 
ein  Riese  das  Land  setzt  und  yejgprjcht 
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ihjp  in  d$n  Kampf  gegen  das  TJngethüin 
mitzunehmen. 


Bl.  5-  Also,  her  dietherich  vnd  her  hiltehrant 
von  bemne  schieden*  vnd  den  burgern 
die  statieuolhent 


f  r  «• 


E$  reit  ys  bern£  also  inan  es  *eit 
Durch  sin^  Ubes  tegenheit : .  . 
Her  dietherich  von  berne  , 
Mit  ime  sin  meister  hiltehrant  u.  w. 

BJ,7..  Also  her  hiltehrant  den  fernere  Jiis 
beitten  by  dem  biimcy.  vnd  er  in  den 
Kalt  i)or  do  er  das  geschrei  hört 

\o  su  körnen  m  den  wall:      .  t 
Su  sobent  manigcn  burnen  kalt 
Vs  herten  felscn  tringeii 
Bfaufcett  lachen  durch  das  gras  u.  s.  w. 

BL  8'  her  hiltebwnl  iur  der  junpfröuwn; 
kam  in  dem.waldt  vt\/ä,  sü  vaftt  stqn  an 
ebne  boume  schrigen       wv.in  .v  •  * . 

Als  ot  die  kuschen  reinen  «  vant  • 

D  o  erbeissetft  ey.  nwler  vft  ,<U* .  J*nf 
Vnd  fraget?  wa^.ir  wefe  tu  s.  .. 
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:  14.  Also  der  fteiäen  vnd  her  hiltebrant 
mit  ein  ander  stritten  vnd  ime  das  höbet 


abeslug 


Der  heide  zörneclichen  sprach 
Do  er  hern  hiltebrant  sach  u.  s.  w. 

BL  2i.  ^Alsö^h'er hiltebrant  die*  'Juncfröie 
ob  dem  hürnen  iiesz  vnd  er  zü  Aern 
berner  für 

-  r- 

Er  sprach  des  enmag  nit  sin 

Jch  han  verlorenden  herenmyn :-u. s;;w.  ^ 

BL  32.  -^iso  tar  hiltebrant  den  von  berne 
sach  stritten  mit  den  heidtn  in  dem 
walde  vnd  jme  hol  ff 

Her  hiltebrant  den  strit  an  sach 

•» 

Des  xnanig  heiden  sit  entgalt  u.  Wi 

Bl.  3<5.  Also  her  hiltebrant  vnd  her  Diethe- 
tich  zu  der  ju'ncfrbwen  vber  den  bur- 
nen  ritten       -  » 

Da  nu  an  fürt  er  den  heilt  gemeit 

Vnvere  er  Wilt  gevfcrtfc  reit 

Mit  meister  hiltebrant  u.  s,  W.J 
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8? 

BL  43*  -Also  bibung  zu  dem  von  berne  ge*- 
schicket  wart  von  der  kunigin  vnd  wie 
er  jn  vant  vn  her  hiltebrant  mit  ivürme 
stritten        .  -  .  * 


Die  kümgin  sante  in  den  berg 
Bibung  hies  sin  ein  gecwerg 
.  Das  bracht  man  in  balde  _ 
Also  sü  denkurtzen  deinen  sachu.s.  w. 

El.  47«  Also  hiltebrant  rentwin  halff  vnd 
den  wurm  zu  tode  slug  vha  in  suchet* 
vnd  in  f ratete  wes  sun  er  wert 

•■•  -  »  «  <  »    .  \  ,  » 

>  •  « 

Er  rkht  in  vff  daz  er  gesas . 

Durch  sin  tugeut  det  er  daz  u.  s.  Dr. 

■rf  -     .  i    j      -  -  *  - .  » 
Bl.  51.  Jllso.  hiltebrant  vnd  rentwin  zu  <Um 
z;<m  berne  homent  vnd  jn  sehent  mit 
wurmen  stritten  vnd  hiltebrant  dem  von 

'  ».I.  .  •    .  .  .     i  .     .         ^  .   .  V), 

■ 

Mit  disen  meren  si  do  ritten 
Do  die  hampff  gesdlTeri  Stritten 
Mit'  hasse  vndcöch  mit  torne -  üb  J. 


BJ-  54-  Also  her  hejfferich  vtid  partolnphc 
die  hortzogin  rentwifi  jren  sun  vnd  den 
:  .  ,  pon  lerne,  vn  her  hiltebrant  enpßng 

Als  er  rentwin  anesach 
Nun  mugent  ir  hören  wie  er  spraph 

u.  s.  w. 

BL  58-  Also  helfferich  die  heren  vnder  die 
r  imde  fürt  -  ' 

r  Der  wurt  nam  den  forsten  hj  der  Kant 

■  *  ■      »       *  » 

Er  furtc^su  do  er  die  linde  vantu.  6.  w. 

BL  66.  Also  hihung  durch  den  walt  reit  vnd 
die  wurm,  sack  die  der  vo*  berne  erst*- 
gen  hette 

Do  biltebrant  die  wurme  slug 

-    ,  '  *  * 

'  Die7wunder  must  er  scböwen  u.  s.  w. 

BT.  6$iuAlsb  bibung'einkorn  bliest  vnder 
der  linden  vnd  die  ritter  vor?  der  bürge 
zu  jme  ließen  ,      V)  ;  . 

Da  er^^,  rechte  »trowe  ritte        ,  . 

Üin.  P&tjfc  $L  .fcr  buge  treit  u-;  «.  wv 

■ 

\ 
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EI.  70.  Also  bibuiig  dem  van  h^tren  ynd  he% 
hilcebratß  die  botschafft  verhüllt* 

Er  sprach  jr  fürste»  bede  sant 

Mich  hat  her  zu  uch  gesaut 

Eine  ri$he  kunigine  u.  s..  w. 

ff  • 

EL  7 6.  Also  her  bibung von  her  diethench 

*  ■ 

wart  zu  der  kunigin  geschickt 

Ein  ros  wart  jmc  schier  bereit *~ 

Ein  richer  sattel  dor  vff  geleit  u.  s.  w. 

Bl.  7ß*         die  kunigin  bibung  enpfing 
Sü  hies  in  wilkume  sin 
Sage  mir  durch  den  willen  min  ü.  8.  w. 

BL  92.  ^fco  die  frpwct)  die  .Herren*  enpfim 
Eent 

Die  kunigin  hies  vff  den  plon 

Die  fröwen  by  ein  ander  ston  -u.  g.  ^ 


Bl.  96.  ./iko  tar  dietherich  wart  nidef  ge* 
,  iia^e/i  von  dem  me/i  wickeram 

Ott  <~ 

Per  waz  geheissen  wirkeram 

e,  • .  *     >  <:  .  P  »      ••••••       " •  ■ 

Er  sweig  bitz  er  an  in  kam  u.  *.  w* 


BL  99 1  Also  der  rise  wicker  am  den  berner 
in  syme  harnesen  vff  sinen  hals  nam 
vnd  in  trug  gegen  mittet  der  burch  vnd 
ging  da;  rosz  hin  noch 

Er  hup  in  vff  recht  also  ein  kint 

,  Vnd  trug  in  hin  gegen  muter  sint 

u.  s.  w. 

1 

Bl.  106.  Also  die  frouwe  hern  hiltebrafit 

enpfins      .'  , 

Do  die  frouwe  hern  hilbrant  sach 
Sie  trahg  hin  hoher  vnd  sprach  u.  s.  vw 

Bl.  117.  Also  \\er  dietherich  den  risen  mit 
eyme  steyn  zu  tode  war  ff 

•j'Mft  zörne  er^n  den  heilt  ging 
Sine  stange  er  geving  u.  s.  w. 

!<ft*  inn^  dem  botteh\  zu 
essende  gap  der  dem  von  berne  einen 

Ol.,  r  ,  ,  ('." 

.  brieff  brückte  J 

Nu  hette  der  herne  liehe  das; 

Die  maget  des  hotten  schone  pflag 

•ü.  s.  W-. 
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Bl.  *5fi.  Also  der \ritter.  gegen  dem  hotten 
in  dem  wald#  kam  ,:l 

Eia  ritter  gegen  ia,e  reit 

Vnd  graste   den  botte»  vil  gemeit 

El.  141.  Also  der  ritter  den  hotten  für  dU 

/rouwen  fürte, 
.  ■  ■  >  .  <.         •  >  * 

Der  ritter  erbeissete  vff  claz  lant 

Er  nam  den  botten  by  der  bant  u.  8.  w- 

BJ.  159.  Also  der  rise  vff  die  mure  steig 
zur  dem  berner  vnd  such  die  jungfrowei 
vnd  den  berner  spielen  dez  schochzabels 

Hin  gegen  der  vesten  daz  er  ging 
Der  schilt  im  am  dem  arme  hing  u,  s.  w. 

Bl.  163.  Also  her  dietherich  dem  risendaz,, 
houbet  abe  slug  vnd  es  die  bürg  nie 
warft 

Das  houbet  er  ime  ab  sliig 

Mit  dem  horre  er  es  batde  trug  u.  6. 

Bl.  171.  Also  der  ritter  zu  dem  'konnige  hahi. 
vnd  er  jn  frogte  waz  mere  er  brechtt 

Also  der.  Jcunnge  dannen  reit  r 
VW- «in  wild«  ,h*rde  faeit  u.  $.  w.j 


Bl.  Also helfferich  mit  <ier  hihmgik 

ging  vnd  sie  hie*  ein  nuwe  gewant  an 
legen       V        >        •»      «   •>  » • 

ji  Dfcs,  antwtnt  jm  die  kunigift  » 

Er  mag  nit  verre  von  vns  sin  u.  s.  w; 

Bl.  Also  her  hiltebrant  gon  berne  harrt 

vnd  die  burger  noch  dem  herner  fragte 

Do  sprach  der  alte  hiltebrant 

Jr  müssent  mit  mir  in  daz  iant  u.  s.  vvv 

>*.<•*'         ■  .  < 

Bl*  19  t-  Also  wölffhart  in  dem  sal  rieff  daz 
es  die  heilden  horten  ■,<«,"• 

l 

Wölffhart  der  rieff  do  vberal       .  ' 
Die  heilden  lieffen  in  den  sal  u.  s.  \ir. 

9 

Bl.  199.  -<4itt>   friwe  i'te  /zici  die"  herreii 


intpjuhen 


Do  sprach  frö  vte  die  reine  fruht 
.Erent  alle  ritterliche  zucht  u.  s.  w. 

Bh  207.  Also  jrowe  vte  vnder  daz  gezei? 
gefueret  wart  . 

Darnoch  empfing  sü  zu  hant 
Den  getrewen  hiltebrant  u.  » i  wv 
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Bl.  Sil.   Also  herre  hikelrdnt  wolffh^h 
y    zorgete  den  l  iseit  vttid Uer  mit  myt  Jms 
stritten  ivohe 

WolfFhart  sprach  zxx  her  hatebrarifc 
-  r  Wir  sind  an  eren  hie  geblaut  tu*  s*  w. 

BL  2 15.  Also  der  hinig  sigemint  wol  enpf&fc 
gen  wart  von  den  harren 

Sü  sahent  vil  der  banier  kumen 

Des  wärt  eintring  do  vernümen  u.  ilw. 

BL  221.  ^Iro  <fer  &umg-  ymyan  den  riseii 
ddelrang  zu  dode  slug  . J  t 

Was  got  wil  daz  mus  gescheen 

Her  rise  ir  müssen  anders  iehen  u.  $.rw. 

BL  223.  Also  heyme  den  vellewoli  zu  3ödä 
«     slug  .  er 

Heyme  der  wart  schiere  bereit 

Ein  lietten  harnesch  aiigeleit  u.  s.  w. 

.•.  .  •  '        >  ' f 

BL  225.  Also  wittich  wolffhart  daz  houhi 
aoeslug 

Nu  sint  der  risen  zwene  ervalt 
Adekant  yrid  Velle^all  u.  s.  w.  •  -  ■  V 


'2JJ.  226,  Hie  stritet  wolffhart  vnd  veüfeQr 
^.  V        vnd  siecht, wolffhart  dem  risen  daz 
höbt  ahe  ^>  >  .  > 

Wolffhart  bereit«  sich  zu  stunt  :,  - 
•  Er  det  dem-  starckefü  risen  kirnt  tüsCw« 

-Bl.\  22Q.  Also  dietliep  von  stire  mit  dem 
risen  börnerin  vnd  jme  hart  vnd  köpf 
ab  reis  ;  •  \ 

.  ryDem  heilde.  wart  zu  strite  heis  i 
Er  ilte  springen  in  den  creis  u.  s.  w. 

Bl»  231«  Hie  tfritef  gerwart  vnd  der  rise 
setiderlin  % 

.v/Sü  wurdent  bede  wpl  bereit  -  . 
-  Jn  ritterlichen  woffen  cleit  u.  s.  w.   . . 

,  .      .  .  .  -    J  .    .        IJ  1  »  1  .  «_        .    *'  ..f 

» 

BL  232.  Hie  strittet  wolffhart  vnd  gernot 

Sv  vohtent  einen  micheln  kämpf  \ 
Vmb  sii  wuhs  ein  michel  dampf  ü.  s. 

Bl.  233.  Hie  strittet  remolt  vnd  vhenbratU 

Ein  rise  der  *hjes,  vlsenbrant 

Der  bereit  sich  ajau  \haiit  11,  x 


« 
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BL  234*  Also  der  hertzoge  dem  von  berne 
hies  sin  swert  wider  geben  vnd  wart 
bereit  in  sinem  harne  sc fo  « 

Der  heilt  wart  so  vil  schiert  bereit 
Ein  rock  d^r  vff  geleit  u.  s.  w. 

Bl.  236.  Also  her  hiltebrant  dem  von  bernen 
hies  wilekum  sin 

Als  er  den  fürsten  ane  sach 

Er  ilte  zu  inie  vnd  sprach  u.  s.  w. 

Bl.  237.  Ute  stritet  der  von  berne  vnd  der 
ii.se  wich?  am 

Er  züht  ein  swert  vnnossen  gut 
Vff  den'risen  stunt  sin  mut  u.  s.  w. 

BL  240.  Also  sich  die  frowen  bereitent  vnd 
den  berner  enpßngen 

Nv  wol  vff  ir  herren  gut 

Vnd  sint  alle  wolgemut  u.  s.  w. 

Bl.  243»  Also  der  von  berne  die  konigift  vnd 
die  frowen  by  ein  ander  sossent 

Der  konig  lache te  vnd  sprach 

Do  er  die  frowen  kinnen  *ach  u*  s.  w. 

N 

■ 


ein  ander  criegent 


jolffhart 


Wolffhart  zorneclichen  sprach 
So  spehen  man  ich  nie  gesäch  ü.  s.  w* 


Bl.  251.  Also  die  wagen  bereit  wurdetU  vnä 
die  fröiven  weg  furent 

Die  wagen  wurden  schier  bereit 
Mit  reinem  sidin  wol  hecleit  u«  s*  W; 

BL  259.  Also  hiltehrant  mit  dem  gecwerge 
rete 

Do  sprach  meister  hiltebrant 

Zu  dem  gecwerg  alzu  hant  u.  s.  W* 

BL  ft6i«  Also  bibung  geschicket  wart  gort 
jeraspunt  myt  eyme  briete  v 

Bibung  bereit  sich  alzu  hant 

Er  nam  den  brieff  in  die, hant  tu  5. 


.  Bl.  264.         bibung  für  die  hertzogin  hat 
vff  die  bürg  *  1 

Nv  sage  an  bibung  Vretder  inan 
Wo  werre  du  durch  den  jön  ü.  s.  W< 
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BU  fiyfci  Also  der  konig^  ytnyäti  mit  dem 
risen  Glockenbos  stiitet 
Der  kunig  wart,  schier  bereit 
Glockenbos  do  gegen  jme  schreit 
Er  sach  in  aii  mit  zorne 
Göt  grusse  vch  het  glockenbos 
Jr  sint  gegen  mir  vngenössen  gros 
Sprach  der  hochgeborn 
Er  lieffe  den  risen  beltlich  an 
Mit  sime  schraffen  swerte 
Der  rise  balde  gegen  jme  kam 
Mit  zorne  er  sich  dez  werte 
Er  gap  dem  kunge  einen  slag 
Mit  der  Stangen  die  er  trug 
Das  er  vot  jme  nider  lag 
Der  edele  berner  daz  ersach 
Er  liefF  zume  kunige  vnd  sprach 
Wol  vff  edeler  kunig  herre 
Der  kunig  wider  vff  gesprang 
De*  heim  jme  an  der  ketten  erkalt 
Du  hqst  mich  troffen  sere 
Jst  das  ichs  gefügen  kan 
Jch  wil  dirs  hie  zwey  valten 
Wil  got  zu  helfe  han 
Der  sol  der  seiden  walden 

N  a 


• 
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),  J)ei?kunig  slug  jme  daz  in  viel  . 
Das  höbet  von  dem  buche  hin 
Er  lag  reht  als  ein  grosser  kiel  u*  s.w. 

Bl.  274.    hie  strittet  diediep  von  stire  vnd  , 
der  rise  ßdelnstos 

Do  -sprach  der  ti&e  fidelnstos 

Mich  duncket  der  broht  sy  al  zu  gro« 

u.  s.  w. 


Bl.  275.  hie  strittet  kenne  vnd  der  rise  clin- 
gelbolt  i  -  i  - 

Do  sprach  henne  ein  stoltzer  tegen  1 
Sit  er  nv  ist  also  ysserwegen  u  s.  yr. 


Bl.  276.  hie  strittet  ritine  den  wcdi  vnd  hlo- 
delin 

Do  sprach  der  edele  blodelin 
Waz  got  wil  daz  mus  sin  u.  s.  ve> 

r 

Bl.  £77.    hie  stritet  rinolt  vrid  schelleden 
walt 

Do  sprach  reinolt  von  meigelant 
Jr  hant  da?  vwer  wol  getan  u.  s.  w. 


1 
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1 

Bl.  27g.  hie  strittet  schiltwin  vnd  der  riti 
bittenbuch 

1 

Zu  schiltwin  sprach  her  hiltebratit  • 
Nv  soltv  vehten  alzu  hant  u.  s.  \r.{ 


Bl.  2 ßo.  hie  strittet  bitterkrut  vnd  sigestap 

Heissent  in  hervor  gon 
Eiterkrut  der  starcke  man  u.  s.  w. 

■ 

Bl.  28*»  hie  strittet  ortwut  vnd  gisclrant 

Ortwin  sprach  der  herre  min 

Jch  strite  gerne  vnd  moht  es  sin  u.  s.  w. 

Bl.  232.  hie  strittet  bitterrolff  vnd  hohermut 

Do  sprach  der  edele  bitterolff  wert 
Jch  han  ie  min  tage  begert  u.  s.  w. 

♦ 

Bl.  284"     JÜso  wolffhart  mit  den  wurmen 

-streit 

WollFhart  der  reit  vff  den  plan 
Gegen  jme  der  wurme  gar  vbel  gan 

u.  s.  w. 

Bl.  286.  Also  rotwin  mit  den  wurmen  vach 

Rentwin  der  war  schier  bereit 
Von  jine  sinen  harnesch  angeleit 

u.  s.  w. 


BK  239'  Deister  hütebrant  wi$  dm 

wurmen  vach 

YS  sas  do  meister  hiltebrant 

Dßm  wurine  war  die  reise  bekant  ' 

Tl.  8.  W.( 

BL  296.  Also  beldelin  kam  für  den  berg  gen 
jeraspunt 

Beldelin  kam  do  zu  stunt 

Vor  dem  berg  zu  jeraspunt  u.  s.  W> 

Bl.  298.    Also  beldelin  die  merc  seile  gon 
jeraspunt  das  die  heilde  die  risen  alle 
erslagcn  Ketten 
Beldelin  sigram  fürte  dar* 
Für  die  kuniginen  wolgetan  u,  s,  w, 

Bl.  303.  Also  die  jrowen  vff  die  wagen  so* 
sent  vnd  enweg  furent 

Die  wagen  wurdent  scbier  bereit 
Mit  siden  ducb  manigvalt  u.  s.  yr. 

|H.  308.  Also  die  Herren  tzu  tische  sossent 
vnd  man  in  weisser  gap 

Der  bibung  der  spracb  adelich 
Wme  ir  wellent  herren  forsten  rieh 


1 
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BL  309*  Also  die  herren  an  vingent  zu  dan- 
tzen 

Man  hies  slahen  vff  ein  dantz 

Pie  megde  gingen  mit  ir  krantz  u.  s.  yr. 

BL.  3x1.  Also  wolffhart  mit  sigram  begunde 
stechen 

Wolffhart  der  waz  $chißr  bereit 
Des  wart  siegram  gemeit  u.  s.  w- 

Bl.  314.  Also  wolffhart  mit  mertzelin  stach 
vor  den  herren 

Wolffhart  reit  hin  vff  den  plan 

Mit  man  igen  ritter  wol  geton  u.  $.  w- 

Bl.  316.  Also  der  kunig  mit  her  hibung  stach 

Der  kunig  waz  bereit  zu  hant 

Her  bibung  kam  gegen  jme  gerant 

■ 

u.  s.  w. 

BJ.  319.  Also  hlodelin  stach  mit  sigemun? 
Her  blodelin  waz  öch  bereit 
Mit  jme  ein  ritter  wol  gemeit  u.  s.  W- 

Bl.  321.  Also  die  herren  an  vingent  zu  dan- 
tzen 

Der  kunig  lerte  do  den  dantz 
Er  nam  die  mit  jr  swantz  u.  s.  w. 


BJ«  323.  Also  die  herren  wasser  nomentvnd 
zu  tische  sossent 

Man  bot  in  allen  wasser  dar 

Sü  noment  do  des  fürste  war  u.  s.  w» 

BL  329.  Also  die  herren  turnirtent 

Bibung  reit;  oucli  zu  hant 
AI  hin  zum  kunige  von  vngellant  , 

u.  s.  w. 

BL  343«  Also  die  herren  vrlop  tvomen  vnd 
enweg  füren  t 

Die  wagen  wurdent  ouch  bereit 

Mit  cloinöten  vil  dar  vif  geleit  u.  s.  w- 

BL  352.  schliefst  das  Gedicht  folgender- 
mafsen : 

Die  herren  edel  vnd  keg 
Die  sossen  vff  vnd  ritten  enweg 
Vor  den  die  stat  mit  den  herren 
Eine  mile  vnd  dennoch  me 
,  Je  einer  für  den  andern  schre 
Beide  diemmeren  vnd  ouch  die  .  meren 
Do  hatten  sü  do  alle  got 
Wanne  sü  do  wolten  scheiden 
Das  er  es  dete  durch  sin  gebot  .,■ 
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/3   Vnd  sie  gerehte  geleiden  3 
Bitz  dätz  6Ü  kument  heime  zu  lande 
Mit  seiden  vnd  eren  gar 
Vil  gar  one  aller  slahte  schände 

Nv  hant  jr  daz  ende  vernumen 
Heissent  einen  mit  winnekomen 
Das  er  vns  allen  schenke 
Wir  sullent  hohes  mute  wesen 
Sit  die  herren  sint  genesen 
Ein  jegeliche  man  gedenke 
Wie  her  diethrich  der  tegen 
Mit  eilen thaffter  hende 
Herter  stürme  het  gepfiegen 
Nv  hat  das  buch  ein  ende 
Hören t  wie  es  do  erging 
Do  dise  arbeit  ein  ende  nam 
Ein  ander  schiere  ane  ving 
Amen.  Amen. 

hoc  liberus  scripsit  Johannes  port  vnu» 
schriptor  et  magister  in  ardibus  d« 
argentyna.  Amen. 


/ 


f  I 
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Das  vierte  Gedicht  in  der  Handschrift 
( No.  359.  enthält  einen  bekanntern  Theil 
aus  Dietherichs  Geschichte,  nehuilich 
seinen  Aufenthalt  und  seine  Abenteuer 
in  Chriemhildens  Rosengarten  zu  W 01  ins* 
Die  Handschrift  ist  in  Folio,  auf  Papier, 
Cö  Blätter  stark,  hat  h|e  und  da  einige 
schlechte  Zeichnungen,  und  ist  durchaus 
sehr  gut  ^halten.  In  dem  Katalog  führt 
sie  den  Titel:  Historia  quaedam  fabu- 
losa  per  Thomam  de  Vogel ;  dieser  Tho- 
mas Vogel  ist  jedoch  nur  der  Abschreiber, 
der  sich  am  Ende  genannt  hat.  Auf  dem 
Rücken  des,  Bandes  heilst  dieses  Gedicht ; 
Poema  Wolfgangi  et  Lujidarii,  und  auf 
dem  zweyten  Blatte  steht  von  neuerer 
Hand:  D$r  Rosengart  vnd  Luredarius. 
Der  Anfang  ist  folgender; 


mpn  von  riehen  Kunigen  singet 
vnd  seit 

Wie  sy  by  iren  ziten  wüjhent  noch 

wirdkeit 

Sy  strittent  mit  ein.  ander  vber  preis 

noch  beger 
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Vnd  fürten  t  ritterliche  ir  schilt  vnd 

sper 

Von  den  $elben  heilder*  hant  wir  vil 

vernomen 
VlTie  sy  hy  iren  ziten  zu  stritte  sint 

bekomen 

Solliche  obenture  seit  man  von  in  da» 
Wie  sy  ein  ander  bestriendent  vil  dick 

an  allen  Inas 
Sy  konden  schilt  zerhöwen  vnd  liech* 

ten  helniez  dach 
Durch  willen  schöner  fröwen  litten 
*  .  sy  vngemach 

Von  sarfen  swerteii  die  sy  fürten  in 

der  hant 

Des  mus  von  in  engelten  manig  stulter 

wigant 

Sy  priefter*  mang  reise  ir  lcip  wolten 

sy  meren 

Gross  wart  ir  reisen  nun  horent  von 

denherren 
Wie  sy  ein  ander  reisten  gen  vrunnz 

an  dem  rin 
J)es  träte  sich  by  dem  rine  manig  elvg 

rnegetui 


Vnd  ouch  schone  fröwen  die  ez  gern« 

wolten  sehen 

Wele  man  vnder  den  retten  das  beste 

•  wolte  sehen 

Das  dette  man  dein  von  %erhe  vnd  mei- 
st er  hiltebrant 

Sy  fohten   frinneclichen   ez  worent 

awen  wigant 

By  dem-  rine  waz  gesessen  starcker 
-    ■      helde  vil 

Von  schöner  aventure  als  ich  vch  sagen 

wilT    ■    Xr-  - 

Von  kriemhilt  der  schönen  die  was  so 

gemeit 

Das  man  iemer  mere  singet  vnde  seit 
Von  mangen  selzenen  wunder  des  sy 

sich  vnderwant 
Vnd  hat  einen  vatter  der  was  in  wol 

bekant 

Ze  ■  wunhez  an   dem  rine  gesessen 

ze  

-  Der  heisset  kunig  gippich  daz  wissent 
.  *  sicherlich 
Der  het  einen  garten  ze  wurmez  an 

>      dem  rin 
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Wer-  imß  4en  gedorfte  brechen  de* 

.  diener  wil  er  sin 
Up  ging  .ymb  den  garten  ein  bort  wax 

,i  /      spangen  breit 
Paz  sund  i#  alle  wissen  ynd  sy  vch  für 

\  *  y        wor  geseit 
So  yil  dez  roten  goldes  yyas  dar  in,ge- 

.  rtragen 
Jn  dem  selben  porten  der  vmb  den  gar- 

^        ten  waz  ge tagen 
Wissent   daz  dar  in  was  gewucket 

r  icher  scliatz 
So  vil  des  edelen  gesteines  dar  in  ge- 

wucke  waz 
Do   was   in  dem  garten  freud  vnd 

wunne  clug 
Do   was  in  dem  garten  roter  roseri 

genug 

Do  worent  iii  dem  garten  zwelff  die 

kuensten  man 
Die  der  kunig  gipich  iergunt  mochte  han 
*  Alder  mallen  landen  iergunt  mochte 

■ 

vz  erwegen 
Di«  des  rozgarten  mit;  striten;  solten 

pflegen 
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-   Dd  was  der  fosgarte  gimte  vnd  Wol 

bereit 

So  vil  der  hübschen  gezierde  was-dar 

in  geleit 

Do  wäs  in  dem  garten  manig  elug 

-  -      *  1  nlegde  wiz 

Do  trvgeht  sy  von  gezierde  mangen 

wunderlichen  fliz 

Daz  enbot  sich  kunig  etzel  kunig  in. 

sinlant 

Wolt  er  den  rosgarten  schoben  daz  er 

kome  alzebant 

Vnd  mit  ime  breclite  zwelif  lield  die 

» 

sinen  werent  glich 

Vnd  leget  im  ober  wolt  im  dienen 

sicherlich 

Do  sproch  er  zu  dem  botten  er  wolte 

- 

gerne  do  sin 

Do   möchte  dem  kunig  gippich  nit 

liebfer  gesehen  sin 

Do  tut  der  konig  etzel  dem  berner  in 

die  lant 

>  Do  wich  man  mit  im  ritten  mangaü 

stultzen  vigant 
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Do  erbeisten  die  herren  fiir  bern  vff 

daz  wit  velt 

Sy  schlugent  vff  frelich  uianig  wun- 
derlich gezelt 

Do  wurdent  dem  von  berne  die  nie 

schier  bekant 

Daz  der  kunig  etzel  were  komme  in 

sin  lant 

De*  fröte  sich  sin  hertze  der  fürstö 

vi!  gemeit  5 

Mit  fünf  hundert  starcken  rocken  er 

gen  im  reit« 

Bl.  3b.  Also  her  dieth  die  herren  hies  wü* 
«    f        chon  sin  vnd  sy  enpfing 

Do  sprach  gezogenlichen  von  berne 

her  dietrich 

Sint  got  wilekömme  voii  den  hunne 

ein  kunig  rieh  u.  s.  w< 

BL  7.  Also  der  schriber  dem  herren  deti 
briefflasz 

"  Do  sprach  der  schriber  ich  wil  irch 

mere  sagen  u«  s.  w. 


•  « % 
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Bl.  14*  Also  frowe  vte  die  kernen  Jiiez  wil- 
ckomen  sin  ■ 

.(i  j}o  sprach  gezogenlichen  die  alte  küni- 

»  ,  #  * 

> .  --  r  »•      •  •  ■    ,     ^  '  1  1      •  . 

Bl.  iß-  Also  munck  ylsam  vnd  der  vcrge 
mit  einander  stritent 

Do,  sprach  der.  von  berne  der  wunder 

kuene  man  etc. 

j   .  i  .  w  ■  ,   

4 

Bl.  22b.  Alsodermargrovezu  den  froven 

kam  '  *  :  i  • 

Do  sprach  der  margrove  so  rechte 

•    tugentlich  etc.  r  v  ,  n 

-  ^  1 

Bl.  24b.  Also  die  iwJifrowe  den  mar^roven 
z  :\  .  hat  zv  kören  der  vogelin  gesang  vflder 
linden      -  i 

Do  sprach  tUe  iunkfrowe  es  i»t:  4er 
J  Wille  inin  etc. 

Bl.  2Öb .         sigstap  vnd  rienoh  zu  santen 
kernen  vf  der  schilcwacht 

Dö  sprach  »igstab  der  iunge  zu  strite 

iach  ist  mir  etc* 


Digitized  by 


209 

I 

BL  29^.  hie  strittet  hagim  von  tron  und 
wolf  hart  von  garten 

-    Hagim  do  von  trome  kam  her  für  ge- 

'    rant  etc. 

BL  32.  hie  stritet  ris  asprion  vnd  wittick' 

Do  rief  der  kunig  gippich  asprion  bistu 

bereit  ete.      1  : 

BL  34«  hie  stritet  schrudan  vnd  kein 

Do  sprach  der  kunig  wo  bistu  schru- 
dan 'etc."  1 

•  * 

BL  35b .  hie  strittet  stueffing  vnd  dictlip  von 
styr 

Do  sprach  der  kunig  gippich  wo  bistu 

stueffing  etc. 

■  • 

BL  3^.  hie  stritet  hvnig  gunther  vnd  der 
kunig  frvt  - 

;  Vi  sträng  der  kunig  gunthef  vnd  der 

kvnig  frvt  etc. 

BL'  39>.  hie  stritet  gernöt  vnd  ruediger  von 
heclor 

Do  titf  ■  der  kvnig  gippich  wo  biitu 

gemot  etc. 

o 


rBl.  4<>&v.  hie  stritet  waither  vön  terlingtn 
vnd  hartum  von  risen 

.    Do  rief  der  kvnig  gippich  wo  bis  tu 

waither  von  terlingetc. 

Bi.  4^.  hie  stritet  herbat  vnd  dieterich  vün 
criechen ' 

Do  rief  der  kvnig  gippich  herbot  es 

got  an  dich  etc. 

■ 

Bl.  4^-  hie  strittet  rienolt  vnd  si^stab  , 

Do  rief  der  kvnig  gippich  wo  bistu 

rienolt  u.  s.  w. 

,  •  -  —  * 

Bl.  4^.  hie  stritet  volger  vnd  der  mvnch 
yhan 

Do  sprach  der  kvnig  gippich  wo  bistu 

volger  u.  s.  w. 

Bl.  4ßb  •  hie  stritet  sifrit  vnd  der  berner 

Do  rief  der  kvnig  gippich  wo  bjstu 

sunt  u.  s.  w. 

Bl.  57.  fa>t  rfnte*         gippich  vnd  freister 
hiltebrant 

,  Do  sprach  der  vonberne  du  alter  balter 

gvin  von  dem  rin  u.  s.w* 

ü 


-    •  -r 


Digitized  by  Googl 


211 

Bl,  ßofk..  Also  munch  ylsan  ein  küssen  wart 
von  der  jungfrowen  vnd  .die  andern 
heilde  ieglichen  ein  jung frö  küsset 

Nv  weis  ich  was  sy  meinet  sprach  der 

munch i  ylsan  u.is.  \y.  . 

Bl.  65.  endigt  sich  das  Gedicht  mit  fol-' 
genden  Zeilen :  s 
Do  für  gen  kriechen  der  schöne  die- 
•:  [ .  r~  terich      *'  .  ; 

Do  für  hin  gen  rtissen  hartug  derkunig 

rieh  t  '  • 

Do  für",  hin  gen  derimarck  der  iung1 

>  '  kvnig  stut 

Do '  für  hein  geii  i  süte  :  dietlieb  der 

hochgemut 
Do  für  hein  gen  beclar  der  milte  mark- 

^  *  man 
Do  für  in  das  closter  der  munich  ilsda 
Do  der  munich  ilsan  in  das  closter  kam 
Man  wolt  in  mit  im  Jossen) den  wun- 

^er  kuneimari.  ~> 
laüs  tibi  criste  explicif  Uber  iste  cjuis  höc 
ßcribebat  thoma  vogel  de  Valetta 
,  Homen  habebat  ameu«  •'  J  ■     *  * 


*12 


:    Das  fünfte  Gedicht,   in  der  HandU 
sehrift  No.  390.  enthält  wahrscheinlich 
auch  Stücke  aus  der  Geschichte  Diethe 
richs  von  Berne.  '  In  dem  Katalog  ist  es 
angeführt:   Cuiusdam  regis  Constantini 
et  Dieterici  historia,  und  auf  dem  Bande 
heilst  es  hlöls :  Poema  in  laudem  vario- 
rjim   prineipunji     Die  Handschrift '  ist 
sehr  alt ,  auf  Pergament,  in  8-  73  Blätter 
stark,  und  ist  auf  Linien,  ohne  Abthei- 
hingen,  geschriehen.    Sie  scheint  durch 
Feuer  sehr  gelitten  zu  haben,  fast  alle 
Blätter  sind  schwärz,  und  einige  Seiten 
ganz  verlöscht.   DieJk  gilt  gleich  von  der 
ersten  Seite?  sie  enthält  folgendes: 


— -  —  —  weiteren  mere 
(  wie  ei»  TTuwe  ver  herr 


1 . ' 


.  4naer  stat  zn  bare 
da  lebete  er •  — -  are 

;onit  vil  grossen  erfh 
une  die  ein  ande      —  —  erea 
zwene  vnde  —  —  —  ktmingö 
biderre  —  —       —  prange 
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die  waren  ime  al  vnder  tan  * 

er  was  der  aller  heriste  man 

der  da  zu  rome  ie  entfinc  die  Grone» 

 vther  yas  ein  —  —  re 

$ine  dlne  stvnden  mit  erin 

vnd  mit  grozen  zühten  an  sinem  hoye 

—  «—  ne  haben  die  böche  gelogen 

daz  —  —  da  an  tel  negr  brach 

vene  da  —  —  — 


Das  übrige  dieser  Seite, !  die  24  Zeilen 
hat,  ist  völlig  verwischt,  und  nur  hier 
und  da  sind  Spuren  von  Worten. 

*  ■ 

Die  'zweyte  Seite  fängt  folgender* 

mafsen  an :   

oune  koninge 

Dazze  tireven  riehen  herzogen 

Vie  ne  waz  sie  neirgen  in- dune  lande 

Die  mir  so  wol  geualle*daz  ir  sie  lobit 

r  *     alle.  '4  '  «  -  • 

 -  o  heter  ein  grauen^  >; 

Der  half  inte  zö  waren 

mit  listen  grosser  eren 

so  diejiete  er  sime  hereii  - 


■ 


Des  tjuam  er  eit  in  groze  not  - 
lupolt  heiz  der  holet.gvpt 
Der  vas  in  rotheris  hove 
mit-grozeme  vlize  gezogen 

-  er  vas  sin  man  vnd  maq  , 

-  an  deine  stunt  vsh  sin  rat 

Der  was  der  aller  gestraiste .  man 
il  den  ie  sich  hein  rojnise  kuninc  gewan 

Die  t huren  vole  digene  

Die  giengen  ze  samene 
r.  die  Avisen  :#lf  herren 

die  plagen  grozer  erea 

vnd  got#r^  zvchte  vnder  in 

sie  nanten  ein  megetin 
.  Jnpolt  der.  gprahe  zu  aller  erist  - 

ich  werz  wize  crist 

- 

oster  ov&r  se     .  > 
eines  riken  kuninges  tother  uiih^ 
Dazb  constantinopole 
; in  der  mereni>urge  r  . 

ir  tfater  heizet  constantin 
schone  ist  die  tochter  siä 
su  luehit  vz  denie  gedigene 
so  daz  gestern^  tyt  \yn  den£  hiineU 
sw  luehüt  vor 


Digitized  by 


80i  daz  gölt  von  der  siden 
ist  in  midin  also  smal 
sie  gezeme  einie  herren  wol  u.  a.  ot,   .  - 

Da  das  Gedicht  ohne  Abschnitt  oder ' 
andre  Unterbrechung  fortgeht,  so  läfst 
sich  nicht  gut  ein  Auszug  davon  gehen. 
Es  enthält  die  Heldenthaten  Rothers  und 
DiethcrithS)  die  das  Reich  Cotutaiititis  von 
vielen  Riesen  befreyten, 

Das  Ende  fehlt«    Auf  dem  letzten 

► 

Blatte,   das  $ehr  geschädigt  in,  stehen 

fplgsnde  ^eileq ; 

Do'isprach  der  konin  gote 
.  Daz  her  dat  gerne  date 
Rother  bi  der  hant  nam 
Die  vrowen  also  lossam 
Vnde  sagete  ir  sin  gemocht© 
Do  sprach  die  vrowe  gote 
3z  islt  der  heziste  rat 
Den  .berker  getan  hat 
*Nv  uolge  uns  koninc  edele 
rj$  ne  kumit  vhs  nicht  vbel© 
Do  Vprach  der  —  —  —  -rrr 


Die  sechste  und  siebente  Handschrift 
No.  365.  und  373.  enthalten  die  Ge- 
schichte Dietherichs  von  Berne,  so  wie 
sie  im  Heldenbuche  vorkommt-  Da  sie 
aber, älter  als  die  mir  bekannte  Ausgabe 
sind,  und  aufserdem  beträchtlich  davon 
abweichen,  so  werde  ich  auch  hier  in 
den  Auszügen  etwas  umständliclyr  seyn, 
ohne  sie  jedoch  wörtlich  mit  dem  ge- 
druckten Heldenbuche  zu  vergleichen. 

Die  erste  Handschrift  No.  365.  ist  im 
Katalog  angezeigt :  Historia  Ottitui  Regis 
Lampartorum  seu  Longobardorum  et  Hugo- 
nis  l)ieterici>  und  auf  dem  Rücken  des 
Bandes:  Poema  in  laudem  Lampardi  Re- 
gis; sie  ist  in  Folio  und  enthält  1Q6. 
Blätter,  auf  Papier.  Die  Schrift  ist  sehr 
deutlich  und  gut  erhalten.  »Auf  dem 
ersten  Blatte  steht  von  neuerer  Hand: 
JVolff  Dieterich  Vfid  Hug  Dietherictu  * 

*  ••  .  .<■' 

Die  Kweyte  Handschrift  No.  373. 
fuhrt  auf  dem  rubro  die  Aufschrift: 
Poema  Histor.  ImpaU  Qtfw*  et  Regis  Lam~ 


Digitized  by  Google 


partR.  Sie  ist  auch  in  Folio  auf  Papier 
geschrieben  und  enthält  (136  Blätter  in 
gespaltenen  Columrten.  '  Die  Schrift  ist 
gleichfalls  deutlich,  scheint  aber  etwa* 
jünger  als  die  erstere  au  seyn,  <  * 


^o.  3^. ,  fangt  an : 

Esz  wart  ein  buch  fundn  zu  simcTs  +) 

*  ;  in  der  stat 

Dz  hett  geschrift  ein  wundr  daran  lag 

manjg.  blat,. 
Dz  hettent  die  vbeln  heiden  in  die 

erde  begraben 
Nv  sullent  irvö.den  buche  vil  kurtz» 

wil  habn 

Wr  ny  mit  gantzen  freiden  by  kurtz* 

wil  wil  wesen 
Dr  losse  ime  vö  dem  huch;e  vil  singöa 

J  vnd  lesen 
Von  einem  kurige  riebe  der  hett  laäi* 

,  j  ■  ■    parten  nainen 
Er  dorff$e  $fch  de*  klonen  in,  dep* 

lande  nit  schämen 

»)  Cod.  m-  lunto.  In  der  Ausgab  Vön  tftfr 
«teju  suderg.  * 


f 

Es  wuhsz  in  lamparten  ein  Jcung  al$a 


rieh 


-  Es  lebte  in  .  dei*  zitte?i  niergent  sin 
c  glich 
Er  was  gewissen  otinl  dr  hf  e  bqtudete 

*  das 

Die  wile  das  er  lebte  das  er  gewaltig 
C  •  was  i  •  • 

Man  muste  sere  vorchten  den  kunig 
•  "         vnd  sin  her 


Er  het  die  lant  betwngen  von  dem 
'     gebirge  vntz  an  dz  mer 

Sy  brochtent  ime  sin  zinse  die  selber 

worent  do 


•  ■ 


Dy  mustent  sere  vorchten  den  kunjg 

vnd  sin  tre 

i  Npch  rechtes  kluges  wjirde  c?r  sejre 

noch  tilgenden  rant 

Pas  hülfest  imp  die  sinen  das  er  <}ie 

lant  betwang 

"Prossen  vnd   berne  die  worent  im 
"  vndertan 

funlftzig  .man. 
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Von  \  *schte  matt  ,  d^m  hrexi  ,  gap  :$o 

hohen  piis 

Per  eren  was  er  müte  in  «türmen  was 

er  wise 

Zwelff  manne*  stercke  Latte  derküne 

man 

Do  -völi  diente  im  mit-  gewalt  romd 
>  vnd  latran 

Also  den  fursten  iunge  was  wol  ge- 
• "  •  •  1  '  wählen  der  lip  u ' 

Do  rietent  ime  die  siiien  ersolte  nemen 

qin  wip 

Die  einem  künge  ricne  mochte  wqX 

benähen 

Vnd  ouch  in  iampten  di6  croue  mochte 

tragen 

sprach  der  lampter  nu  ratent  mine 

mtin  » >  '/>    . * 

on  -ich  sy  in  dem  lande  an  dem 

turaten  mochte  han 

Wo  i9h  finde  dip  jüfrpwe  c^e  m*r  ge- 

mpsse  sy 

Vnjl  iqb,,ypi>  »reu  kiwipe  bjibeii  scjypi? 


- 


>  Dp  gingen  *y  zu  tote  gegen  fmiiF 
'  tagen 
Da*  *y  im  die  jnere  nie  kundent  ge* 

sagen 

J  Wo  er  fände  die  frowe  die  er  mSch 

.  genemen 

?  Vnd  das  sj  sich  des  alle  nie  mer  dorff- 

fcent  geschemen 

So  geht  ,da*  Gedicht  bis  Bl.  87*  ohne 

Unterbrechung  fort*  bis  Otint  das  Aben- 
theuer  mit  dem  Wurme  besteht.  Ich 
sfjtze  datier  jiun  auch  den  Anfang  und 
die  Xbtheilungfln  d^r  zweiten  Hand* 
schrift  bis  zu  jenem  Zeitpunct  her;  „ 


1* 

I 


No.  373. 

iwcfe  5«£  von  Otint  den  edeln 


i . .  ■/  <<kr  .wam  7i»t  gewalte  Eynen  kunig  get 
t.  ftafr*  dem  milden  mer  sin  tohter. 

Es  ward  ein  buch  fundcn  zu  lunds  in 

-  • . 

der  stat 

ititeg  g&chrifft  ein  wunder  von 
*     iri^nig  herUch  Hat 
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s  £)az  hettent  die  heyden  in  die  erden 

.  vergraben 
Ny  willen  wir  von  den  buch  gut  kurtz- 
v        ,       wile  haben. 

Der  nun  mit  gantzer   frede  mit 

kurtzwile  welle  wesen 
Der  lasz  yme  von  den  buch  beyde  sin* 

gen  vnd  lesen 
Von  Cyuen  £unige  riebe  Der  het$# 

lamparter  .namen 
Vnd  dorffte  sich  indem  lande  der  krön« 

nit  scheinen. 

Er  für  geweltiglich  dr  kunig  vn  sin 

her 

Die  lant  hette  er  bezwngen  vö  fl^ra 

gebirgebissz  an  dasmer 
Die  yme  den  «ins  dar  säntend  vnd  seK 

,  ber  warent  da      ' ! 

Die  fönend  a}sp  sere  den  kunig  vnd 

sin  draw. 

Von  techt  gab  man  dein  kunig  also 

höben  brisz 
An  «r«n  Wftt  er  milte  in  stürmen  waz 

er  wis 
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+Zw6\B  man  stercke  hette  der  *fii2ste 

lobsam 

Do  diente  ym  mit  gewahfc  roni  ;  vit 
/  lateran  u.  s.  w. 

Man  wird  bey  der  Vergleichurig  bey* 
der  Handschriften  sehen,  dafs  die  erster© 
Weit  vollständiger  ist* 

* 

Nö.  373.  Bl.  10.  Avehtür  wie  Oünt  tber 
merffir 

Sie  fraget  in  aber  fürbaz  ü.  s.  W. 

... 

*  ■* 

Bl.  16.  Avcrtfur  tune  Otuit  kam  für Munten* 
bur  dez  heiden  bürg 

Sie  lagend  by  der  feste  ü.  s.  wi  ' 

- 

Aventur  wie  Otint  die  kutugin  ein  weg  füt 
Do  ez  nun  hette  geeffet  die  heiden 

'  U.  S*  TP.  1        1 :  * 

; 

Aventur  wie  Otinden  die  wurm  jn  sin  laut 
wurden  geschickt 

y  Qenjioch. der £ alte  heiden  waz  so  aet 

c.  verspart  u.  s. 
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Nun  fälgt  die  eigentliche Geschieht* 

Wolf  Dietrichs  «. 


'  7 
...       -  , 


Nvn  lassen  wir  beliben  die  wurme 

1     freschlich  ;        '  ^ 

Vnd  kurtzen  wir  die  wille  mit  hug 

dieteiictf  '  - 

Er  wusch  in  Kunstantinopel  mit  hohen 

r  eren  hie 

Der  Jugend  klüger  ayentur  vil 

begieng«  ,  j 

Duz  iuei  ii£  h;öZ  hekant 

Vnd  seit  von  xvolf  dieterichen  vsz  kriechen 

bie  mügend  ir  gerne  hören  singen 

vnd  sagen 

Von  klüger  aventur  so  müsent  irge- 

,         ,  tagen 
Ez  war<Je  ein  bud^fu^deiq  daz  s; 
j  ;|  ich  vetr  fürwar 

Zu  tagemunt  in  dein  kloster  do  1 

.o^.i'io  c.  ....    manig  iai 
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Sit  ward  ez  gesendet  vff  in  peyera 

.  lant 

Dem  bischoff  von  einsteten  ward  da« 

buch  bekant 
Da  kurtzet  jm  der  abe  die  wile  wol ? 

sibentzehen  jar 
c  Do  fand  er  afentüre  daz  sag  ich  Tch 

für  war 

Also  er  daz  buch  vberlasz  an  dem 

arm  er  es  genaiii 
Er  trugez  in  daz  claster  für  die  frowcn 

wol  getan 
Do  zu  sant  waltburg  zu  einsteten  stat 
"Merckent  von  dem  guten  bücbel  wie 

ez  sich  zerspreitet  hat 

-  — 

Die  aptisse  waz  schöne  also  tcs  daz 

ist  gesaget 
Sie  sach  daz  buch  gerne  wen  ez  ir 

wol  behaget 
Sie  satzte  für  sich  zwen  meyster  die 

lertens  durch  jrhupschheit 
•  Da^i  sie  daran  ruudent  geschriben  das 
brachten  sie  in  die  cristenheit 
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Nahe  vnd  ferrfe  fiireii  sie  in  die 

lant 

feie  sungen  vnd  seilen  dö  von  ward  ez 

bekant 

Die  seltzen  aventure  wolten  sie  nit 

verdaten 

.   3     D  < 

Erst  mügent  ir  gerne  hören  von  einem 

kuriige  rieh  sagen 


r 


Es  wuschs  in  kunstantinopel  ein 

junger  kunig  rieh 

•  ■ 

Biderbe  vnd  geweitig  hies  hng  die- 

i  terich'  * 

Wff  ron  kindes  jtigent  kirnte  er  wol 

leben 

Durch  got  vnd  durch  ere  beide  Üben 

vnd  geben  u.  s.  w. 

Bl.  3(J.  Avehtur  wü  der  heiden  Olfan  mit 
hug  dicterichen  streit 

An  dem  funfzehenderi  jare  daz  wissent 

r  sicherlich  " 

Do  widersaget  gen  kriechen  ein  hei- 

denscher  kunig  rieh 
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Hu<y  dietericiien 
o 

schaden  v2  ^etan 
Von  olfan  von  LaLüonie  dem  heulen- 

uli  n  o.  s.  w. 


39.  Atenrür  icie  Chznt  uutie  zu  hug  die» 
tericken  daz  er  jm  seile  Zinsen  sine  hmt 

Jn  denselben  ziten  waz  ein  keyser 

lobsam 

Der  wax  gebeisen  Otint  der  weite  ein 


1  "  V 


BL  41*  Atenttw  do  hug  dieterick  starb 

Nvn  lazen  wir  bellten  den  keyser  rieh 
Vnd  kurtten  wir  die  wüe  mit  Wolf 

her  dieterieb 
Er  wübs  mit  grossen  eren  bis«  er  f  oll 

ward  ein  man 
Do  jm  sin  liebr  vatter  starb  do  waz  jm 

*e  zergangen     s.  w. 


Bl>  44'  Aventür  wie  wolf  dieterichen  sin 

ner  wurdeixt  gefangen  ob  dem  brunnen 

Dez  selben  tages  die  sunneluter  schein 
Die  edeln  her  gesellen  wurden  den  in 

**-  ein 
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Sie  ritten  vber  einen  brunnen  det  in 

dem  walde  waz 

Do  Wurdent  schier  die  werden  angan- 
,   '  tzen  fröden  lasz  u.  s.  w. 

i 

Bl.  49.  Avehtür  wie  wolf  dieterich  zu  der 
riehen  Elsen  kam  , . 

Sie  assen  ein  wenhig  mit  sorgen  vnd 

schieden  do  von  danften 
An  einem  külen  morgen  daz  sie  wur- 
den geritten  an 

Daz  förhten  sie  vil  sere  sie  kamen  jn 

einen  wald 


Do  müstejfi  sie  die  naht  beliben  ir  sorg 

die  waz  manigfalt  u.  s.  w. 


Bl.  53.  Aventür  wie  wolf  dieterich  mit  key* 
ser  Otinden  streit 

Er  sprach  fröwe  Sigwume  edele  kuni- 

Helfentrinir  mynßs  willen  also  liep  ich 

:4  -r,  i       i;         vch  mügö  gesin 

V  s 


-  ' 


Wie  daz  ich  gestrite  mit  ötint  dem 

keyser  lobsam 
Welt  got  von  hyinel  het  ich  jm  ietzt 

gesiget  an  u.  s.  w. 

EL  63.  AvenJtur  wie  der  keyser  Otint  vz  reit 
vnd  die  wurm  wolt  her  schlaken 

Do  frow  sigwinne  zu  der  alten  troyge 

waz  dot  , 
Do  hub  sich  by  keiser  otint  jamer  und 

not 

jm  hett  gesendet  sin  sweher  in  daz 

lant  zwen  wurme  freysam 
1   Vnd  ein  grosses  wip  vnd  einen  vnge- 

fügen  man  u.  s.  w. 

Von  hier  an  fangen  die  Abtheilungen 
in  der  erstem  Handschrift  No.  365.  an, 
und  ich  setze  daher  die  Üeberschriften 
und  den  Anfang  von  einigen  daraus  her: 

Bl.  87-  Disse  aventure  saget  wie  heiser  otiht 
von  dem  wurm  uslunden 

Urlop  nam  er  zu  dem  gesiiide  vnd  zu 

der  frowen- wolg&an 

Er  kam  vff  einen  smalen  stig  der  trug 

in  in  den  ttn 


Digitized  by  Googl 


Vnder  eine  linde  grüne  erbeissete  er 

in  das  grasz 

So  des  risen  warten  zu  allen  zitten 

was  u.  s.  w« 

r 

Bl.  90.  Disse  ouenturc  saget  wie  wolff  die' 
therich  zum  heiligen  grabe  vert  vnd 
die  zwolff  schachmann  ersiecht  in  dem 
walde 

Do  reit  er  von  der  veste  der  so  vrun- 

zagte  man 

Wol  ein  tage  reste  vor  einem  tan 

Die  gar  verruch,er  warent  buwetet  den 

selben  walt 

Do  durch  reit  Wolff  dieterich  der  kune 

tegen  balt  u.  s.  w. 

* 

Bl.  94.  Disse  ouenture  saget  wie  der  rise, 
den  marnen  brotet 


Vntze  der  worde  krieche  vrirren  do 

began 

Ein  yngetöffter  rolant  gie  gegen  dem 

kiele  dan 


pe*  märner  was  ent*loffen  das  sage 

ipb  ucb  furwar 

Per  rise  yngebure  begvßiiF  in  bi  dem 

har  u.  s,  w,  * 

JSi.  97.  Disse  oventure  saget  wie  wolff  die-r 
terich  zum   putschen  huse  kurhet  mit 
wernher     .  .. 
Nv  fiirent  sü  von  dann^n  die  beide 

lobsesan 

Per  werdß  ritter  edele  sinen  knabjßn 

zn  im  nag*  u.  s.  w. 

Bl.  9$k  Pisse  quenture  saget  wie  wolff  die- 
,  terich  vür  Jhertin  hßm  vnd  streit  mit 

dem  heiden  Mertzian 
Wpl  siben  tageweide  reit  der  werde 

man 

Das  im  vff  der  heide  nüt  ouenture  be» 

- 

kam  u.  s.  w. 

*  \ 

»  1 

Bl.  X05.  Disse  ouenture  saget  wie  wplff  die* 
terich  zu  dem  heiden  Veüian  vff  die 
'      bürg  kirnt 
Von  Jherusalem  der  tegen  lobesam 
Pq  reit  wöjff  dietericb  als  vmb  das 

mex  bin  dan  u.  s.  yv9 
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Bl,  i»q.'  Dm*  euenture  säget  wie  er  hy  der 
Jungfrowenin  der  kemtuite  was 


Diefs  ist  das  gefährlichste  Aben« 
theuer,  das  Wolf  Dieterich  je  bestand; 
der  Vater  der  schönen  Heidin  Marpaly 
glaubt  ihn  durch  die  Reitze  seiner  Toch- 
ter zu  besiegen,  und  führt  ihn  in  ihr 
Schlafzimmer.  Ich  setze  die  Geschichte 
dieser  Haupt -und  Staatsactiön  aus  dem 
zweyten  Code*,  No.  373.  her: 


<  ■ 


Jn  der  kemneten  stund  ein  bette  von 

helfenbein  gar 

Darob  lag  ein  golter  von  liehter  sydin 

clar 

Co  sas  an  das  bette  die  junckfrowe 

lobsam  r 

Do  stund  in  mpnigen  gedencken  der 

userweite  man 

k  ... 

Sie  $prach  vil  Heber  herre  wie  lang 

werd  jr  stan 

Gedürr  ent  ir  nit  zu   einer  stoltzen 

uiegfde  an  ein  bette  gan 


«3«: 

l 

Daz  so  manig  ritten  edel  ist  verderbet 


dezisol  ich  gewärnet  sin 

Sie  sftifih:  yi];  liebet  hetre  do  yor 

jWärne  ich  uch  den  lip 
'i.  Mm  bringet  V|is  :8cblojeFtarincken  sprach. 
'> i,:    <  .     ^  •      o  '  ds£  «schöne  wip  .) 
f  Drinckwtiii;,daz  ya  ir  schlaffenfl  küne* 

pryer  ,tag  lang  waz  kurtzwile  möh- 
iic  v    tendcir  Üßn       den  fr^wen  gehaa 


Do  sie  daz  wort  gesprach  der 
1  rer  brahte  den  wiri 

Den  empfieng  do  selber  die  junge 

Juinigm 

Yang  ynd  leg  dich  schlofen  kuner  tegen 
Jch  wij  mynes  gastes  noch  hynacht 

selber  pflegen 

* 

;     Do  scbos  sie  den  rigel  mit  zählten 

•     für  das  gaden 
;  Siyergop  daz  schlotftrincken.jez  kund 

•  jai  nit  geschaden 
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Sie"  sa«  wxder  an  daz  bette  die  Junck- 

f  ;   i  frowe  labsam  » 

Do  stund  dennoch  in  groszen  sorge*" 

-  der  uszerwelte  man 


jforpaly  macht  ihm  Vorwürfe  über 
«eine  TJnempfindlichkeit,  Wolff  DietericK 
entschuldigt  sich  aber  dpinit^dafs  er  eine 
Heidin  nicht  lieben  könne.  Den  gröfsten 
Theil  daran  mochte  aber  wohl  ei;i  Ujji- 
stand  haben,  den  wir  später  hin  aus 
ihrem  eigenen  Munde  hören  *  sie  sagt 
ihm  nehmlich: 

Minen  magtum  han  ich  ietzt  behalten 

wol  fünfzig  iar 

Wolf  Dieterich  schlägt  ihr  Vorsieh 
taufen  zu  lassen : 

An  daz  höbet  schrib  ich  ych  ein  crutz 

pach  cristenlichen  liff 
Vnd  besprenge  vch  mit  dem  wasser  so 

habent  jr  den  tüff 
So  wil  ich  den  mynnen  vwejrn  stoltzet* 

lip 

Zwor  das  getun  ich  nimer  sprach  daz 

heidensche  wip; 


Sie  sucht  ihn  nun  auch  von  ihrer 
Seite  zum  Pr6selyten  zu  machen  und  dß 
Hieb  bey     v.  s .  . 

dem  künen  wigant  der  trissig  iar 
zwen  tage  vnd  z\yölff  wochen  alt  "vrar 
nichts  verschlägt,  so  nimmt  sie  ihre  Zu- 
flucht zu  ein^m  argumento  ad  hominem;  * 
Sint   ir  niynbere  (spricht  sie)  so 
.    zwing  ich  ych  doch  den  lip  . 
po  löpte  sie  ein  sydm  hemhde  das 

,    ;  .  :    hoffertige  wip 

Von  dem  vhermüder  all  eine  vnd  yber  al 
Sie  liesz  die  siten  blecken  den  lip  hin 

zu  taJ 

.  »  » 

r    Do  sach  er  !5wü  smale  siten  zwen 

hohe  hiiffelin 
Zwen  hole  füsz.e  mit  zwen  schlechten 
bein  waz  möhte  besser  gesin 
Sie  waz  an  d$m  libe  also  milch  vnd 

bluf  getan 
Do  ward  wolf  dieterichso  tufelich  stqn 

Doch  da  auch  diels  nur  eine  kurze 
J  vorübergehende  Wirkung  hervorbringt, 
*o  wagt  sie  das  letzte ; 
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Sie  hegunde  ringen  mit  dem  fürsten  • 

clär 

Sjie  warfFw  an  d^z  bette  teit-'yns  disa 

buch  für  war 

JVIit,  Schalle  vnd  mit  schimpfe  ward 

disz  getan 

Er  $npfing  ez  niit  glünpfe  der  tugent« 

hpffte  mn    M  t 
sie  schein*,  auch  zu  siegen ; 

Das  bein  hu^  sie  hohe  vnd  swang 

ez  vber  den  man 
Zwar  du  must  mich  mynnen  ob  ioh  es 

gefügen  kan 

Allein  anstatt  sie  au  mynnen,  endigt 
her  wolf  dieter;ch  das  Abentheuer  etwa« 
tegenha|t:  :  ,        \  ,7 

X>i<i  £ust  begunde  er  zwingen  vnd  gab 

ir  eynen  schlag 
Da«  die  juncfcfrowe  vff  dem  betts tollen 

gelag. 

Weil  diese  Handschrift  No.  573, 
überhaupt  mehr  Abtheilungen  hat,  so 
fahre  ich  fort  Auszüge  daraus  anzufüh* 
ren. 


Bl.  87-  Aventur  do  wplf  dieterich!  mit.  den 
tujeln  strit 

Er  wolt  von  dannen  riten  der  ritter 

■  n  >  0 

lobsam 

Jm  begegent  an  den'  ziteri  ein  also 

swärtzer  man 
*  -'Einen  kolben  gTosz  trug  er  sicherlich 
Eynem  vbelh  hell  hunde  waz  er  vil 

gelich  u.  s.  w. 

B|.  89.  Aventur  do  wolj  dieterich  den  risen 
?  r,  Valdemar.  her  schlug  vnd  gen  Marsiliar* 
.  kam 

ijpoch  mus  ich.  es  versuchen  sprach  der 

küAe  man 
Wil  sin  got  gerüchen  ob  er  tagend* 
^ .  .        püegen  fcm  u.  s.  w. 


BL  93.  Aventur  do  wolf  dieterich  zu  den 
wilden  wiben  kam 

-Ejm  vil  wild  geriite  herhlicket  der 

volck  tegen 
Dez  selten  zame  lüte  hettend  vor  g«- 

pflegen 
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Der  edel  ritter  küne  kam  vff  eynen 

plan 

Daz  waz  ein  anger  grüne  dar  rff  «ach 

er  stau 

Ein  wip  von  wilder  art  vber  alle  boiri 

'  sie  gieng 

Den  fttrsteh  also  zart  naxn  dez  wunder 

Er  gedahte  in  sinem  mute  dö  er  ir 

jnnen  ward 
Ach  herre  got  der  gute  uius  ich  aber 

an  die  faxt 

r  f 

Zwo  gTosse  brüste  sie  an  jrett  übe 

trug  i 

Wen  din  zu  wibe  glüste  sprach  deif 

tegen  klug 
Et  hett  den  triff  el  freissan  wol  ich  daz 

sprechen  sol 
Jr  Up  waz  geschaffen  swarz  reht  also 

ein  kol 

Ji  nasz  gen  dem  kynrie  gieng  jr 

fölliglich 

Jr  ogen  sach  er  brinnen  ^eynem  strus 

gelich 


*38 

Jr  inunt  an  beiden  örcn  ein  wite  gar 

beschlos 

Der  selben  kurtzwile  wolf  dietcricheii 

gar  vrdros 

* 

Jr   bar  hett  esels  farwe  vn  waz 
,  vnmasen  lanck 

Daz  ez  ir  vber  den  gurtel  hinzu  der 

erden  swang 
Wer  sie  vff  dem  gerübte  solte  ge* 

schuhet  hau  . 
Zwo  grosz  rinders  hüte  mdst  er  zu 

schuhen  han 

»  J  "     *  t 

- 

Jr  zene  in  dem  munde  enblecken  sie 

began 

An  den  selben  stunden  lachet  sie  den 

fursten  an  u.  s.  w* 

» 

Bl,  94.  Aventur  do  wolf  dieterich  für  tersis 
kummet 

So  sullent  wir  sprach  sie  an  schänden 

keren  hin 

Sin  not  sie  wol  herkante  die  edele 

kunigiu 
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» 

- 

Sife  fing  in  an  ir  arme  die  hochgelopte 

lüaget 

Küne  ob  allen  varn  trug  sie  also  man 

saget 

i 

Die  milte  hochgeborne  zuckt  jn  vff 

sich 

Eynem  eichhorne  do  vil  wol  glich 

By  einer  tagwilö  trug  sie  ros  vnd  man 

Wol  zwo  vnd  zweintzig  milen  vberdaa 

gebirge  fran  u*  s  w* 

Bl.  9ß.  Aventür  wie  wolf  dieterich  gen  Gar* 
ten  an  den  grahen  reit.  Vnd  denffüde- 
rigen  stein  an  die  bürg  muren  warff. 


Sie  kament  gen  garten  do  begund  her 

«igen  die  naht 

Do  sprach  wolf  dieterich  zu  dem  bur- 

ger  geschlaht 

Nun  gebent  mir  vwern  rat  vserwelter 

man 

Weder  sol  ich  die  bürg  riten  oder 

vpr  bestaa  u.  s.  w< 
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JB}.  101.  Aventur  do  wolf  dieterick  den 
toten  man  vnd  die  Jrowe  in  dem  walde 
~\  fand 

Ein  frowen  in  dein  walde  maria  rufferi 

an 

Sie  het  ir  arme  beschlossen  vmVeyncs 

tarn  es  stamm 
Sie  waz  ob  dem  gürtel  nacket  vnd  blos 
Jr  jamer  vnd  ir  arbeit  wäz  vsermaseri 

gros  u:  Si  Wi 

BI.  103.  Avetitür  do  wolf  dieterich  mit  dem 
wurm  stritei  vnd  in  der  wurm  in  de/i 
herg  tret 

Do  erbeisset  er  von  dem  rosse  der 

tugenthaffte  man 

Er  band  ez  krefti^lichen  an  eines  bamei 

stammen  u.  s.  w. 

BL  106;  Aventur  wie  der  hertzoz  hümmet 
in  den  walt  vnd  die  wurm  suchet 

Vrlap  nam  er  zu  der  menige  vnd  zvi 

der  keyserin  lobsam 
Do  reit  er  in  den  walt  mit  ahzig  sinef 

*     -  *  •  ~  '  %man 
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Er  waz  schier  kumraen  für  Ä6n  herge- 
höre» wir  noch  sagen 
Do  wolf  dieterich  dem  wurin  hette  daz 

m 

höpt  abgeschlagen  u.  s.  w. 


|J1.  xo7«Avt1ßtur  wie  der  key^rin* ge*etu><vd 
wie  diewUrm  werent  herschlageh 

Es  Jcam  ein  alter  rSttefc  zu  garten  j  11 

\  :  gerant 
.  Do  det  «die  mqre  der key$erin  bekamt 
Nun  dar  edplü,  keyserin  nun  gend  mir 

daz  bottenbrot 
Ez  ligend  die  wilden  wurme  von  einem 
J       '        r      juhgcn  rittet  tfbt  tiV*.  W£ 

Bl.  109.  Aventur  wie  wolf  dieterich  dz 
vantier  herschlecht 

ÄraWiri  afn  hmt 


'  hrh  dan 


«  Do'  verbindend  jm  dW  Vünddn  sin 

.  1  r  dienstman 
i  Da  reit  wolf  dieterich. igen  garten  so 

idatnn 

r.yDcLfand  /er  eynen  lewen  *n.  gföszen 

*w  .Vjtften  stan  u.  s.  w. 


BL  112.    Aventur  do  wolff"  dieterichen  sin 
i  lew  her  schlagen  ward 

Die  tur  ward  vff  gehowen  gestossen 

vnd  geschlagen 

Die  geren  finget  gen  dem  lewen  hören 

wir  noch  sagen 

Do  sprang  der  lewe  wilde  zu  jm  vff 

den  sal 

r  Me  dan  hundert  ritter  truckte  et  hin 

* 

J  zu  tal  u.  s.  w. 

BL  116.  Aventur  wie  wolff  dieterich  gen 
constencrpel  kurnmet  vn  sin  diener  losen 
wil 

-  Er  sprach  schone  frowe  mynte  ichjoch 

dyn 

r  Wil  ich  an  daz  reht  gedenken  so  müs 

ich  vch  wesen  by 

u  Herre  daz  sullent  ir  alles  vnder  wegen 

lan 

Ein  ander  gäbe  müs  ich  von  Ychhan 

- 
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Blv  nß.  Aventür  wie  die  eäff  dienstmatC 
erlöset  werden  7  *  ' 


Wolff  dieteriph  begunde  die  bitten  die 
•  '         «oitjnij  waren,  gangqn 
Jch  müs  mynen  meystr  klagen  dez  mag 

\    ich  nit  gelan* 

Sie  sprächet  lieber  tietre  land  vch 

duirch  got  gehaben 
Er  hat  nit  myner  hulde  der  nit  wichet 
-  :-\  von  dem  graben  m  s.  w. 


• 


120.  Aventur  do  wolf  dieterich  mit  sinen 
Brüdern  stritet  vnd  sie  fahet 

fr  r  • 

'  Die  kriechen  alle  gliche  namerit  ejhafen 

strit 

'  Gegleh  woif  fidieterichen  an  derselben 

'v  Darnach  <vber  ein  wöche  also  man  bei« r 
:  -  ,  deokthAlp  bat , 

:  Do  wart  d^atrit  y^proehen^u  kun- 
jix  stA\     : :  ttenopel  yor  dätstat  u»«.  w* 

Q  * 
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Do  kaat  TT  Am  4raden  manlg 


Der  von  Aein  riebe  je  tu  leb 


ktrnm  die  Land  setzet  vni  oket 


Er  laute  fruntliche  manigen  werden 


X)o  gab  er  Westen  ch  hart  man  vnd  her- 


rDö  waren  sie  langes  herren  vnd  lepten 

one  not 

.  Vnd  feeUgn  ez  in  eren  hisz  an  iren 

tod  u.  s.  w. 

BL  12^\4ventm-  So  die  keysrrirt  starb  vrA 
iLolf  diettrUh  4M  ein  closter  weit  Jaren 

-  JDo  bn^diecerich  kaih  in  daszwöltfte  jar 
4)o  TetMhie^  daf  kerseri»  rieh  daz  ist 

endlichen  war 
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Po  bestattet  man  derufet€&i  die  eiSl 

fföWfcvgut 

Wolf  dieterich  nam  zu  jin  sin  feun  vnd 
:     warttrurig  gemütu.  *. 


Bl.  126.  Aventur  wie  diejieiden  T&rias  dem 
Clpster  ividerseit  do  Wölf  dieterich  jn 

Jn  den  selben  zitten  ein-  heidenscher 
....   ku^sas        '  ' 

Der  waz    genennet  wite  vnd  hie» 
•  ■••    f     "  "    ' '       tatias :  -  1 
1    Derüette  dem  cloater  vil zu  letde  getan 

Dar  jnne  bruder  wäz  defr  fürste  lobe« 


Bl.  127.'  Aventur  wie- ivolf  dietcrichs  söne 
vnd  der  jung  hiltebrant  mit  den  heiden 
,  ttrilen  vnd  afich  Htet  werdent 

Dö  bin  in  römische  rieh  er  enbot 
Sinen  Sun  hug  dieterichen  däz  er  lite 


not 


Daz  fünff  kunige  here  ein  halp  jar 
Werent  vor  demcloster  gelegen  u.  s.  w. 


Bl.(  i*8«  4*bnt*r  io  wplf  dieterich  mit  flem 
heiden  tarias  streit 

* 

'    Das  lassen,  wir  beliben       ''■  , 
Vnd  lügen  wie  .wir  gerethen  das 
Vnd  vil  vrtriben 

Den  heiden  tarias  *  *  - 

Vn  bürirock  von  palacker 
Dez  bruder  lymmer  vch  fieng  '» 
]Vfk  mäßigen  telfc  ^aqker 
Wil  ers  rpchen  hie  u.  s.  w- 

T 

'■         i  :   i        '  ■  '  ■     /         .         .  I      '  . 

Wolf  Dietrich  beschliefst  sein  Leben 
in  einem  Kloster  ;  am  Endfc  des  Gedicht» 
BJ.  131.  heilst  ey.        '    .  r 

Also  waz  er  dennoch  in  dem  closter 

sehzehen  jar 

Er  diente  vnserm  herren  seit  ms  dis 

,  •  . 

buch  war 
Daz  die  engel  an  sinein  ende  fürten 

die  sele  zu  gote  dan 
Hiemit  nymjnet  dis  buch  ein  ende  also 
müs  ez  vus  allen  hergan.  Amen. 


i 
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leb  setze  nun  noch  die  Ueberschrif* 
texi  und  Anfangsverse  der  übrigen  weni- 
gen  Abtheilungen  der  -Handschrift  No. 
365.  her.  Nach  dem  Abentheuer  Wolf 
Dietrichs  in  dem  Kabinette  der  schonen 
Heidin,  fährt  das  Gedicht  fQrt:  , 

Bl.  117.  Disse  oventure  saget  wie  derheiden 
Veüian  ist  tot  gelegen 

Also  der  kunig  rieh  was  gelegen  doj: 
Erst  kam  wolf  dieterich  in  iomer  vnd 

in  not  u.  s.  w. 

♦   *  r 

Bl.  121.  Disse  ouenture  saget  wie  wolf  die- 
terich zu  sante  Giriert  arn  kimf  • 

Do  kerte  wolff  dieterich  balde  do  von 

dan  .  \  ,  • 

Zwischent  vngernschen  riche  vnd  des 

meres  tran  u.  s.  "Vf  • 

Bl.  129.  Disse  oventure  (saget)  wie  wolff 
dieterich  von  dem  hurtige  mersilian  ritet 

Nit  lenger  er  vrnnden  wolte  der  reise 

do  " 

Vil  mang  frowen  bilde  wart  in  dem 

sinne  vnfro  u.  s.  w. 
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Bh  13  b.  ;Disse  ovehture  saget  wie  wotff  die- 

,  tcrichvüf  terms hummet    ;/  1  u 
.    Die  inilte  ihrjtchgfcbame  züchte*  in  dp 

v-  <  '  '/   .yffsich  /    .  .i 

is/  JEiAem  etchqrnei d&  wol  glich  uu  s.  <v^. . 

Bl.  138.  Bitte  oVtnture  saget  wie  wolff  die- 
v'  •  tericn S^Sarten  an  denburgraben kirnet 
Der  birger  rejt  g<?n  tersis  wolff  hr  die- 

tericrj  an  den  graben 
L. P?  ^ölt^  er  ^en  wachter  niffen  alse 

wir  vrnoinen  haben  u  s.  w. 

* 

Bl.  .151.  Dme  ouenture  saget  wie  man  der 
keiserin  seit  das  die  wurme  erslagensint 
Do  kam  alter  ritter  gein  garten  in  ge- 

jant 

Do  det  er  die  mfcre  der  keiserin  bekant 

'      u.  s.w. 

Bh  153.  Visse  ouenture  saget  wie  wolff  die- 
terich  das  SarbatU  ersiecht  vnd  ime  der 
löwe  hilf  et 
Den  hette  ein  tierlein  kleine  bestan- 
den kinne  also  ein  süszelin 
Es  hette  iine  ni  gezieret  zu  den  brnsten 

des  sunt  ir  sich  sin  u.  s.w. 


■ 
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2JL  iQy.  Disse  ouenture  saget*  wie  der  lowe 
vnd  wolff  dieterich  zu  garten  in  der 
bürge  bestanden  wurdent 

Da  tran'g  der'burgrowe  mit  drin  hun- 
:  ■    "'"v    "    '  '  '    dert  Irtan  1 

Er  kloppfete  ran  die  kemnate  alse  die 

frowe  daz  vrnam  u.  s.  w. 


Bl.  %6öl  Disse  ouenture  saget  wie  wolff  die- 
terich hochgezit  hette  mit  der  key serin 

Ramener  vnd  trolszeszen  gebot  man 

allen  dar 

Zu  dienen  wol  nach  prise  dem  für- 

sten  edel  vnd  klar  u.  s.  w. 

■  Nun  folgt  bis  ans  Ende  keine  Abtljei- 
lung  weiter,  der  Schlufs  ist  BL  iß6-  fol- 
gendet : 

Es  was  im  also  geringe  der  büste  die 

sünde  sin 
Nicht  gebüssen  mit  den  dingen  er  bat 

die  brüder  sin 
Vmb  ßine  busse  swere  das  er  in  einr 

nacht 
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Wurde  siner  sünden  lere  das  Wart  $m 

schier  gedacht 
Vnd  röchtent  iure  eine  bare  ia  das 

i  münstr  dan 

.  ■ .«  , 

"Den  fürsten,  sünderbare  hiessent  sie 

.    .  dar  zu  ga*i 

Pas  er  die  jiacht  leg£  eine  vnd  die 

nacht  litte 
Es  wer  gross  oder,  kleine  dp  büste  ej 

sine  sünde  pikte 
Des  waß  er  hreit  do  der  tag  ein  ende 

nam 

Do  gie  der  yrnntzeit  also  ime  w^l  ge- 

zam 

'  Vnd  sas  vff  die  bore  die  er  ie  zu  tode 

slug 

~  '  »  Arnim  *  ' 

Pie  koment  gewpfFent  zwene  mit  den 

hette  er  arbeit  genug 

Sü  gebent  ime  widerstreit  sfos  vnd 

man  igen  slag 

Was  er  by  siner  zit  ie  heiter  stürme 

^  gepflag 

Das  was  ein  wint  gegen  disem  er  hette 

in  sinem  wan 
Das  er  tusent  risen  über  hette  bestan 


» 
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Wein  er  ie  schaden  getet  der  kamvien- 

cliche  genug 
.  £5.  half  also  ein  bette  was  er  iv  yff  sie 

geslug 

:    Das  kam  iinc  hitzel  zu  statten  wanne 

sie  brochtent  in  in  not 
_ .  Die  in  bestanden  hatten  die  vorchtent 

nüt  den  tot 
Das   treip  wolff  dieterich  wol  ein 

■1  gantze  nacht 

Also  krefFtikliche  mit  man  i  gern  geiste 

er  vacht 

Sie  hettent  in  betöübet  im  geschach 

nie  so  we 

*,  Das  er  vff  sine  hoübet  wart  yvip  also 

der  sne 

Do  die  manche  des  morgens  zu  mettin 

woltent  gan 

Die  geiste  in  alrerst  hettent  dar  von 

gelan 

Jme  was  geswunden  er  lag  '  also  ein 

toter  man 
Do  in  die  münche  fundent  siewondent 

es  wie  vmb  in  ergan 


< 

i 


■ 
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Ach^wie  ist  er:gefhrn~-sii  ?  wenden  t  er 

;    '>wer  dot 
'  <  Do  was  e^-noch  Warn  an  siner  grossen 

f  not 

'    Sü  richte«  in  vff  gütlich  do  er  Wart 

•    1  gelabt  v 

j  :  -Wir  lobent  gotvon  himelrich  das  ir 
m  uwer  siuide  gebusszt  habett 

Von  >detn  tröste  kai  er  Spider  das.  ist 

alles  war 

f -  ^Er  Was  in  dr  ^btüderscbafFt  dennbeh 

j  >     '  sehtzeben  iar 

"  Die  engfcl  an  sün  ende  fürten  t  dise 

•      sele  dan 

c  Vür  got  One !  missewewde  also  müsse 

s  '     otich  vns  ergan 

'  ' 1  '  (  -      Amen.       Amen.  ; -  L 


Lei  p  z  i  gj        «*  * 

mit   Soll  ri  g  s  ctien   S  citri  f  t  en.' 


Altdeutsche 

Gedichte   in  Rom, 

oder 

fortgesetzte  Nachrichten 

von  Heidelbergischen  Handschriften  in  der 
Vatikanischen  Bibliothek 

von 

Friedrich  Adelung. 


Nebst  einer  Vorrede 

■ 

von  dem 

Herrn  Hofrath  Adelung 

über 

Handschriften  von  altdeutschen  Gedichten  in  der 
churfürstlichen  Bibliothek  zu  Dresden. 


Königsberg, 
bey  Friedrich  Nicölovius,  1799« 
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Vorrede, 


D  ie  Freunde  der  alt- deutschen  Litte 
ratur  haben  meine  im  Jahre  1796  erschie- 
nenen  ersten  Nachrichten  von  alt- deutschen 
Gedichten,  welche  aus  der  Heidelbergischen 
Bibliothek  in  die  Vatikanische  gekommen 
siW,  gütig  aufgenommen,  und  die  Kunst- 
richter haben  sie,  mancher  Mängel  und 
Tehler  *)  ungeachtet,  doch  in  Rücksicht 
auf  ihre  Wichtigkeit  als  Beytrag  zur  Aus- 
füllung  einet  nicht  unbeträchtlichen 
Lücke  in  der  Litteratur  der  schwäbi» 

a  2 

-  •  \ 

■  *)  Üie  eigene  Berichtigung  einiger  derselben  fin- 
det, man  in  einem  der  uensten  Stucke  von  Jsrar 
ga  und  Hcrmodg. 
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»cheifDielnWTWNätlisTcht^eurtheilt. 
Da»  in  jenen  Nachrichten  mitgetheilte 
Verzeichnis  hat  den  Wunsch  erregt, 
mehrere  Handschriften  beschriehen  und 
durch  ähnliche  Auszüge  bekannt  gemacht 

zu  sehen,  und  dieser  Wunsch  ist  mir  von 

,       •        «  .  - 

einigen  Männern,  deren  blofse  Nennung 
meinen  Stolz  auf  ihren  Beyfall  rechtfer- 
iigen  würde,  auf  eine  äufserst  schmei- 
chelhafte Art  nutgethcilt  worden.  Dag 
Schicksal  der  Vatikanischen"  Bibliothek 
ist  jetzt ,  indem  ich  dieses  schreibe,  sehr 
tmgewifs;    vielleicht    werden  wenig- 

«tens  die  Handschriften,  und  unter  die- 
.  -  •  »    - '  ' 

sen  folglich  auch  die  Heidelbergischen, 

welche   im    vorigen   Jahrhunderte  der 

KunstliebKaberey  der  siegenden  Sammler 

*  * 

entgingen,  von  Rom  weggebracht  —  ein 
Umstand,  der  vielleicht  in  ruhigem  Zei- 
ten für  ihre  völlige  Bekanntmachung 
nicht  ungünstig  wäre  —  auf  jeden  Fall 
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aber  ist  es  beynafae  mit  Gewifsheit  vor- 
her zu  sehc*i,  dafs  selbst  die  wiederge«* 
bobrnen  Römer  Jähre  lang  ein  ihnen 
durch  zu  lange  Gewohnheit  zur  andern 

» 

Natur  gewordenes  Mifstrauen  gegen 
fremde  Litteratoren  f  durch  die  Zeitum- 

* 

stände  verstärkt,  beibehalten  werden, 
und  dafs  folglich  wenig  Hoffnung  vor- 
handen ist,  auf  einem  andern  Wege  so- 
bald umständliche  Nachrichten  von  jenen 
Handschriften  zu  erhalten.  Die  Lieb- 
haber der  altdeutschen  Dichtkunst  wer- 
den daher  wohl  lieber  vor  der  Hand  mit 
« 

etwas  unvollständigem  vorlieb  nehmen, 
und  ich  wage  es  daher  diese  zweyte 
Sammlung  bekannt  zu  machen,  die  der 
Herr  Hofrath  Adelung  in  Dresden  mit 
einer  Vorrede  zu  begleiten  die  Güte  ge- 
habt hat.  Wer  die  Schwierigkeiten 
kennt,  in  den  hiesigen  Gegenden  Hülfs- 
mittel  für  ein  Studium  zu  finden,  dessen 
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Verehrer  überall'  nur  sparsam  vorhanden 
sind,  der  wird  hie  ifud  da  bemerkte  Feh- 
ler gewifs  gerne  mit  Nachsicht  entschul- 
digen ,  und  mit  Güte  zu  ihrer  Berichti- 
gung beytra^en. 


St*  Petersburg. 


Friedrich  Adelung. 


» 
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Hei^n  Hofraths  Adelung,  über  die  Hand* 
Schriften   von    altdeutschen  Gedichten, 
welche  sich  in  der  churfürstlichcn  Bib-  . 
liothek  zu  Dresden  befinden. 


Das  Verdienstliche  in  der  nähern  Be* 
kanntmachung  der  im  Vatican  verschlos- 
senen Schätze  unserer  alten  Deutschen 
Litteratur,  ist  bereits  von  mehrern  öffent- 
lich mit  dem  verdienten  Danke  erkannt 
worden.  Es  wird  daher  gegenwärtig« 
zweyte  Sammlung  hoffentlich  mit  nicht 
geringerm  Beyfalle  aufgenommen  wer- 
den, zumahl  da  sie  Stücke  enthalt,  wel- 
che den  in  der  ersten  beschriebenen  an 
Seltenheit  und  Wichtigkeit,  nichts  nach- 
geben. Es  würde  daher  überflüssig  seyn, 
wenn  ich  hier  etwas  zu  ihrer  Empfeh- 
lung beybringen  wollte.  .  Ich  will  viel- 
mehr, da  ich  doch  einmahl  um  eine  Vor- 
rede zu  dieser  Nachricht  ersucht  worden, 
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diese  Gelegenheit  benutzen,  und  die  Li- 
terarischen Schätze  dieser  Art,  welche 
sich  in  der  hiesigen  Churfürstlichen  öffent- 
liehen  Bibliothek  befinden,    ein  wenig 
näher  anzeigen.     Sie  sind  nicht  unbe- 
trächtlich, besonders  seitdem  sie  durch 
die  Gottschedische  Sammlung  bereichert 
worden.    Gottsched  war  der  erste,  wel- 
cher *uf  unsere  alten  Dichter  Auf  merk- 
samkeit  erregte,  und  scheuete  dabey  we- 
der Mühe  noch  Aufwand,   von  ihnen, 
theils  an  Originalien,  theils  an  Abschrif- 
ten, 60  viel  zusammen  zu  bringen,  als 
ihm  nur  möglich  war.    Manches  davon 
machte  er  in  Programmen,  Vorreden  und 
Zeitschriften  nach  und   nach  bekannt, 
und  er  würde  noch  mehr  davon  benutzt 
haben,    wenn  nicht  die  unedle 'Wuth, 
womit  ihn  von  allen  Seiten  her  Jünglinge 
und  Männer  anfielen ,  welche  nur  zu  oft 
eben  so  viele  Blöfsen  und  Schwächen  ga- 
ben als  er,  ohne  etwas  von  seinen  Ver- 
diensten zuhaben,  ihn  endlich  verdros- 
sen gemacht  hätte.     Wie  fleifsige  Aus- 
züge er  aus  allen  diesen  Gedichten  ge- 
macht-hat,  erhellet  aus  dem,  was  in  den 
Hamburgischen  Unterhaltungen  aus  seinen 
nachgelassenen  Papieren  abgedruckt  ist. 
Bey  seinem  Tode  vermachte  er  seinen 
handschriftlichen  Vorratb  der  von  ihm 
gestifteten  Gesellschaft  der  freyen  Künste, 
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nach  dereta  Abgang  derselbe  erst  vor  we- 
nig Jahren  durch  Kauf  in  die  hiesige 
Churfürstliche  Bibliothek  gekommen  ist. 
Viele  Stücke  bestehen  zwar  nur  in  Ab- 
schriften, aber  gröfsten  Theils  von  guten 
Originalien,  weichein  ihrer  Art  einzig 
sind.  Die  meisten  Abschriften  sind  von 
der  eigenen  Hand  seiner  Gattin,  und  die 
Beharrlichkeit  und  Genauigkeit,  welche 
sie  dabey  bewiesen,  verdienen  noch  jetzt 
Achtung.  Ich  will  alles,  was  die  hie- 
sige Bibliothek  gegenwartig  von  alten 
Deutschen  Dichtern  besitzt,  in  der  Ord- 
nung anführen,  in  welcher  sie  gegen- 
r  wartig  bey  uns  stehen,  und  dabey  dieje- 
nigen Stücke,  welche  aus  Gottscheds 
Vevlassenschaft  sind,  mit  einem  *  be- 
zeichnen. V 
Vielleicht  findet  sich  ein  ander  Mahl 
Gelegenheit,  die  prosaischen  Stücke  die* 
ser  Art  auf  ähnliche  Art  bekannt  zu 
machen.  * 

In  Folio, 

*No.  5-12,  16,  17,  eilf  starke  Bände 
in  Folio,  wozu  noch  No.  92  -  100,  109 
und  11Q,  eilf  Bände  in  4.  kommen,  alles 
Meistergesänge  von  Hans  Sachs  und  vie- 
len andern  in  dem  16.  und  lyten  Jahr- 
hunderte gesammelt.  Viele  darunter  sind 
von  Hans  Sachsens  eigner  Hand.  Der 


Geist  dieser  Reimerey  ist  zu  bekannt,  da- 
her*  ich  inichdpbey  nicht  weiter  aufhalte. 

« 

No.  13.  Ein  Bändchen  geistlipher  Ge- 
sänge von  26  Blättern  auf  Papier  gegen 
das  Ende  des  15.  Jahrhund,  geschrieben. 
Es  sind  der  Gesänge  42  mit  darüber  ge- 
schriebenen Tönen  nach  Meistersänger- 
ort,    z.  B.   Kanzlers  gülder  (goldner) 
Don,  Frauenlobs  neuer  Don,  Frauenlobs 
Grundweis,  u  s.  f.    Da  alle  Nachschrift 
fehlt,  so  weifs  ich  nicht,  wer  der  Ver- 
fasser ist.     Nur  auf  der  Rückseite  des  4 
21.  Blattes  stehen  am  Ende  eines  Gesan- 
ges:  Es  swebt  ahr  hord,   ain  word  in 
Ewigkait  u.  s.  f.  die  Worte:  Mit  f reden 
so  sang  Körewein,  et  nunc  et  pemper  also 
rein  sung  er  hoc,  moc,  in  secula  in  secu- 
lorum  .  .  .  allelüja.     Wer  dieser  Kvre- 
vcin  war,  oh  er  nur  dieses  Gedicht  allein, 
oder  fluch  die  übrigen  verfertiget,  ist- 
mir  unbekannt. 

■ 

*  No.  37.  Der  Trojanische  Krieg  von 
Wolfram  von  Eschenbach.  Eine  Abschrift 
der  zu  Gottwich  befindlichen  Handschrift 
auf  Papier  aus  dem  14.  Jahrhundert.  Von 
diesem  weitläufigen  Gefliehte,  welches 
an  die  30000  Verse  enthält,  wird  in  den 
Hamburgischen  Unterhaltungen,  B.  ß. 
Nachricht  gegeben. 
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*  Ttfo.  37.*  Eine  andere  nicht  viel 
schwächere  Bearbeitung  dieses  Krieges, 
eine  von  Gottsched  veranstaltete  Abschrift 
der  pergamentenen  Handschrift  in  dem 
Kloster  Gleink,  mit  den  verschiedenen 
Lesearten  einer  Handschrift  zu  Crems» 
münster.  Es  ist  diefs  vermuthlich  Con- 
rads von  W ürzburg  Arbeit , ,  von  weichein 
bekannt  ist  y  dafs  er  diesen  Gegenstand 
gleichfalls  besungen  hat.  — 

♦ 

Das  Gedicht  fängt  sich  an : 

Ein  Künik  was  in  der  zeit  zu  Troy 
Den  twang  der  Tugent  Boy. 

*No.  37>  Eine  dritte  Bearbeitung 
von  einem  Ungenannten ;  eine  Abschrift 
des  pergamentenen  Originales  in  der 
Bathsbibliothek  zu  Wien.  Allein  es  ist 
nicht  ganz,  indem  sowohl  am  Anfange 
als  am  Ende  sehr  vieles  fehlet.  Diese  bey- 
denjletzten  Stücke  waren  bey  der  Ablie- 
ferung der  Handschriften  an  die  ehemäh» 
lige  Gesellschaft  der  freyen  Künste  nicht 
zu  finden,  fehlen  auch  noch.  Allein  da 
ich  mir  ehedem  zu  meinem  Gebrauche 
Abschriften  davon  nehmen  lassen ,  so  ist 

auf  jeden  Fall  nichts  dabey  verloren. 

> 

*  No.  37.°  Herzog  Fridrich  von  Schwa- 
ben. Eine  Abschrift  einer  Handschrift, 
welche  ehedem  Glafey  besafs,  der  sie  au$ 


1 
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Ringks  Verlassetischaft  hatte,  1  in  dessen 
Catalogo  S.  1033,  Wolfram  von  Eschen- 
hach  irrig  als  Verfasser  angegeben  wird« 
Tewzel  gab  zu  Folge  eine*  in  Wolfen- 
büttel  befindlichen  Handschrift  einen 
Gürg  von  Erlabach  als  den  Verfasser  an. 

Cr 

Allein  .aus  Brafijur  B.  4,  St.  1,  S.  166  er- 
hellet, dafs  Jürgen  von  Elrbach  (also  nicht 
Erlabach,  j  nur  der  Abschreiber  war ,  da- 
her der  Verf.  noch  erst  aufzufinden  wäre. 
Indessen  gedenkt  Lambecius  B.  2,  S.  943 
(nach  Kollars  Ausgabe  S.  85^)  einer  Deut- 
schen Geschichte  der  Päpste  und  Kaiser 
bis  auf  1474.  quo  illud  exaratum  est  a 
Georgio  de  Erlbach  in  Pfaffenhusen ;  wor- 
aus zugleich  sein  Zeitalter  erhellet.  Un- 
ser Exemplar  hat  nichts  von  einer  Nach- 
schrift. Auch  diefs  fehlt  zwar  jetzt  noch, 
indessen  besitze  ich  auch  davon  eine  Ab- 
schrift. 

» 

*  No.  3ß.  Eines  ungenannten  Bene- 
dictiners  zu  Mölk  moralisches  Gedicht,  aus 
der  zu  IVIölk  befindlichen  pergamentenen 
Handschrift  des  14.  Jahrhunderts  Pez 
hatte  in  seinem  Glossario  unter  der  Be- 
Zeichnung  Anonymus  Mcllicensis  bereits 
häufige  Mellen  daraus  angefuhret.  Es 
ist  im  Geschuiacke  des  Renners,  Wai- 
schen Gastes  u.  a.  gedichtet,  und  enthält 
Erzählungen,    mit  unter  auch  Fabeln, 


Digitized  by  Google 


xui 


mit  tnordlischen  und  erhäulichen  Anwen» 
düngen.    Es  fängt  an : 

fein  Herre  wolt  zu  Hofe  varn; 
Nu  solt  du  dich  vil  wol  bewarn, 
Sprach  er  zu  sinem  Ampte  Man. 

N<r.-5*).  Der  Ritter -Roman  von  Car/n 
dem  Grojscn,  eine  Abschrift  der  in  der 
Hevzbglichen  Bibliothek  zu  Gotha  befind* 
lichen^IIandschrift  ^nf  Pergament.  Der 
Anfang  ist: 

Ich  han  eemercliet  ainen  list 
Swaz  in  des  mannes  herzen  ist. 

Er  bestehet  aus  12235  Zeilen. 

Np.  40.  Eine  andere.sehr  abweichen^ 
de  Abschrift  eben  dieses  Gedichtes  gleich- 
falls nach  einer  pergamentenen  Hand^ 
schrift  zu  Gotha.    Sie  fangt  an: 

Daz  ist  der  Icunc  Karl 

Dem  dient  Röme  und  Ärl 

Ich  han  gemerket  einen  list  etc. 

Beyde  scheinen  aus  Aem  14.  Jahrhun- 
dert zu  seyn  und  sind  eben  solche  Umar- 
beitungen eines  altern  Gedichtes,  als 
man  bereits  von  dem  Stryker  kennet. 

4 

>  # 

Nö.  41.  .  Die  Pfleger  des  Gr  aal*  So 
heifst  der  Rücken titeh    Indessen  ist  ** 
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nichts  'andets  als '  der  Parcival ;  de$  ,  Wpl- 
Jrum  von  Eschenback,  doch  *ia<;h  einer 
spätem  Umarbeitung.  Auch  istres  nur 
eine  Abschrift  eines  mir  unbekannten 
Originales,  vyclckes,  der  Sprache  nach  zu 
urtheilen,  etwa' aus  dem  funfzehenten 
Jahrhunderte  <  gejwesen  r  seyn  mu&.  Es 
jnuls  bey  weitfeu*  nicht  ganz  gewesen 
»eyn,  weil  die  hiesige  Abschrift  kaum 
die  Hälfte  des     nuyal  begreift. 

No.  42»  Eine,  Handschrift,  auf  Pa- 
pier aus  dem  i,5ten  Jahrhmidertfe,  welche 
noch  folgende  Stücke  enthält. 

»  r  . 

1.  Ein  Ritter  -  Roman  von  Carbi  dem 
ürofseni  welcher  sich  anfängt  .'  Ich  habe 
gemerket  eine  list  Was  in  des  men* 
Sehen  herze  ist,  und  etwaloß^Ö  Verse 
auf  36  Blättern ' enthält;:  (foftschfcd  hat 
dieses  Gedicht,  in  einer  J.7^7  ,  vor  dem 
damahliffen  Churprinzen  Friedrich  Chri- 
stian  gehaltenen  Rede  beschrieben,  wel- 
che in  dem  Neuen  Büchersaale  B.  Aj 
S.  307  stehet.  Allein  er  irret  schr^  wenn 
er  dieses  Geweht  für  älter  als  Strickers 
Arbeit  hält.  Es  ist  vielmehr  eine  ver- 
kürzte, und  wie  die  Sprache  zeigt,  weit 
jüngere  Umarbeitung,  wovon  der  unten 
genannte  .  ISicoi  Scliwercfeger  ^vermuth- 
lieh  selbst  Verfasser  ist. 
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2.  Gedicht  voH  dem  Könige  Alexander 
und  Anxiloye  dem  Zwerge  4ß6  Verse  auf 
4|  Blatt.  Dieses  Gedicht  hat  der  ehe- 
mahl ige  Bibliothekar  Canzler  in  seiner  und 
Mcifsners  Monathschrift  Jahrg.  1.  St.  v 
und  2  abdrucken  lassen. 

3.  Der  Tristrantj  7699  Verse  auf  13?. 
Blattern.  Eine  neuere  Hand  hat  heyge- 
schrieben* dafs  Eylhard  von  Gobersia 
(richtiger  von  Hoher  gen)  der  Verfasset1 
sey.  Allein  es  ist  vielmehr  eine  jüngere 
Umarbeitung  seines  Gedichtes,  daher 
auch  sein  Nähme  weder  am  Anfange  noch 
am  Schlüsse  vorkommt. 

4.  Eine  gereimte  Historie,  wie  die 
Heiligen  Drev  Könige  nach.  Culn  Rehorn- 
men,  22  Bl.  Am  Ende  dieses  Stücks 
heifst  es :  Expliciunt  dicta  Rolandi,  Tri- 
strandi  et  trium  Regum  per  manus  i\ü<;- 
lai  Swertfegir  deDhamis,  anno  1433  fend* 
quarta  post  Andreae.  Dieser  Schwertre- 
ger ist  wahrscheinlich  auch  der  Umai- 
beiter  aller  dieser  Stücke,  denn  die  Spra- 
che ist  seinem  Zeitalter  völlig  angemes- 
sen. Es  war  damahls  nicht  Sitte,  altere 
Gedichte  ttüt  kritischer  Genauigkeit  ab- 
zuschreiben, sondern  jeder  Abschreiber 
modelte  sie  nach  der  Sprache  seiner  Zeit 
und  Provinz  um,  und  nur  zu  •  oft  verän* 
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derte.er  buch  den  Inhalt,  und  setzte  hin- 
3Bu  und  liefs  weg,  wie  ihm  gut  dünkte. 
Daher  man  des  Geistes  und  der  Sprache 
eines  Dichter*  .nie  gewifs  ist,  wenn  man 
nicht  Handschriften  hat,  welche  bis  an 
sein  Zeitalter  hinauf  reichen,  und  diese 
sind,  was  die  Dichter  de^  12.  und  i5ten 
Jahrhunderts  betrifft,  höchst  selten. 

Götz  hat  diese  Handschrift  iii  seinen 
Merkwürdigkeiten  Th.  2.  S.  233  f.  be- 
reits beschrieben.    Allein  das  damahls  zu 
Anfange  befindliche  Gedicht  von  Titurel, 
Tschionadulander  und  Parcifal  ist,  so 
wie  die  drey  kleinen  Gedichte  am  Ende, 
nicht  mehr  darin  befindlich,  indem  eine 
ungetreue  Hand  sie  heraus  genommen, 
und  die  dadurch  entstandenen  Lücken 
künstlich  mit   Papier  verkleistert  hat. 
Unter  den  letztern  befand  sich  auch  Pet. 
des  Suchen wirths   Lobspruch   auf  die 
Iiiebe,  wovon  doch  noch  eine  neuere, 
von  Gottsched  genommene,  Abschrift  un- 
ten vorkommen  wird. 

*  No.  43.  Eine  von  Gottsched  veran- 
staltete Abschrift  des  Gedichts  auf  Carln 
den  Grofsen  aus  der  vorigen  Handschrift. 

*  No.  44.  Eine  neue  Handschrift  von  , 
NicoL  Marschalls  gereimter  Mecklenburgi- 
schen Chronik  *  we        eine  Vorrede  mehr 
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hat,  als  Pistorii,  und  von  Westphalens 
Ausgabe  auch  in  der  Sclireibart  und  in 
Lesearten  abweicht, 

•  mm        ■  * 

*  No.  45*  Des  Venerius  von  Rieden* 
hurg  (richtiger  Boners)  Aesopische  Fabeln, 
eine  Abschrift  der  Wolfenbütteischen. 
Handschrift  von  i4ß2.  Die  Lücken  sind 
aus  dem  Bambergischen  Drucke  von  1461^ 
ausgefüllt;  da  aber  dieser  von  der  Hand» 
schrift  gar  sehr  abweicht,  so  schickte 
Gottsched  sfeitie  Abschrift  nach  Wien, 
und  liefs  die  Lücken  aus  einer  Hand- 
schrift der  Kaiserlichen  Bibliothek  aus- 
füllen. 

*  No.  46.  Heinrichs  Von  Vetdeek  Äe~ 
neide,  eine  Abschrift  des  zu  Gotha  be- 
findlichen Originals.  Sie  ist  seitdem  nach 
einer  Abschritt  von  ebep  demselben  Ori- 
ginale in  Müllers  Sammlung  gedruckt 
worden.  Da  Heinrich  dieses  Gedicht 
bereits  nflo  verfertigte,  so  würde  es 
eines  der  schätzbarsten  Stücke  des  deut- 
schen littera  vischen  Altejthums  seyn, 
wenn  wir  ältere  JTandschriften  davon 
hätten.  Allein  die  Gothaische  ist  höch- 
stens aus  dem  Ende .  des  i4ten  Jahrhun- 
derts und  die  zu  WjLen  und  Eybach  sind 
«loch  jünger.    Daher  hat  man  in  jeder 
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nur  di^  Sprache  ihres  Jahrhunderts ,  und 
wer  weift,  durch  wie  viel«  Umarbeitun- 
gen sie  schon  gegangen  sind. 

*  No.  4ß-  P€r  P-enner,  eine  Abschrift 
der  auf  der  Paüliner  Bibliothek  zu  Leip- 
zig befindlichen  Handschrift  von  1312 
(richtiger  1391.) 

Nq.  49*  Rosenblüths  Gedichte  aus  dem 
*5ten<  Jahrhundert  sind  aus  der  Schwav- 
zischen  Bibliothek  zu  Altorf  erkauft  wor- 
den. Einige  Gedichte  daraus  jhat  Ganz- 
ler  abdrucken  lassen^  wie  den  König  im 

17O2,  den  klu- 
gen Narren  und  den  Mahler  zu  Würz- 
burg, in  seiner  und  Meifsners  Monaths- 
schrift,  Jahrj.1,  St.  a,  und  den  Krieg  zu 
Nürnberg,  eben  daselbst.   Jahr}.:  3.  St;  fc. 

No.  55.  Eine  Handschrift  auf  Pa- 
pier aus  dehi  '  l^ten  Jahrhundert  enthalt 
aufser  einigen  prosaischen  Stücken,  wel- 
che ich  jetzt  übergehe,  noch  folgende 
Gedichte,  ' 

1.  Beschreibung  der  Edelsteine  und 
deren  Arzeneyen  urid  magischen  Wir- 
kungen, vennuthlich  von  üem  Verf.  des 
folgenden.^  '  l*"t 

2.  Neunzig  köstliche  Historien  uncl 
Fabeln,  in  Keimen,  geschrieben  von 
NicoL  im  Gründe  1470.  ' 


* 
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*  No.  56,  Eine  Handschrift  '  auf  Pa- 
pier aus  dem  i5teri  Jahrhundert. 

.  1.  Das  Gedicht  von  dem  Könige  Artus, 
oder  vielmehr  von  Daniel  von  BlumenthaL 
König  Aftus  spielt  hier  nur  eine  unter- 
geordnete Rolle,  die  Hauptperson  ist 
Daniel  von  Blumebthal,  einer  der  Rit- 
ter von  der.  runden  Tafel.  Es  ist  mit 
wenig  Veränderungen  eben  dasselbe- Ge-r 
dicht,  wovon  Herr  Nyerup  in  den  Sym- 
bohs  ad  Ijitcraturam  Teutonjcam  anti- 
quiorem,  Copenhagen,  1787»  4>  S.  462  f. 
den  Anfang  hat  abdrucken  lassen.  Der 
Verf.  ist  Oottfried  von .  Hohenlohe  f  wel- 
cher .  1254  starb.  Allein;  sowohl  unsere 
als  die  Kopenhagener  Handschriften  ent- 
halten blofs  verjüngte  Abschriften,  ,wo 
nicht  gar  Umarbeitungen. 

2.  Der  grofse  Rosengarten  zu  Worms} 
eine  erweiterte  uhd  verjüngte  Beärbei- 
tuug  des  im  Heldenbuche  unter  diesem* 
Titel  befindlichen  cGedichtes.  Am  Emde 
heilstes:  /\uiio  jDni  M.cccc.  L.xxxix. 
iar.  Per  nie  !jös  Koler ;  welcher  ohne  Zwei* 
fei  autfh  das  vorhergehende  Gedicht*  ab- 
geschrieben hat. 

Nö.  60/  Eine  Chronik  in  Reimen'  von 
der  Schöpfung  der  Welt  an,  mit  morali- 

1)  2 


sehen  und  theologischen  Betrachtungen, 
vennuthlich  aus  der  letzten  Hälfte  des 
i5ten  Jahrhunderts  mit  schlechten  Figu- 
ren. Hin  und  wieder  fehlen  einige  Blat- 
ter.  Am  Ende  befindet  sich  ein  Lob- 
spruch auf  die  Jungfrau  Maria. 

*  No*  65.  Der  Ritter  -  Roman  wn 
Iwain  in  einer  papiernen  Handschrift  von 
1415.  Man  hat  bereits  zwey  gedruckte 
Ausgaben  dieses  Gedichts,  die  eine  von 
Herrn  Michael  er  zu  Wien,  in  ß,  undidie 
andere  von  dem  ehemahligen  Rector 
Müller  zu  Berlin  in  seiner  Sammlung, 
unter  dem  irrigen  Nahmen  Twciiu  Von 
beyden  weicht  gegenwärtige  Hand- 
schrift ab. 

*  No.  66.  Der  Parcival  in  einem 
dicken  Bande,  wo  aber  am  Ende  noch 
einige  Blätter  fehlen.  Die  Handschrift 
ist  auf  Papier  aus  dem  i5ten  Jahrhun- 
dert und  hat  viele  gemahlte  Figuren. 

*  * 

*  .No,  67.  Eine  Handschrift  auf  Pa- 
pier aus  dem  ijten  Jahrhundert,  worin 
folgende  Stücke  befindlich. 

1.  Ein  Gedicht  von  der  Liehe  mit 
ihrer  Abbildung  auf  Einem  Bogen.  Es 
fangt  sich  an:   Wer  nicht  wayls  waz 
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wahre  Heb  sey,  'Der  lese  die 
und  merk  dabey. 

. <  Der,  JVälsche  Gast ,  wo  der  Ver- 
fasser sehr  deutlich  Tliomasin  von  Verrerc 
heilst.  Es  hat  viele  kleine  sehr  niedliche 
allegorische  Figuren.  ■ 

3.  Boners  Fabelfi,  gleichfalls  mit  bun- 
ten gemahlten  Figuren. 


4.  Eine  Sammlung  Erzählungen  mit 
moralischen  Anmerkungen  von  dem 
Teichner 9  welcher  im  i5ten  Jahrhundert 
lebte.  Die  erste  hat  die  Ueberschriff: 
Was  nutz  von  der  mefs  kumpt,  wer  mit 
andacht  dabey  steet. 

*  ,         .   ,  , 

5*  Ein  Gedicht  Herrn  Freydanks  von 
dem  Hof  und  von  der  Welt  Lauf. 

*  No.  6ß.  Eine  Handschrift  auf  Pa- 
pier aus  dem  Ende  des  15 ten  Jahrhun- 
derts, welche  eine  Sammlung  zum  Theil 
drolliger  Erzählungen  enthält.  Die  erste 
ist  von  einem  Sperber ,  welchen  eine 
junge  Nonne  für  ihre  Minne  eintauscht. 
Am  Ende  der  i2ten  Erzählung  heifst  es: 

Der  disu  red  hat  bericht 
Vn  fürpracht  in  geticht 
Der  wirt  euch  allen  hie  bekant 
Er  haisst  herman  Jressant 
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: .  ■ '  Also  hat  et  sich  genant 

Ze  Augspurg  man  in  jwol  erkant. 

Ganz  am  Ende  stehet:  Anno  Domini 
»491. 

In  Quart. 

-  - 

*  No.  78  -  81«  Hevuichs  von  München 
gereimte  Chronik  von  der  Schöpfung  an, 
in  vier  starken  Quartbänden,  eine  von 
Gottscheds  Gattinn  genommene  Abschrift 
von  der  Handschrift  zu  Cremsmünster. 
Heinrich  von  München,  oder  wie  er 
sich  auch  nennt,  Heinrich  aus  Baierland, 
lebte  um  die  Mitte  des  i4ten  Jahrhun- 
derts, arbeitete  Rudolphs  von  Anse  oder 
vielmehr  von  Hohenems  in  meinem  Ma- 
gazine beschriebene  gereimte  Chronik 
um,  erweiterte  sie  durch  eingeschaltete 
ganze  Bitterromane,  und  setzte  sie  bis 
auf  Carln  den  Grofeen  und  seine  zwölf 
Helden  fort.  Die  drey  ersten  Bände  ent- 
halten das  alte  ,  und  der  vierte  das  neue 
Testament. 

* 

*  No.  $3.  Hcinriclis  von  Jreldek  Herzog 
Ernst  aus  der  Gothaischen  Haridschrift. 
Aber  da  diese  erst  aus  dem  i^ten  Jahr- 
hundert ist,  so  darf  man  auch  nicht  hof- 
fen den  Geist  und  die  Sprache  eines: Dich- 
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ters  aus.  dem  Ende  des  zwölften  Jahrhun- 
derts hiev,  wieder  zu  finden.  < 

*  No.  04.  Michael  Behms  Gedicht  von 
der  .Zwietracht  unsers  Herrn  des  Kaisers 
und  seines  Bruders,  Herzog  Albrechts, 
und  der  Landschaft  Oesterreich,  eine  Ab- 
schrift des  zu  Gotha  befindlichen. Örißi- 
nales  von  i455-  Michael  Behm  war  um 
die  Mitte  des  i5ten  Jahrhunderts  ein 
Meistersänger  zu  Wien,  von  welchem 
sich  noch  verschiedene  andere  Gedichte 
in  der  Vaticanischen  Bibliotkek  befinden. 

'  4*  w        *  Ii  , 

J  _        ,  ....  » 

*  No.  35.  Feter  Propsts  Fastnachts- 
spiele von  1 55 


*  Na.  ö6,  ,  Qar,  ein  Icös^enlicher  Ca- 
tho  den  ein  weyser  hayden  gemacht  hat; 
eine  Abschrift  eines  nicht  genannten  Ori- 
ginales, worin  aber  mehrere  Blätter  ge- 
fehlet haben. 


No.  07«  'Ibain*  eine  Handschrift  auf 
Papier,  vermuthlich  aus  dem  Anfange 
des  i5ten  Jahrhunderts.  Sie  weicht  von 
der  No.  65.  sehr  ab,  nur  Schade;*  däfs  ani 
Anfänge  verschiedene  Blätter  fehlen:  * 

* -.No.  ßQt-  •  Johann  StatwegS  <  aus  den^ 
Poppendike  gereimte  Chronik  von  Adam 
bis   auf  Christum  iu  Niederdeutscher 


- 


t 


Sprache.  Eine  Abschrift  eines  uö er- 
nannten Originales  wahrscheinlich  'aus 
dein  i5ten  Jahrhundert. 

*  Nö.  89.  Historie  von  TristTßittj  eine 
Abschrift  des  No.  42*  erwähnten  Ori- 
ginales. 

*  No.  90.    Abschriften  verschiedener 
kleinerer  Gedichte. 

1.  Abschrift  einiger  alten  Gedichte 
auf  der  Leipziger  Raths  -  Bibliothek,  aus 
einer  pergainentnen  Handschrift  ver- 
muthlich  des  i5ten  ( vielmehr  des  i4ten) 
Jahrhunderts.  Es  sind  sechs  verliebte 
Gedichte  auf  45  Bl. 

2.  Das  ABC  in  Reimen  mit  mo  rali-  - 
sehen  Anwendungen  auf  ß  BL    Es  ist 
hinten  an  dem  auf  der  Pauliner  Biblio- 
thek befindlichen  Renner  angeschrieben. 

5,  Dy  tzwelff  Tzeichen.  6B1.  befin- 
det sich  eben  daselbst. 

4*  Gereimte  Vorrede  einer  alten  Chro- 
nik auf  der  Leipziger  Raths -  Bibliothek. 
Die  Chronik  fangt  mit  dem  Kaiser  Hein- 
rich 1  an,  und  »ehet  bis  auf  die  Zersto- 
rung  Mailands  von  Friedrich  1 ,  worauf 
eine  lateinische  Fortsetzung  fol^t.  Der 
Verfasser  nennt  sich  am  Ende  der  Vor* 
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rede  IVitkint  »und  Sagt,  ttafa  er  diese  Au- 
beit  den  Herren  von.  Hammcrsteiu  und 
Laudskron  zu  gut  unternommen.  Diese 
Orte  liegen  im  Clevischen ,  daher  auch 
des  Verfassers  Mundart  .halb  Nieder- 
deutsch ist. 


5.  Gespräch  zwischen  einem  \yittwer 
und  dem  Tode,  aus  einem  zu  Bamberg 
um  1460  gedruckten  und  «u  Wolfenbut- 
tel befindlichen  Exemplare ;  in  Prosa. 

*  No.  91.  Sechs  Fajtnachtspiele  von 
Schnepper  Hans  Rosenbliitk  1450,  welche 
Gottsched  in  seiner  Geschichte  der  dra- 
matischen Dichtkunst  abdrucken  lassen. . 


•  ■  • 


*  No.  103.  Eine  Sammlung  zum  Hei« 
denbuchc  gehöriger  Stücke  in  einer  Hand- 
schrift auf  Papier  aus  der  letzten  Hälfte 
des  i5ten  Jahrhunderts.  Die  im  Hel- 
denbuche befindlichen  Gedichte  gehören 
iii  Ansehung  des  Inhalts,  aber  freylich 
nicht  der  j  Form  zu  den  ältesten  und 
frühesten  Versuchen  der  Deutschen 
Muse  *  wie  ich  zu  seiner  Zeit  beweisen 
werde.  Die  plumpe  Rohheit  so  wohl 
in  der  Erfindung  als  Ausführung,  welche 
.Wahrscheinlichkeit  ,  Geschmack  und 
Wohlstand  im  Wehsten  Gielde  verletzet, 
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bestätiget;  solches.    Bey  etwas  feinerm 
t    Gescbmacke  verdrängten  die  Ritter- Ro- 
nane sie  aus  dem  «  bessern  Tbeile  der 
obern' Klassen,  und  si^e'  sanken  nunmehfc 
W<l6m  niedern  herab,  um  deren  willen 
sie  dann  oft  von  neuen  bearbeitet,- und 
wenigstens  der  Sprache  nach,  verjüngt 
würden.    Die  älteste  Umarbeitung, "wel- 
che* wir  kennen;  ist  von  Wolfram  von  • 
Eschenbach  und  Heinrich  von  Oftördin- 
gen  aus  dem  Ende  des  i2ten  Jahrhun- 
derts, aber  auch  diese  haben  wir  nur  in 
^Iner  sehr  verjüngten  Sprache  des  löten. 
Gegenwärtige  ist  zwar  eine  der  neuester^ 
aber  wegön  ihrer  Vollständigkeit  buch 
eine  der  merkwürdigsten,    indem  sie 
Stücke  enthält,   welche  sonst  nicht  be- 
kannt sind,  obgleich  manche  derselben, 
wie  am  Ende  Ausdrücklich  gesagt  wird, 
gar  sehr  verkürzet  worden. 

•  -    .    *  .  .  .        <  •  < 

Sie  haben  keine  XJeberschriften ,  da- 
tier man  die  Hauptperson  aus  dem.  In- 
halte errathen  müfs.  Auf  der  innern 
'Seite  des  Decköls  ist  mit  einer  alten  Hand 
eingeschrieben:  Waltasar  von  goz  gena- 
den  herezog  zu  michelwurk,  worauf  der 
Meklenburgische  Ochsenkopf  folgt.  Die 
Stücke  sind;  - 
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i.,  Ortnpy  und  Albetjch*.  Int.  Man 
fand  ein  pv£h  gesunder  'zu  suders  in  der 
stat.  Am  Ende  heifst  es:  Der  new  297, 
Der  ßlt  507  Hed  (Strophen;)  so  dafs  es 
also  Jim  die  Hälfte  verkürzet  worden. 

2.  Wolf  Dieterich.  Inc.  In  Constarf- 
tinopcl  Sasse  Ein  Jkunigk,  eevfraltigldicH. 
Am  Ende  :  Der  alt  hat  ?oo  Hedj  dir  riew 

333  "ed.  '       .         '  ' 

■«  3«  Dietrich ,  EcAi  imd  Fasolt.  Ein 
land  hayset  Kryspian,  das  war  den  hai* 
den .  vndertan.  Am  Ende  stehen  die 
Buchstaben :   K.  v.  d.  r. 

4.  ßer  Rosengarten  zu  Worms ;  Es  lait 
ein  stat  Soveine  Die  ist  so  wol  bekant. 

5.  Das  Meerwunder.  Nun  hört  und 
Schwelgt  zu  disser  stunt,  Ich  mach  euch 

abentewer  kunt.  ; 

■  -  » 

6.  Dietrich  und  Siegnot.  Vor  zaiten 
vil  der  wunder  was  In  lamparten  ein 
f  urste  sas. 

'  7.  König  Etzel  (Attila).  Es  sassen  in 
migerlände  Ein  konick  so  wol  bekant. 

ß.  Kaiser  Friedrich.  Hie  vor  ein 
kaiser.tugentlich  Gehäissen  kaiser  Frie- 

dorich.  .  ,      :  •  ■  1  . 


9-  Laurin^ter  Zwerg.  'Es  war  vor 
langen  zeiten  Der1  recken  also  fil.  Am 
£nde  heifst  es:  Sab  anno  dni-  *472 
Jar.  P.  M.  K.  v.  d;  r.  Laudetur  sancta 
trinitas  deo  dicamus  gratias.  Noch  crist 
^epurt  1472  Jar  ist  es  geschriben  worden 
von,  mir  Kasper  von  der  roen  purdich  von 
munerstati  in  franken.  In  Festum  paste 
das  ist  in  der  österliche  zait.  Dieser 
Casper  von  der  Roen  hat  die  meisten 
Stucke  in  dieser  Sammlung  geschrieben, 
diu?  5,  10  und  11  ausgenommen,  welche 
von  einer  altern  Hand  zu  seyn  scheinen. 

•  »  » 

10.  Hildebrafid  und  Dietrich.  Hye  vor 
ein  alter  heidenn  sas,  Der  was  gelieissen 
Terevas. 

■  • 

» 

1  1.  Der  Vater  mit  dem  Sohny  oder  der 
alte  und  der  junge  Hildebrand.  Ich  solt 
zu  land  aus  reiten  Sprach  meister  hüde- 
prant.  Am  Ende:  29  lied  hat  das  ge- 
liebt der  vater  mit  dem  sun. 

*  No.  104.  Eine  Abschrift  des  vori- 
gen, doch  nicht  aller  Stücke,  sondern 
nur  No.  3,  4,  6,  7,  9,  10. 


*  No.  105.  Neun  Abschriften*  ver- 
schiedener Gedichte. 
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*  « 

I 

v  i*  »Das  Gedicht  von  JJeberb  ringung 
der  drjvf  Könige  nach  Ca/n,-,  aus  JNo.  42. 
der  hiesigen  Biblipthek-. 

2.  ^bß-xändei*  und  Antiloye  der  Zwerg, 
aus  eb^n.  derselben  Handschrift. 

.     <  ■    •    .  ^  •  /• 

5.  Peters  des  Suchenwirths  Lohspruch 
auf  die  Liebe  aup  eben  derselben.  , 

4.  £ben  desselben  Gedicht  von  fünf 
Fürsten  aus  der  Golhaischen  Bibliothek. 

^  V'^in  ' Gedicht  Von  dem  Teichner: 
In  des  Röiüer  puch  man  las.  Ebeft 
daher. 

r  6.  Jim  verliebtes  Gedicht  aus  der  Dresd- 
ner Bibliothek  .J  mit  dem  Anfange:  Arfi 
mynne  wie  creitig  ist  dine  craft. 

*)*  Ein  verliebter  Traum  von  1459; 
»Ich  läge  in  eyme  troume  hüte.  Dieses 
*und    das    vorige,   wahrstchsinlich  aus 
No.  42. 

8.  Gedicht  von, ,  den  Edelsteinen'  aus 
.  das  I^«ctors  zu  Eisleben,  Dienemann*, 
Bibliothek! 


9-  Gedicht  ik>nr  dem  Treffen  Zwischen 
dem  Enz  -  Herzog  Albert  von  Oesterreich 
und  Adolph  von  JSassaiu  - 

*  No.  111.  Eine  Handschrift  auf 
Papier  aus  dem  i5ten  Jahrhunderte, 
welche  folgende  Stücke  enthält. 

1.  Die  Ritterschaft,  eine  theologische 
und  moralische  Anwendung  aller  Theile 
der  Ritterschaft  von  1472,  in  Prosa. 

2.  Moralische  Gedichte.  Den  Anfang 
macht  die  Fahel  von  dem  Esel  in  der 
Löwenhaut. 

3.  Klage  über'  sein  Aber:  Ich  was 
weidenlich  und  klug ,  Nun  bin  ich  wor- 
den niemans  fug.   

4«  Der  Freydanki  Gottsched  hat  diese 
Handschrift  in  einem  Programm  vob 
7752  umständlich  beschrieben. 

5.  Vom  Hürübel:  Wie  vormals  got 
geplaget  hat  Die  weit  um  ir  misse  tat. 
5BI.  Merkwürdig  auch  für  die  Geschichte 
der  JVledicin. 
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6.  Legende  der  heiligen  Catharina  :  Tn 
Alexandria  ein  Kunig  was  Do  er  Ly 
sinen  ziten  sas.  — :  '  * 

f.'  Ein  Stück  aus  der  Passion-  in 
Prosa.  '  '  - 


:  '  d^iri  Kalender.  : 


-  -  » 


■ 


  • 


9.  Gereimte  Geschichte  der  Sibylla: 
Sihilla  ein  weissag  in  Ines  Difc6gö£  wun- 
der wissen  lies. 

*No.  110.  IVistolais  oder  der  Ritter 
jnrt  dem  Rade\  -eirie^  Handschrift  auf  * 
Papier  aus  dem  i5ten  Jahrhundert.  Zu 
Anfange  des  dritten  Blattes  heifst  der 
Verfasser  sehr  deutlich  Grunenberg ,  da-" 
gegen  andere  Handschriften  ihn ,  und 
ohne  Zweifel  richtiger Wirent  oder  TVi- 
rieh  von  Grajenbcrg  nennen. 


ÄXXU 


•/■-.»      .  ^  -   *  #  . .  /  •  .■:      -  m. 

Ich  zeige  diese  Stücke  hier  nur  oaj. 

In  meiner  Geschichte  der  Deutschen 
Sprache  „und  (attoratur,  welche,  ich  so- 
gleich nach  Vollendung  der  neuen  ^Aus- 
gabe meines  Wörterbuchs  auszuarbeiten 
gedenke,  werde  ich  von  einen>?  jeden,  um- 
ständlicher handeln. 

■ 

•  •  *  *  Dresden«     *  .  -  > 

.1  • '    .  ■  i 


< 


Johann  Christoph  Adelung. 

♦ 
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Vorrede. 

Vorrede  des  Herrn  Hofrath  Adelung,  welche  Nach- 
richten von  altdeutschen  poetischen  Hand? 
Schriften  in  der  ichurfürstlichen*  BityttotheJf.  zu 
Dresden  enthalt. 


-  •       •  ■  • 

,    *  .  >  .  .  .'  •  a 
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No.  141.  3Ö3,  .w4i.:-33P* 


;   ;  1    i  •■  i  ' 


Der    T  1  t  u  r  e  1  1. 

X)iese  drey  Handschriften  enthalten  die 
bekannte  Geschichte  des  Titurells  und  Par* 
zi/Viiiy  von  Wolfram  von  Eschenbach.  Die 
zwey  erstem  stimmen  in  der  Hauptsache 
zwar  rn^t  einander  überein,  da  sie  aber 
in 'Ansehung  der  Sprache T$eh'r  Verschie- 
den sind,  so  theüe  ich  von  beyden  weit- 
läuftigere  Auszuge  mit.      4  ,  ^ 

Die  erste  Handschrift,  No.  141.  heifst 
im  Katalog  schlechtweg:  Poetices  Uber 
lingua  Teutonica  antica,,  und  führt  die 
Aufschrift:  Historia  ßomanorum.  Si^  ist 
in  klein  Folio,  auf  Papier  geschrieben, 
und  entjbält  132.  Blätter..  Die  Schrift  ist 
«ehr  alt  und  unleserlich,  auch  hie  und 
da  beschädigt.    Der  Anfang  ist : 

*  4  0    .1.-  i^;'  ;    '  f ' 

A  2 


ii1ger  gaist  din  gut  müzz  vns 
Bewarn  vor  böser  gaiste  brennen 
Du  got  din  nam  gedriet 
Und  doch  ain  °ot  allaine 
Din  tod  uns^tu*  getriet 
Aller  cristen  garjmd-sünde  ralne 
Dv  sterck  an  vns  die  blencki  wol  mit 

•r  »       t  -  . 

 "   Flizze     :  '  ^ 

Dazwit  gar  ungemein 

Behalten  wol  die  selben  want  so  wizze 

.  .  diet  die  nit  eeiobent 

Die  kraft  dez  herren  töttez 

Wie  sich  die  sälden  robent 

An  hohen  bxöden  iemer  wunder  kottee 

Vnd  er  mit  siner  worte,  kraft 

Allus  niezze  werden 

Hirael  stern  löb  und  graz  * . 

Visch  vöjgel  yyüim  tier  und  erde»  " 


1   Noch'  also  krefteriche 
Sint  sinu  wort  gestercket 
Daz  er  gewalteclichen 
Pen  tott  mit  si^en,  Worten  sus  ieserket 
Ob  ein  menschheit  al  der  weit«  sünde 
Juter  sam  din  sunne  rom  w 
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Es  ir  allerg  i|i  der  tc^tez.yihttta  ~  -  r 
Qot  "ntängc,  von  der  späh$  .  :  . 

Mit  wazzer  dicke  wundert 
Det  im  nit  kreft  iähe 
Ob  ^ller  kreflV  der  wart  iron:  imogÄSun- 

•  ■  •  dert  '  ^ '■  .- •  x-  T. 
Er  reit  ez  von  den  l^fften  '  >.  )  \  5 
Groz  T*n4c<>ck  kleine  . .  r  v  .  i  ' 
Vil  sentt  in  wnzzers  wise  J  :    r «  r 

Vnd  vallet  vnd  wile  sam  die  ttflinei;  '  • 

Au venne  vil  lichter' wizz  :  •  r  •  •'  «. 
Der  clarlieit  wol  gerichet  I  . 

So  daz  gen  sinem  glizze        \  -j! 
Ts  ie  nit  viF  eide  ward  daz  im  geliehe 
Etwenne  so  riselt  erz    iJ  ^iir  I  tV.  ✓ 
Mit  so  süssem; 4röwe  .  ]■>.':':: 

•V.'     -  '  . 

Danne  et  wazzer  alleine        :  r  :  '  Ä 

$o  war  vff  erde  nit  i$  lebender  seh öwe 

Got  machst  prugge  horte 

Vzz  wazzer  dem  vil  weichen 

Vncfc  strazz  der  wagen  vorte 

Sin  kraft  diu  kaft  f ür  alle  krefte  reichen 

Er  .in acht,  och  vss  dem  wazzer 

Die  vil  licht  cristallen 


Dar  inne  ain  fciur  sifch  vancket 
Und  müzz  durch  ander  tugent  wol  ge 

uallen. 


Wiewazzer  sich  cristallet  ^ 
Daz  tut  got  solcher  wise 
Wie  tüffe  sich  verwalle  -r-o- 
In  hohen  Vellen  clamine  last  von  ise 
Wind  hitz  wazzers  gar  vetainet 
Vnd  }it  alda  die  lengi  . 
Vntz  eslicht  .  „  stalle  wirs  gesteinet 
Der  nam  crist  säldenrich  '   " ' 

Mir  säletlich  ge  . .  het  ' 
Ir  cristen  al  geliche 
"Werben*  daz  ir  vch  zu  crist  gestellet 
Daz  vch  kaine  hitze 
Wint  noch  wazzer  .  .  ;  inde 
Von  cristo  nit  vertribe 
So  hat  vns  ki\  . ten- krisfcal'l  .  .  in  sa.den 

. .  inde  u.  s.  w. 

Diese  mystische  Einleitung  dauert 
bis  auf  dem  4ten  Blatte  fort ;  hier  fängt 
der  Verfasser  erst  an  von  seinem  Werk« 
zu  sprechen: 
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Wie  wir  hie  nv  sterben .  .  u 
Doch  leben  wir  dort  iemmer  : 
Dar  nach  vnd  wir  hie  werbent 
Disu  kund  J  ich  nit  vollenden  nimmer 
Ain  ander  werch  han  ich  hie  vnder  han- 

den  >  4 

Ob  ich  selb  vierde  wäre,,  \  .  ■ 

Ich  furht  ez  ward  vns  allen- scr  enblan- 

den  ■:  .  r 

Der  vss  pTOuenzale 

Flegetania  pärlure  .r /  -  J 

Heidens  von  dem  grale  \  ■•■3 
Tut  er  vns  kunt  so  vil  der.  afuenture 
Daz  wdl  ich  tütsch  machen 
Wil  ez  mir  got  nu  gunhen  i 
Ja  hie  vor  it  vergezzen  möht  ich  '/ 
•    Wol  ich  sölt  ez  vnderbinden  ,  , 

Ich  hin  ao.vü  geuraget 
Dusch ;  edelehait  der  mere 
Waz  michz  durch  not  betraget  r 
Wer leir  edel  kusche  werde  wäre        / ' 
Von  dem  got  so  rainer  frühte  g$rte 
Diu  sälichait  vfF  erbten  du  hie  vnd  dort 
Mit  stät  an  ende  werte  . 
Vnd  irdisch  par&dyse  . . .       »  „   .     ■  *i  V 


Heckint  sns  zem  Grale 
Kusche  raine  wise-  1*  * 

Vnd  doch  in  weklicher  ere  vale 
Nie  spil  verhiren  dann  ol>  sie  werdet 


r 

■  » 


Die  vnderschilte  gerten 
Ane  e  daz  gultent  si  lnitungewinne' 
Der  werden  f ruht-  ze  werde 
Waz  aller  werden- frühte 
Ir  beit  vnd  ir  begirde 
Gen  mir  in  flizz  gar  mit  schöner  znhte 
Daz  ich  mich  vff  ärbaite  nu  mufs  binden 
Wie  lytufel  fax  werde  . 
Ward  erborn  Öch  von  werden  kinden 
Sin  edel  höh  geslähte  ; 
Waz  wol  ze  baiden  siten  •  •  *  !  . 

An  werdechait  <ier  mähte  1  ; 
Daz  si  in  witeh  landen  bi  ir  ziteA  • 
Vil  werdeclichen  tru^ent  liebte  kröne 


■ 


Mit  kunglfchßn  eren 
Vnd  lihönt  frepterlehen  Carsten  schone 
Die  gerne  für  »ie  knieten 
Vnd  ir  gebot  sich  naigten 
Swatz  man  in  wok  gebieten 
Vil  dienstlich  si  daz  gen  in  zaigten 
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Durfeh' däz"'flegetanis  der  sterrife  Sparte 

Sin  getlähi?  tfe  erin  erweit;        J  >:../" 

Der  edlen  fruht  ein 'garte 

Mit  flizze  wol  erbuwet 

Vön  iüngliöfcer  arte  '     ;       r       '  - 

Waz  troie  als^' gelieret  vh<fc  geyruwet :  ;  * 

Darzu  vil  lanc  wit  vnd  eren  riche 

Der  erden  gvunf  feerfiret  hat    :i  '  -  ' 

Koch  niendöt  statt  diu  ir  gcliche  u.  s.  vrl 

0  t  |  •  *■  N  > 

»    -  t    •  '  • 

4 

Nun  beschreibt  der  Dichter  die  Ge+ 

w 

burt  und  Tugenden  Tyturilons,  und  sagt : 

War  ich  dannoht  der  w^rnde  ^  r 
An  Hb  an  künst  an  witzeii  also  vesto 
Alz  Salomon  vnd  ouidius  der  wise 
Hercules  und  aristotel        >  .i 
Den  zerrunne  witz  an  disönl  prise  u.s.  w>I 

und  weiter  hin:  ,  ; 

Gebernde  waz  die*  feine4  i  ^ 

Ain  kint  iho  gehüre  ;  ,  '  '  f. 

Daz  hett  öch  vnder  haine  r 
Mannes  mal  der  sit  mit  Sterken  fewre  r  i 


- 
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Vff  helme  4ieht  der  zimir  viTverbrfnda" 
Vnd  sprizzen  gen  den  lüften  fingen 
Von  menger  tsost  von   stnen  banden 

-  - 

Auf  dem  55sten  Blatte  wird  die  .Ge- 
burt Parcifalls  beschrieben:  ;  , 

Nv  genas  diu  gehuire 
Dez  ahten  tagez  ainez  kindes 
Sagt  vns  diu  a venture 
Nv  ward  dez,  landez  fröd  vnd  dez  ge- 

sindez 

Harten  groz  do  man  in  sagte  märe 

Daz  diu  herzelauden  frulit 

Daz  reine  süzze  kint  ain  degen  wäre. 

Die  fürsten  alle  gelich 

Der  chainer  dannen  wolde 

E  wo  - kuri  gen  riebe  ■»•.... 

Nach  den  woeben  sehsen  alz  sie  solde 

Ir  klaines  kint  zer  cristenhait  beraitet 

Daz  man  ez  töffen  solde 

Ir  iegl  icher  dez  vil  gerne  baitet 

Daz  kint  wart  in  der  tolle 

Partzifal  gejiennet  ■  . .  ,  . 
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An  ritterlichem  koife         .  r 
Waid  er  in  höhet  wird  wit  erkennet  r 
Sin  nmtter  kuud  in  z,ie&en  wol  mithatte 
Sie  sögt  in  selb  mit  ir  hrust  ,  r 

Dez. -wart  er  wol  vor  yalsche  der  be- 

warte.  — 

—  Alz  der  küneginne  .  ,  :  i.  '  t 

Ir  kindel  ward  getöifet  •* 
Do  kert  sie.  all  ir  sinne  * 
Mit  fliz  an  in  nu  ward  öch  er  geslöffet 
In  sin  wester  claid  so  wol  .  dem  wibe 
Diu  da  gebar  so  raine  fruht  . 
Man  kog  der  muter  exe  an  sinem  libe 
::  •  nrs.  w.  ■  ,  .,; 

•  t      .  •  •  -  i. i 

Das  Ende  des  Gedichtes  ist  sehr  be- 

schädigt;    die  Handschrift  schliefst  mit 

Sigunetis  Klage  um  Pdrzifall  und  endigt 

folgendermafsen : 

m 

i 

■  *   '  ' 

Ach  diner  werden  truwe 
Berurt  mich  solich  mangel 
Diu  tägeliche  riuwe 
Mir  gen  hertzen  wixftt  scharphen  angel 
Vor . . .  rz  pin  dor  korder  wohl  g . . . . .  \ 


Die  mir  daz  herze  vähenc  ~  v 

Daz-wi.  /. .  tgen  dei* 
Alle  kurtzewite  haut 
Mir  den  tot  erlen  . .  » . 
Itt^hek^dörnez  zilehant  jamerz  durch 

^nut  ver... 
Den  mohten  . . .  wäpen  nit  gebrechen 
Getrompt  mir  ie  vbn  vröden  daa  wil  *  .  J 

wo  cla 

♦  v  .x        *  A 

\Die  zweyte  Handschrift,  Nö:  Sßj;'. 
ist  überschrieben:  Irl  laudem  Dei.  Sie 
enthält  iß3  Blatter  in  Folio,  und  ist  auf 
Pergament  sehr  deutlich  geschrieben, 
und  gut  erhalten.  Jede  Strophe  hat  einen 
gemählten  Anfangs  -  Buchstaben.  Amrli 
diese  Handschrift  hat,  so  wie  die  cfsterW 
eine  sehr  weitläuftige  moralische  Einlei- 
tung, von  der  ich' den  Anfang  hersetze: 

An  auegenge  vnd  -ane  letze 
Bis  dv  got  ewie  lebende  >  '*' 

Dein  crafö  an  vnderJetae  ~  \      . :  r 

•  » 


Digitized  by  Google 


Himel  vnd  erdehelt  feinbtfr  vfflive  bendfe 
Diu  xedin  immer  ist  gar  'vngefohtet  -  >  T 
Sa»  ist xhn  hoch  vnd  auch  tlin  breit  .  \> 
Din  lenge  din  tieffr  die  ist  gar  V9g*Jf- 
*i  v  o  tr ehtet»  . ,  4;,F 

Swie  doch  geddncke  gahent 
Snel  vor  allen  dingen  '  ^ 
Die  nimmer  dargeuaherit        *  T'^; 

1  f  0  i  T 

Däz  s'i6  dinen  gCwalt  mu£en  erswingexV 
Nach  din  herschaft  also  vber  grözze 
Keiser  aller  kunige  .       !  '  :/v 

Bis  dv  got  herre  vnd  nieman  din  gextözse. 

.1  i.  }' 

Zu  prisen  vnd  zu  rüm?n 
Ist  immer  din  getihte 
Sint  dv  reine  blüemen -  *     •<  * 

Himel   und  erde  beschaffen   hast  von 

nihte 

Den  himel  mit  der  ehgelschar  geberet  . 
Die  erden  mit  gezierde  -r 
Da  von  din  lop  in  himel  wirt  gemeret 


Der  berge  vnd  tal  vnd  steine  ' 
Holtz  walzet  vnd  all  ertrekhe     :  i^U 


J>az  wir  genedeciichen 

JMit  gote*  zeseuien  haben  nv  die  Iterc 

Er  kommt  aber  sogleich  wieder  in  die 
Dogmatik,  und  spricht  nun  in  54  Stro- 
phen Von*  der  Dreyeinigkeit,  dep  Sakra- 
menteu,  der  Sünde  u.  s.  w.  und  verliert 
-»ich  in  mystkch§p  Träumen,  bis  er  end~ 
Kch  fortfahrt : 

« 

Der  von  prpvenzalö 
Vnd  ßegetanis  parlyre 
Heidenisch  von  dem  grale  t 
Vnd  franzeis  tun t  sie  Joint  vil  ayenture 
I^iz  wil  ich  4y*sc1*  gan  mir.  sin  g^t  hi# 

künden 
Waz  parcifal  da  birget 
Daz  wirt  z^liefete  brakt.  Ä.vakel  zünf 

den. 

Nun  holt  der  Dichter  weit  $u*r  iin) 
Titurels  adeliche,  Jlerkunft  zu  beweisen, 
und  spricht  Von.  den  römischen  üsistmi 
kömmt  von  di^ftßn  auf  die  Kreuzzüge 


Digitized  by  Google 
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HieJvQVt  iiturcl  gebor ^  , 
Geberade  was  die  rein»  T 
Ein1tuit/ako  gehevse  i> 
Daz  hat  vnder  beine 
Mannes  mal  der  slt  niit  starefeem  fewe 
Vf  heim  lieht  der  zimirde  vil  verbrände* 
Von  siner  hant  mit  tröste 
Die  sprizzen  gar  den  Seherin  der  suniae 

bände.  * 

,  •  i 

'  ■  ,       f  ■      .  -'!...»»  ■    '    '  f 

Zum  Vergleich  mit  der  erstem  Hand* 
schrift  führe  ich  noch  die  Geburt  Parzi- 
falls  an ; 

Pojjgenas;  die  ;*il  ge^yr^, 
An  dein,  $t*m;  tage  d?s  \ in^s 
Mit  hohpr;  seiden  steyte        .  r  } 
Fürnv  der  lande  frevdie  vnd  des.ge^nde^ 
Da  sie  von  warheit  horten  wol  die  were 
Däz;  dieheraenlo'yden'fnihtf  ,Xj:  'l 
Daz  kindel  reine  süzze  ein  dö^en  were^ 

Die  Pursten  alle  geJicUe 
Keiner  danne  wolde 
E  daz  die  eren  riebe  i  • 

Nach  dm  wodwn  s*hsen.*l«  sie  wlfe  J 

B 


Ir  kiiit  daz  rein  zvr  cristenheit  bereuten 

Daz  man  es  tovfen  solde 

Des  wolden  sie  da  williclich  erbeiten, 

Daz  kint  wart  in  der  tovfe 
Da  parcifal  genennen 
In  eren  richem  kovfe 

. .  >  ■ 

Sin  reine  myter  in  erzoch  mit  zarte  . 
Sie  was  sin  amme  selbe 
Vor  allem  yalsch  er  sich  seit  wol  be- 

warte.  y 

Nun  geht  die  Geschichte  uniinterbro^ 
chen  fort,  dann  und  wann  sind  einige 
Abtheilungeri  in  dem  Gedicht ,  die  aber 
in  der  letztern  Hälfte  erst  Ueberschrif- 
ten  bekommen,  Von  denen  ich  einige 
hersetze: 

Hie  stach  tschionatulander  den.  wer« 
den  secureis  nider  von  dem  orsse., 


ie  stach  tschionatulander  ypomido- 
nen  nider  dez  landez  wirk 


Hie  schart  sich  der  baruch  gein  den 
babilone  mit  sehen  grozzen  schara. 


Digitized  by  Google 


Hie  zogt  gloraiiiatis  zv  velde'vnd  hub 
den  ersten  strifr  mit  aller  siner  geselle« 
scbaft. 


■  *  ■  ■  - , 


Hie  verlos  secureis  sin  zeichen  daz,. 
ime  gamures  gab  da  von  er  sin  leben 
verlos. 


-     .  v- 


Hie  quam  tschioQatulander  zu  der 
reinen  sigunen. 

Hie  quaraen  die  mer  das  Qtilus  vnd: 
lahelin  legen  mit  gewalt ,  vpr.  kantf oleis.  . 

Hie  slüe  kuxiig  artus  den  fcunig  luciü* 
Zv  tode  vnd  beleib  bi  sinen  eren. 


*  «* »   »  »  • 


Hie  starp   tchionatulander  da 
sigune  die  rein  ir  erste  clage. 

Hie  quam  parcifal  2vm.  ersten  mal  zv. 
der  reinen  sigvnen  >  eips  t^ea  wis^in 
dem  waldc*. 

Hie  sagt  die  auenture  ein  «ler  von 
der  magt  secubdillen. 

Auf  dem  ig3  Blatte  endigt  diesf 
Handschrift  mit  folgend»  Strophen; 

B  st 


p    ,  ■ 


♦    Paz-payCifal  niht  so  dfate 

* 

Daz  mähten  sunder  grate 
Daz  sin.inuter  sterben  for  in.dolte 
Vater  vnd  muter  soTman  bieten  ere 
Hertzeloyde  ein  sterben  nam 
Da  parcifal  verwarf  ir  lere. 


Sin  schulde  wilt  der  mazzch 

.  .         .  f 

■  t  i.  ,i  .J        .    -  H        .  I...   _  S 

^n  witzen  da  des  krancke 
DotfhWölt?  A*go^nibt  JafcMA'v  ^  > 

,  ©az  er  .^J^ 

.  Sin  tovfes  nam  der  alte  f   

Kvnd  sich  gein  tovfe  da  nv  riden, 

~  Svnder  feir4tzen^  :i  iiiyi  0ih  . ,#  ^ 
Vnd  vrrepans  3e  tschoien 
Oer  bötag&'e  da  dfch  priseil  i  'J;r>r:i'  : 
So  daz  in  äieit  Sttiwiräe  öiit  ar-pßilön  ;  . 
Nach  im  nv  gamuretes  fruht  die  holt£nu 
Vberal^fin^^f  da;  vytteiL  ',  ,       ,:  ; 
Vnd  darzu  der  manhgit  W^dfe  ggwtefi,;, 

5  J>urphtßüikeit  des  grales 


»  » 
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Die  wirde  parcifales     »       *        ■  i 
Vil  baz  dann  aller  kvnige  wirde  vnd  ere 
Wan  sie  da  iahen  wem  sie  »in  enpernde 
So  wer  dafcikunicriche  ^  » 

An  aller  hohen  werdikek  hiht  wcrnda» 


Nv  prüfet  alle  werden     ■  * 
Die  wirde  dises  buches 
Von  devtscher  zunge  vf  erden 
Nie  getiht  wart  so  werdes  rtrches 
Daz  lip  vnd  sele  so  hoch  gein  Vrirde 

wiset 

Alle  die  ez  hören  lesen  oder  schriben 
Der   sele   mvzze    werden  geparadiset. 

Amen. 


Die  dritte  Handschrift,  ist 
in  4to  sehr  . leserlich  auf  Papier  geschrie- 
ben und  führt  die  Uebcrschrift :  Pofema 
historicum  de  rebus  gestis  Parcifalis  et 
Aliorum.  Sie  enth.ält  Ö04  Blätter,  ist 
sehr  gut  erhalten  und  hat  vor  jedem 
Kapitel  eine  höchst  mittelmäfsige  Zeich- 
nung. * 


Der  Anfang  ist: 

Ist  zwiffel  hertzen  noch  gdbär 
Das  mufs  der  seien  werden  fiir 
Gesmobet  vnd  gezieret 
Ist  wo  sich  parieret 
In  eines  verzageten  mannes  mut 
Also  aglester  farwe  dut 
Der  mag  denoch  wesen  geil 
Wenne  an  sine  sint  leide  teil 
Des  hiroek  vnd  der  helle 
Der  unstette  geselle 
Hette  die  swartze  farwe  gar 
Vnd  wurt  ouch  noch  der  —  — 
So  habt  sich  an  die  blancken 
Der  mit  steten  gedancken 
Ditz  fliegende  bispel 
Ist  turnen  lüten  gar  zu  fuel 
Die  mogent  es  niht  erdencken 
Wenne  er  kan  für  in  wencken 
Recht  also  so  ein  schilechter  hase 
Zu  anderhalp  dem  glase 
Glichet  vnd  des  blinden  troum  ' 
Die  gebent  antlitzes  roum  11.  *.  w> 
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-  Ba*  Gedicht  selbst  ist  in  65  Kapitel 
abgetheilt,  deren  jedes,  verrauthlich  zum 
Behuf  des  Zeichners  eine  Ueberschrift . 

,     führet,  z„,B.  t  * 

%  -  ■  "  ; 

ä.  Kap.    Also  gamiret  von  der  könnigin 

-  begobetwart. 


5.  Kap.  Also  gamiret  mit  sinen  rittern 
uff  sa$  vnd  reit  do  bekam  Lue'  einer 

tnder  wegen  den  stach  er  nyder. 

•  >  ... 

4.  Kap.    Also  gamiret  vnd        volk  gar 

herlich  enpfangfcn  wurden  von  der 
könnigin  vnd  zu  disch  sossen  vnd  in 
gar  herliche  kost  für  wart  getragen. 

5.  Kap.    Also  der  burgrofe  die  woppen 

erkant  vnd  er  vff  sas  vnd  reit  gegen 
sinem  jungen  gast  vor  die  porte. 

<J.  Kap.  Also  ein  turney  beschach  zu 
kanfaleifs  vnd  wi  gahmiret  die  kön- 
nigin hertzeleyden  erwarp. 

7.  Kap.  Also  der  könnig  zazamang  gar 
fröücben  zu  sinen  dienern  rette. 


» 
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ß.  Kap.%  Also  der  könnig  von  irragun 
den  konig  von  britanyen  stach  vnder 
das  rosfc. 

9.  Kap.    Also  gamiret  die  kotmigin  bat 

sitzen  mit  ireu  jungfrowen. 

10.  Kap.  Also  die  Herren  mit  grofser 
macht  von  de  bürg  enweg  ritten. 

\i.  Kap.  Also  die  junge  könnigin  mit 
iren  jungftowißn  die  herren  finten 
zu  schouwen  die  bürg. 

i&.  Kap.  Also  die  herren  koment  gerit- 
ten mit  grosser  macht  zu  der  stat 
jn  vnd  vil  frouwen  an  der  zinnen 
logent. 

*  « 

13.  Kap.  Also  gamiret  dot  was  und 
man  in  zu  dem  münster  begrup  vnd 
sin  frouwe  grosz  lut  hette  vmb  in. 

14.  Kap.  Also  fröwe  hertzeloide  iren 
sun  parciferlen  in  einem  walde  zoch, 

a 

'  4 

15.  Kap.    Also  der  knappe  von  siner 
mutter  vnd  von  dpn  sinen  hinweg^ 
sc  tuet  vad  \  au  einer  gar 
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fremden  kam  vad'in  gar  minneeli» 
•eben  enpfmg.  » 

Iii  Kap.  Also  der  knappe  mit  de» 
clcinotein  vngesegent  von  der  frö* 
wen  schiet. 

17.  Kap.  Also  parcifal  von  siner  mutter 
schiet  vnd  si  einen  dotten  ruter  in 
.dem  huse  fant. 

■ 

*      *  ■ 

ig.  Kap.,  Also  die  herren wurden t  ge- 
füret zu  dem  pälast  vnd  in  grofse 
zucht  erbotten  wart. 

• » 

19.  Kap.    Also  kvnnig  arttig  mit  dem 

■  ♦ 

knappen  vmb  den  hämisch  rette. 

20.  Kap.  Also  paicifal  vff  siine  rosz  zu 
der  bürge  reit  vnd  ein  schöne  linde 
vor  der  bürge  fant  do  ander  er  abe 
sasz  vnd  sin  rosz  dar  an  bant. 

21.  Kap.  Also  parcifal  einen  ntter  vn- 
der  das  rosz  stach  vor  den  frouwen. 

2ß.  Kap.  Alsö  parcifal  pelrapier  erlöst 
vnd  er  do  zu  lande  herre  wart. 
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23.  Kap.  Also  man  parcifal  sinen  -sehen 
mantel  brochte  vnd  der  mit  zobel 
gefütert  was, 

24.  Kap.    -Also  die  könnigin  kam  gesli- 

eben  vber  parzifals  bette  do  er  an 
, ,  lag  vnd  sliefF. 

£5,  Kap.  Also  parcifal  die  burger  vnd 
die  konigin  erlost  von  dem  strit  vnd 
die  königinne  parcifalln  half  sineA 
harnesebe  vmb  dun. 

26.  Kap.  Also  parcifal  hies'z  der  gefan- 
gen die  in  den  bloc  her  logent  gar 
wol  pflegen  mit  guter  handelnnge. 

27.  Kap.  Also  parcifal  zu  montsalnasche 
kam  do  der  gral  vnd  der  siech  anfor- 
tas  war. 

23,  Kap.  Also  parcifal  frouwe  sigipvert 
vff  einer  linden  fant  sitzen.  % 


29.  Kap.    Also  parcifal  mit  strite  frowe 
jestuten  die  hulde  erwarp.  y.  s.  w. 
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Das  <55ste  Kapitel  führt  die  lieber* 
schrift :  Also  parcifal  des  .groles  herre 
wart  vnd  anfortas  erlost  mit  siner  ftoge 
die  do  geschach  >  und  endigt  mit  folgen* 
den  Versen:  ' 

* 

Endehafft  gicht  der  provinUaJ 
Wie  hertzeloiden  kint  den  gral 
Erwarp  also  ime  geordent  was 
Do  in  verwürcket  anfortas 
Von  profantz  in  dütze  lant 
Die  rechte  mere  vns  si  gesant 
Vnd  diser  obentür  endes  zil 
Nicht  me  da  von  nv  sprechen  wil 
Ich  Wolffram  von  esclienbach 
Wenne  also  dort  der  raeistcr  sprach 
Ein  kint  sin  hoch  gesiechte 
Habe  ich  ueh  benennet  rechte 
Parcifals  den  ich  han  bracht 
Dar  sin  doch  selde  hat  erdacht 
Wer  leben  sich  so  verendet 
Das  got  nit  wart  gepfendet 
Der  sele  durch  des  libes  schulde 
Vnd  der  doch  der  weite  hulde 
Behalten  kan  mit  werdickeit 


-   Das  ist  ein  xmtze  arbeit 
•    Gut  wip  hant  die  sinne 
Deste  werder  ich  in  binne 

■ 

Obe  aar  do  kein  guter  ban 
Sit  ich  dise  mcre  sollen  sprochen  Ii 
Ist  das  durch  ein  wip  geschehen 
Die  müsse  mir  süsser  worte  sehen. 

.Amen. 
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■ 


.  -  r  - 

-*  T 

^ö-  -3  45. 


Die  Geschichte'  Lohengrins. 

XJiesef  Jland&clirift  ist  in  Folio,,  auf  ^aj 
pier,  und  enthält  nebst  der  Geschichte 
Friedficjis,  ,von.  Schwabe^fdie  }tir  angßf 
hängt  ist,  379  Blätter.  Die  Schrift  ist 
neu  und  deutlich,  die  -Ygpe  sind  nifiht^ 
ahgetheilt.  Dasganae  A^erk:  hat  vtieip[ 
Zeichnungen.  .  Auf  den}  r^rsj(en  Blgtte^ 
Stehet*  JLorangrin  auch  P.arcifak  Itcpv 
Hertzog  Friedrich  von  Schwaben  Historia.  *) 

war  biaher  mir  dem  Nahmen  nach,  und  last 
nur  aus  Püter^chs  von  Reicherzhausen  lehren- 
briefr  bekann*.  der  &v<mr*uder  ioi.  Strophe 

Auch  mer  den  Parcivale 
Saaud  Wilhalmb*  Fucch  das  annder 
Und  Lohev'rtin  mix  al#         ^  T{ 
Die  drey  gemacht  glaub  ich  zesamen  paiui- 

1  der. 


Der  Anfang  ist  folgender: 

Ein  vatter  smem  linde  rieff 
Vor  eynes  se^ves   ramme  lag  es  vnde 

slieff 

wacha  kint  da  weck  ich  dich  dinch 


Ir  den  wag  den  dringet  wint  .  , 

Vnd  komt  die  nacht  finster  wacha  liehe« 

Verlusz  ich  dich  so  wart  mvn  Jamer 

w 

nuwe 

- 

Dannoch  das  kint  slafFend  pflag 
Hort  wie  der  vatter  dete 
Er  sleich  noch  hy  alda  es  lag 
Mit  der  hant  gab  er  Im  einen  hesein 

slag 

Nr  wacha  kint  Ja  wurt  es  dir  zv  spete. 

Dein  vatter  was  von  schulden  zorn 
Von  sinem  munde  schellet  er  ein  helles 

hörn 

Er  sprach  nv  la  dich  wecken  tnnber 

tore 

T^on  rechter  lieh  Im  das  gesam 
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Das  er  das  kint  by  sinem  reiden  höre 

nam 

Vud  gab  Im  eynen  backen  slag  by  ore  ^  ' 
Ist  dir  din  hertz  also  vevmost 
Ich  mufs  mich  din  en  ziehen 
Kan  dich  min  horn  nicht  für  getragen 
Noch  der  besem  slag  den  ich  dir  han  ge* 
^  slagen 

Nock  feüff  ich  dir  wüt  du  dem  wage  ent- 
fliehen. 

Alingezor  *)  usz  vnger  lant  mir  Jach 
Der  vatter .  wyder  zu  dem  lieben  kinde 

sprach 

Sin  ougen  mit  .lainer  er  gein  Im  wände 
Sin  gemüt  das  was  Im  scharff 
Mit  eynem  flegel  er  zu  dem  lieben  kinde 

:  warff 

Er  sprach  myn  werden  botten  ich  dir 

sande ,•  . 
Essydemon  eyn  tier  din  pflag 
Das  was  gar  sunder  galle 
Do  für  nem  du  eyns  luchs  es  rat  • 

*)  Vitllticht  Kling«**? 


Per  dich  in  disem  falsche»  $loff;betro- 

'  gen  hat 

Dq  brach  der  tamm  vnd  kain  der  ;see  mit 

=  <  schalle. 

- 

,  Wer  mir  nv  löset  disen  hafft 
Per  hat  in  sm^s.herzens  kunst  gut  mei- 

;  sterschafft 
Ifod  mivdm^jnn  gar  eben  kvnd  vsz 

.  richten 
Der  müste  wol  gelernct  sin 
Er  jnqehte  senfft  finden  fürte  vberrih 
Rr  wer  eyn  meyster  vnd  künde  vil  wol 

;    .  dichten 
Doch  wer  ich  g*rn  .vnd möcht  es  sin 
Da  ouch  eyn  iheyster  were 
£'fan  sagt  von  detn  von  Esclielbuch 
Vnd  giebt  Im  preisz  das  leyen  raunt  nie 

;  .  ;  v.;      bas  gesprachl  . 

Her  wolferam  der  dichter  gute  mere 

Alingesor  ich  loese  dir  den  knoden 
Nu  duldoi  ich*  .wiser  raeister  durch  die. 

zwelif  botten 
Ob  ich  In  dines  synnes  wag  icht  Schöpfe 
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Verwyrr  ich  mich  in  dinea  ham 

Din  straffe  duld  ich  gern  meistcr  sunder 

schäm      .      1  ! 
Nu  lacht  ob  myn  tumbheit  icht  beklopfe 
Hört  wie.  er  dem  kinde  rief  altissimus  der 

starcke  :  ' 
Ein  yglich  sun  der  ist  des  kint 
Gottes  hörn  die  wisen  meist  pf äffen  aült 
.  Dust  swebt  vff  diner  kunsten  se  myn  * 

arcke. 

Nvhöttobich  künde  spehen 
Den  besem  slag  got  lat  an  fründen  dir 

'  >     '  geschehen  «  .<• 

Grosz  hertzenleit  das  ist  sin  erste  straffen 
Bistu  an  basser  Im  geschieht 
Gloub  mir  er  lat  dich  selten  werden 

siech 

Wiltu  icht  «ner  In  den  finden  slaflfen 

Des  flegels  wurff  das'  ist  der  dot 

Den  er  danne  an  dich  sendet 

Bicht  vnd  ruwe  an  dich  gert 

Von  rechtem  hertzen  wurt  er  der  beider 

nicht  gewert 
Din  helle  pin  ist  niemer  rn-uöllendet 

u.  s.  w. 
C 


I 


34  8 

In  der  zehnten  Strophe  heifst  es :  ; 

•    j  •»■!'•«:•      <  -  > 

So  hicsz  ich  nieroer  W olferam 
Kunde  ich  dine  wilden  wort  nit  machen 

zam  •  . 

Was  hilfle  mich  dann  Sant  Brandan  der 

wise 

Der  in  der  finstemisse  kam  n 
Vnd  et  daa.Buch  von  eyue*  QChsen  zun- 

gen  nani 

Denselben  ochsen  *u  eywrn  esz  ich 

 hris^    f 

Das  ander  es»  ist  ein  lewe  vil  ehen  du 

_  i;        .  :  das  wieroke  :; 
Das  drit  eyn>are  ist  nur  kunt 
Das  vierd  eyn  mensche  ich.  rür  an  di^er 

sewes  grünt 
Vud  sdiadt.doch  gotte>  nicht  an  sin  er 

stercke«  • 

Die  adste  Strophe : 

Artus  bat  kempfe«  usz  gesant 
Sit  #r  yoä  dinrc  weh  schiet  In  cri*ui* 

hau 


■ 
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Hört  wie  dieselbe  Lotschaft  eyne  glocke 
Wol  über  tusent  rast  erwarp 
Do  von  eyn  hoher  graul  sit  In  kainpfe 

starp 

Hört  wie  ob  sin  vbermut  zu  valsclie  Ii* 

locke  I 
Hört  wie  es  vmb  die  glocken  stat 
Artuses  klenysere  / 
Die  musten  lan  Ir  kunaten  schall 
Wie  selbe  glock  In  allen  durch  Ir  oren 

hal 

Des  wart  die  massen  an  freide  lere*  '  • 

j  -  -  :    i  v  i     (  .  •  ■     •  t 

i 

Diese  mystische  Einleitung  wird  noch 
durch  mehrere  Strophen  fortgesetzt,  und 
die  Geschichte  selbst  schliefst  sich  ohne 
weitere  Abtheilung  an  dieselbe  an.  Erst 
nach  der  3ßsten  Strophe  bekommen  die 
Abtheilungen  Ueberschriften  und  Zeich- 
nungen,  von  denen  ich  einige  hier -  an* 
führe,  weil  sie  den  Gang  der  Geschichto 
bezeichnen. 

Wie  die  hertzogin  eynen  falcken  In 
der  band  hat  vnd  Im  ein  güldin  schellen 
von  sinen  füs*en  nam  vnd  d'iß  crctattgte« 

C  2 


«,  Wie  sy  in  dem  grale  eynen  Jcempfeii 
weiten  vnd  das  losz  vff  lohengrin  gefiel. 

i  1  » 

Wie  sich  lohengrin  in  dem  gral  Wap- 
pen liesz.  . 

Wie  lohengrin  In:  das  schifF  sasz  mit 
dem  swan  .der  In  hin  Weg  fürt. 

Wie  der  schwan  mit  lohengrin  Iii 
brobant  kam  vnd  aldp  lohengrin  schon 
empfangen  wart  vcjn  dem  hertzogen. 

Wie  der  schwan  der  lohengrin  gefüh- 
let hat  dem  apt  In  engels  bild  erschin. 

1  ■  fr  m  ■ 

Wie  man  lohengrins  heim  schilt  vnd 
swert  vsz  dem  Schilfe  trug  vnd  der  swaii 
Wyd  hin  weg  für  mit  dem  schifF. 

t .  Wie  lohengrin  gein  der  hprtzogin  zu 
dische  Sasz.  >•,,,(       j         •  >  ■  :  , . .  ■ ' 


Wie  lohengrin  by  der  kurfigin  oT> 
dische  sasz. 


•  * 

Wie  clie,  hertzogin  vnd  Ire  forsten 
messe  horten. 

.« 

cWie  ei»  schön  danz  gemachet  wart.  * 
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Wie  lohengrin  vnd  der  vonlutringen 
jagten. 

Wie  der  keiser  gon  frankfurt  zu  der 
hertzogin  kan^die  In  gar  schon  empfing. 

Wie  lotienffrin  vnd  der;  terrand  den 
kampff  anhubent  vnd  also  gruwlich  zu- 
sammen rannten  das  sy  beid  jr  sper  zer- 
brochen. 

■ 

- 

Wie  lohengrin  friedlichen  eynen  s^ag 
vff  sinen  heim  det  das  er  dorvon  zu  vn- 
witze  kam. 

Wie  friederich  von  Talramunt  Jsin 
houbet  abgeslagen  wart. 

Wie  der  fürst  von  prabant  sin  lehen. 
von  dem  keiser  ehtpfing. 


^ 

Wie  der  keiser  lohengrin  zu  der  hert* 
zogin  an  ein  bet  leit. 

Nv  was  der  keiser  komen  dar 
Das  eesind  er  hies  das  sy  die  kammer 

.    riimeten  gar 


Geit  vnd  er  gab  er  jn  beiden  mit  einan- 
der 

Nv  wart  die  magt  entblösset  schier 
An  sich  ruckte  sy  der  tegen  stolz  vnd 

fier 

Ich  sag  nit  me  wan  das  er  suchte  das 

fant  er 

Der  mynne  ir  hordes  zinsz  da  rilich  wartt 

gemessen 

Von  ganzer  wage  willeclich 
Das  die  mynn  jn  rechter  liebe  wart  so 

rieh 

Von  dem  zinsz  den  sy  hetten  jr  verses- 
sen. 

Die  nacht  jn  beide  was  nicht  lang 
tx  gelust  sy  het  gelert  der  mynne  schrang 
Nv  lat  sy  ligen  die  sunne  mit  irem 

sehyne 

Aber  bringen  wolt  den  tag 
Darnach  jr  yetweders  keynes  sloffes'pflag  , 
Jedweders  hertz  das  ander  het  für  sine 
Wan  die  mynn  nicht  wan  eyn.  sy  beide 

hat  gemachet 
Nu  gingen  In  die  ougen  zu 
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Die  Grefyn  komme  vber  sy  so  fru 
Das  von  jn  wart  jrs  ligens  vil  gelachet.*' 

Da  sy  jm  an  den  armen  lag 
Sy  sprochent  wol  uff  es  schynethoch  der 

tag; 

Die  furstyn  utz  dem  sloff  es  schiere  horte 
Sy  spräche  war  ist  das  hemdel  kommen 
Das  liesz  wir  uch  nechten  wer  hats  uch 

genominen 
Des  schämt  sich  eyn  teil  die  süsse  zarte 
Vnder  die  decke  sy  sich  barg 
Eyn  mantel  man  jr  brachte 
Den  man  vil  balde  vm  sy  swang 
Vnd  legt  jr  ein  hemdel  aii  von  sidea 

blang 

Der  furste  wert  zü  sym  gewant  nu  gochte. 


Wie  ein  bot  zu  dem  keiser  kam  vnd 
jm  sagte  wie  die  vngerer  die  cristenheit 
belegen  hetten. 

Wie  lohengrin  vnd  der  hertzog  von 
vn^ern  In  dem  strit  zu  samen  komen  vnd 
lohengrin  den  hertzogen  z\x  tode  slug. 


Wie  der  .keiser  die  vügerdr  an  die 
tuhow  jagte  vnd  vil  darin  ertr^nckte  vnd 
erslug. 

Wie  der  habest  dein  keiser  vnd  sine 
fiirsten  enbot  das  er  wyder  die  sarassin 
streiten  wolte.  . 

4 

- 

Wie. der  keiser  zu  nieyglan  mit  gross 
volck  jn  reit.  . 

Wie  hertzog  eberhart  von  Swaben 
knng  ganias  jn  den  streit  zu  tode  slug. 

Wie  der  fürst  von  prabant  den  knng 
von  Scandanauia  jin  streit  erslug  und  jin 
«sin  banier  uff  die  erden  warff. 

Wie  der  babst  den  keiser  krönte  vnd 
jin  den  segen  gab. 


Blatt  1574 

—  —  Von  der  kayserinne  scbiet  sich 

doch  die  kunigyne 
KQume  da  solt  es  vnd  miste  sin 
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Da  sich  vrloubte  das 'dein  Antschoifrfin 
Ich  wen  die  mynne  sich  aber  nicht  en- 

sinne. 

'  •  r  I 

Sy  schosz  da  dar  jr  böltzelin 
Das  es  weisz  got  inuste  die  lenge  by  ir  sin 
Da  von  die  röte  kam  darnach  die  bleiche 
Doch  det  sy  es  mit'  schöner  zucht 
Wie  sy  doch  gefallen  wer  in  mynne 

sucht 

Ich  wen  die  mynne  jm  ouch  dy  funke] 

sleiche 

Den  man  nande  von  Prabant  da  er  von  jr 

,    r  solt  scheiden 

Sy  was  yvol  jn  so  zarter  kur 
Das  keyn  rigel  helff  vor  solches  hertzen 

tür 

Das  sich  nach  mynne  künde  vrewen  vnd 

deiden. 

j 

Ldeplichen  wurden  blick  gesant 
Von  jn  beiden  wan  die  mynnzu  sammösy 

baiit  x 

Ich  wen  der  [Antschotofin-  vil  rechte  zu- 

semt 


Nach  dem  den'  da  jn  zazainanck 

Ducht  die  swertae  von  der  liebe  jn  herfe- 

%  '  • 1    zen  blanck 
Das  sy  in  wassers  touffe  nicht  gecrisenit 
Was  da  ton  er  danne  schieb 
lr  wart  nach  jm  ein  sterben 
Ich  wen  dirre  liesz  öuch  hinder  jm  das 

ich  niht 

\Mit  wünsch  dem  von  lamparte 
Ich  gan  im  wol  wer  jms  zu  hvse  wolle 

werben.  u.Js.  w. 


Wie  der  keiser  mit  sinem  voldke  vIF 
dem  rin  ab  gan  Straszburg  für. 

Wie  keiser  heinrich  dem  von  lutrin- 

■ 

gen  sin  dochter  zu  der  ee  gab. 

Wie  lohengrih  vrlop  hiesch  hin  weg 
wyder  in  den  gral  zu  faren  vnd  die 
hertzogin  von  leid  jn  oninacht  viel. 

Wie  der  keiser  und  der  Babst  Crescen- 
tius  mit  eynander  streiten  vnd  der  keiser  die 
■römer  all  erslug  vnd  den  babst  fing  vnd  jm 
die  ougen  nsz  stach. 
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~    Derrkeiser  Smit  der  4iil3ch^  macht  .r 
Sinem  wyderteil  den  sig  er;  ob  erfapht  ? 
Sy  fluhen  dan  die  wolten  niht  ersterben 
Creecentiüs  er  selber  sie  v :  r 
Den  durch  zornes  räch  der  keiser  haben 
•   »  " >       i    lie       '  • 
Das  Jtuod  sin  vbennut  jm  wol  erwerben 
Deu  vnrechte  Bähst  er  hiesz  an  beiden 

ougen  blenden 
Darzu  syn  nasen  schnydcn  abe 
Es  zehen  die  kint  (selb  cet  dirs)  sdb<dirs 

habe 

Dasvnrecht  hochfart  kund  sich  selber 

ze  sehenden. 

i   • 

■<  ■■■ 

•  •*  * 

♦  k 

Das  Gedicht  'schliefst  auf  dem  ißoten 
Blatte  mit  folgenden  Strophen : 

Ky  ist  der  abenture  grünt 
W er  das  buch  ist  lesend  schon  gemachet 

kund  : 
Von  wein  das  sye  wünsche  reyne  frowen 

Ob  jn  das  riche  wol  behag 


44* 


Da*  jn  selbe  zu  des  hymels  trone  trag 
Hab  er  daran  icht  fremder  sprach  ge- 

buwe 

Vnd  durch  rym  etliche  wort  nicht  sy 
Ein  evangely  das  das  die  sek 
Isicht  beschur  wan  man  gein  der  süsse 

wegend  ist  die  für  das  die 
Darumb  nicht  werde  dort  die  quele. 

Hat  er  gehabt  nicht  künste  hört 
Das  er  hab  die  wort  verschroten  vnd 

verbort 

Das  sy  durch  gropicht  meisters  kunst 

verheltze 

Vnd  nicht  zu  riche  noch  zu  schwach 
Sin  jn  gedone  als  der  von  Eschenbach 
Sy  schon  florieret  mit  rieh  witz  gesmeltze 
Wan  er  in  der  kunste  es  sy  worht  nach 

sin  luste 

Es  ist  so  meisterlich  erhaben 
Sin  gedieht  wer  eben  stempfft  in  das 

egraben 

Das  ich  den  prifeff  er  hab  kunst  vnder 
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Ist  ein  tragmunt  by  siner  arch  /  ^ 
Das  gedieht  vff  künstele  das  macht  der 

sarch 

Der  hude*  dichtiers  hertzen  ifct  vercluset;. 
Vnschuldig  ist  d<£r  zungen  hammer 
Es  iniUi  kommen  von  desr  hertzen  kunste 
■^>s::,u    •  '    Cammer       :  ^ 
Ob  dar  jn  nicht  hat  riebe  kunst  gehuset 
So  neiffettt  willen  füt  dferWerk  an  des  ge^ 

i    ,    ^        lichtes  zymmer 
Ob  da*  n&eh  Winkel  messe  sy       i  . 
Nicht1  gesc^icket  noch  nach  murers  mei^ 

sters  bly 

Das  nexnt;für  gut  das  ras  got  freid  gebe 
%  '  yemer. 


Nv  ist  die  rede  zu  ende  gesagt 
Hymelsche  frow  mutier  und  magt 
Nv  bin  ich  arm  sunder  an  dich  gernda-  * 
Du  süsse  zucker  tromer  wurtz 
In  dins  reynen  magetümes  purtz 

Das  vns  dort  schiet  von  ewig  fluche 

..... 

wernde 

Gein  dem1  der  dich  frow  geschuff  wie 

doch  du  jn  gebere 
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Das  er  vns  schiede  von  hellt?*.&vr 
Von  jr  füren  tampfes  smackes  vpraclmes 

gir 

Des  bit  din  kint  das,  der  thron  was  wur- 

ckere. 

Sit  es  myn  sündig  munt  beschryt 
Gein  dir  magt  wan  sich  die  starcke  gbt- 

beit  gedry*  :  ; 
Zu  dir  verbarg  jn  dines  süns  pjersone 
Wie  clerlich  sich  sin  zartbeit  zwyt 
Er  wart  doch  gebor»  von  dir  da  von  gellt 
Mit  sündig  galin  gein  /dir  ;  fa  seofftes 

döne 

Das  dü  mir  die  synne  erwerbest -das  ich 

myn  synne  beweyne 

Vnd  euerung  werd  gefryget. 

So  wnrt  die  sei  nit  gein  ral  mit  swere 

geblyget 

Des  hilf  mir  b armbert  zige  müter  reyne 

magt  niaria  amen. 
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Die  Geschichte  •Alfexandcts  des»"* 

'  GrofsenL  • T    ;  f  - 

D 

iese  Handschrift  enthält ,  ein  Gef^cfr  | 
von  Alexander  dem  Großen,  von  \vej* 
chem  bis  jetzt  nur  eine t  sinnige,  Abschrift 
bekannt  war,  welche  sich  in  dpr  Biblis j 
thek  zu  Wolfenbüttel  befindet.  Aur 
Schlüsse  derselben  nennt  sich  ;der  Ver* 
fasser  vUrich  von  esschenbach  und  erwähnt 
dies  bekanntern  Wolfram  von  Escbenbach 
als  eines  frühern  Dichters.  S.  KochConV 
pend.  d.  deutsch.  Litter.  Gesch.  S.  701 
P&terich  von  Reicherzhausen  nennt  in  sei- 
nem von  Adelung  erläuterten  Ehrenbriefe 
S.  17.  Virich  von  Erstenhoek  als  den  Ver- 
fasser eines  Gedichtes  von  Alexander, 
und  diefs  ist  vielleicht  der  wahre  Nähme 


des  Dichters.  Die  Handschrift  ist  auf 
Pergament,  in  gespaltnen  Columnen,  sehr 
#chön  geschrieben ,  und  enthält  159  Blät- 
ter in  Folio. 

Der  Anfang  ist  : 

Got  herre  an  angenge  got 
Gevy^ltich  kvmch  sabaoth  , 
Immer  vnd  ewick;  din  gebot 
Vor  aller  engeclicher  not 
Din'cristenheit  behüt 
Durch  alle  dine  gut 
Vber  alle  dinch  hast  du  gewalt 
Dine  wunder  diu  sint  mannichvalt 
Wie  vil  ir  ist  der  werft  kunt 
Noch  enwart  nie  so  wiser  munt 
Der  da  zu  vollen  tugen 
Daz  er  si  halp'  gezeln  mugen      Li  " 
Waz  ir  die  wisen  haben  veriehen 
Daz  ist  von  diner  helfe  geschehen  u.-s.  w- 


1 


Nach  dieser  Einleitung  hebet  das  Ge- 
dicht  an:  . 
r    Wolt  ez  den  luiten  wol  behagen 
Ich  weit  gern  ein  wenich  sagen 


« 
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Walther  ein  meister  waz  genant 

In  chriechez  er  geschriben  vaiu 

In  der  cronika  ein  teil  alter  geschihta 

In  latine  er  vns  diselbe  rillte 

Wi  daz  do  zu  quam 

Daz  der  stier  den  sie  nam 

Vnd  wie  er  dozu  wart  erkorn 

Daz  er  dem  wider  brach  sin  hörn 

Wil  mich  got  lazen  leben 

.  Buchte  er  mir  sin  helfe  geben 
Sb  wil  ich  euch  zu  dute  sagen 
Von  dem  biderben  vnd  von  <Jem 

Vnd  wie  sich  von  erst  hub  die  not 

Dar  vmbe  man  ige  beliben  tot 

Vnd  wie  manik  hertze  vloch 

Von  vrouden  vnd  sich  zu  iamer  zoch 

Ir  Verliesen  vnd  gewinnen 

Nv  hört  der  rede  beginnen. 

f 

Es  waz  in  chrichen  lande 
Philip  man  in  nande 
Ein  richer  kunic  von  hoher  art 
Sin  lip  sin  gut  waz  vngespart 
Wan  ers  erzeigen  wolde 
Ez  streich  nach  ftixne  solde 

D 


5° 

JLmte  viel  die  er  beriet 

Die  siri  milte  von  kumer  schiet  u.  s.  w. 

i 

r  * 

r 

<- 

■ 

Neptafiahus,   gewesener   König  von  - 
Egypten,  kömmt  an  Philipps  Hof,  und 
bleibt  gegen  die  Reitze  der  Olympias  nicht 
unempfindlich : 

■ 

Ir  minne  in  brahte  in  groze  not 
Vrouwe  amor  waz  da  niht  laz 
Si  twanc  dez  herren  hertze  daz 
Er  vmbc  ir  minne  sin  leben 
Willecliche  wolte  geben. 

/ 

M 

Da  ihn  diese  nicht  erhören  will ,  so 
bittet  er  die  Götter  um  Beistand. 

*  i  • 

—  min  werder  got 

Du  maht  mir  wol  helffen  von  der  not 

Apollo  vnd  teriugant 

Di  sin  ouch  dar.vmbe  gern  an  t 

Mich  sol  der  heilige  Machmet 
'Wol  erhorn  an  mine  gebet  —  / 
.Venus  die  göttinne 

Kere  geger^mir  ir  sinne.  . 
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Endlich  nimmt  er;  seine  Zuflucht  zur 
Zauberey,  verwandelt  sich  in  einen 
Drachen,  i*nd  dringt  so  in  ihr  Zimmer. 

Do  dühte  di  kuniginne 
In  slafendem  sinne 
Wi  si  da  minne  nerae 
Diu  ir  eben  queme. 

» 

fil.  6.    Alexanders  Geburt: 
Do  daz  kint  wart  so  alt 

w  m 

Daz  man  im  namen  geben  solde 

Wie  ers  genennen  wolde 

Dez  vragten  sie  den  kunig 

Der  waz  wise  vnd  frumig 

Er  sprach  sin  name  siVeu  bekant 

Alexander  ist  er  genant 

Er  machte  so  groz  hochgezit 

Daz  beide  vor  vnd  sit 

Also  riebe  en  ist  geschehen  u.  s.  w* 

Bl.  32.    Alexander  zerhaut  den  Gordi- 
schen Knoten. 

4 

»  j 

Alexander  kom  gegangen 

In  daz  tempel  da  vant  er  hangen 

Da 


Einen  knoden  an  einem  ricke 

Von  seltseinem  stricke 

Als  dez  ein  wissage  hete  erdaht 

Der  in  mit  kunst  dar  het  braht 

Den  knoten  er  ofte  besach 

Da  bi  ein  schrift  im  veriach 

Wez  hant  den  hnoten  loste 

Daz  der  werde  der  hohste 

Vnd  voget  aller  lande  ', 

Nu  trabte  er  maniger  hande 

Waz  ihm  dazv  tochte 

Daz  er  den  knoten  losen  mohte 

Der  stric  im  wol  behagte 

Sinen  fursten  er  sagte 

Er  sprach  ratet  mir  dazv 

Wi  ich  den  strich  vf  getv 

Den  er  ofte  uinmkerte 

Sorge  sich  an  im  merte 

Aber  sprach  Alexander 

Ist  niht  eins  als  daz  ander 

Wirt  er  von  min  ein  swert  entrant 

♦  \ 

Als  ob  ich  in  loste  mit  der  hant 
Da  mit  daz  swert  er  eukete 
Mit  vollem  siage  er  druckete  . 


*Den  knoten  daz  er  aefur 
Da  beleip  nit  hangen  den  dm  smir 

u.  8.  w. 

Nun  folgen  Alexanders  Abentheuer 
najch  der  Reihe.  Am  Ende  schliefst  der 
Dichter  mit  seiner  Rückkehr; 

Nach  kuniclich  wirdikeit 
Waz  der  volle  dez  bereit 
Als  des  wolt  nit  beviln 
Mit  aller  hande  vreuden  spiln 
Also  so  ouch  suzze  gedone  sint 
Di  zimbeln  schlugen  stoltz  v  kint 
Also  in  dem  paW 
Der  zu  wünsche  erbuwet  was 
:  Gar  riebe  als  daz  vermohten  sich  sie 
Der  keiservnder  der  chrone  gie 
Do  sach  der  herrc  der  tür  bogen 
Von  den  fuzzen  vf  gezogen 
Von  iaspide  vnd  iacinto. 
Wol  wit  erhaben  do 
Cipressus  ir  vir  bret  / 

- 

Gehenge  von  silher  steht 
Gegen  der  tor  an  der  want 
Nagel  vnd  des  gestules  bant 


Etwo  silber  etwo  golt 
Der  berillus  vnd  Crisolt 
Alda  ric  verwiret  Jac 
Der  rubin  sapfir  vnd  smarac 
Der  b rasen  balas  iaspis 

■  ■ 

Carwnkel  vnd  prassidis 
Amatisten  und  ander  gestein 
Edel  der  alda  vil  erschein 
Von  cedro  do  di  conmvn  saz    * . 
Allvinme  schon  erhaben  waz 
Noch  da  vor  einem  venster  hat 
Dominus  legum  sin  stat 
Jliemit  die  rede  ein  ende  hat 
Vor  aller  missetat 
Beschirme  vns  aller  meist 
Der  vater  der  svn  der  heilige  gebt 

Amen. 
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No-  515.  und  340. 


Die  Geschichte  des  Malagifs. 

-  .... 

ßeyde  Handschriften  dieses  bisher  ganz 
unbekannten  Gedichts,   sind  fast  ganz 
übereinstimmen^.  Die  erstere,  Cod.  315. 
führt  die  Aufschrift :  Poema  historicum  de 
hnperatorum  et  Regum  Nativitate,  und 
heifst  im  Katalog:    Malagissi  Ducis  ab 
Esermont  Historia.     Sie  ist  in  Folio  auf 
Papier,  mit  neuerer  Schrift  ?    und  ent- 
hält 349  Blätter.    Das  Gedicht  ist  ganz 
ohne  Abtheilungen  geschrieben,  der  Ver- 
fasser ist  nicht  genannt;   am  Ende  sagt 
er,  dafs  er  es  nach  dem  welschen,  oder  wie 
er  es  auch  nennt  ßemschen  d.  i.  flandri- 
schen, oder  niederländisch- französischen 
bearbeitet  habe.    Es  kommen  auch  noch 
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sehr  viele  französische  Wörter  darin  vor, 
als  blame,  pönitence,  plümen,  caritet, 
torment,  messagier,  prison,  passage,  put 
(statt  Hure)  jeest,  das  am  Rande  von 
♦  neuerer  Hand  durch  gesta,  geschieht  er- 
klärt wird  u.  s.  w.  *)  Der  Anfang  die* 
ser  Handschrift  ist  folgender: 

Vatter  sone  Heyliger  geyst 
Der  alle  ding  hat  valleist 
Dich  bitt  ich  hie  am  beginne 
Das  du  erclerest  mir  die  sinne 
Zu  dichten  disz  abenture 
By  der  menschlichen  creature 
Erfrauwen  die  sie  hören  sollen 
O  heiliger  geist  du  wolst  er  vollen 
Mit  diner  gracien  disz  myn  wercken 
Vnd  musz  mich  guter  friheit  stercken 
In  der  macht  die  erkoren 
Hatt  vnd  wart  von  im  geboren 
Da  du  empfingest  menschlich  gedult 

Umb  vnser  aünder  verschult 

. .  .  i      i   »    •  « 

*)  füterich  von  Reicherzhaiiscn  rechnet  in  sei* 
Ehrenbriefe  den  Malavis  zu  den  ihm 
völlig;  unbekannten  Ilittcrbücherh.  '  8.  Ade- 
lungs Füterich     R.  £.  10.  u  * 
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Zu  erlösen  vsz  derweilen 

* 

O  äött  du  würdest  vnser  geselle 
Als  du  menschlich  lip  empfingt 
Vnd  ee  die  macht  verhengt 
Zu  syn  dte  fleischlich  müder 
Alsd  Wurdestu  vhser  aller  bruder 
In  fleisch  in  blutx  vnd  in  beyn 
Maria  hiesz  die  maget  reyn 
Sie  wart  din  mutter  vnd  frauwe 
Die  wir  an  ruffen  mit  groszer  trtiWe 
Wann  sie  ist  mutter  der  gnaden  vaaz 
Fonteyn  flieszende  des  friedens  was 
Ye  gewest  vnd  isz  zu  erbitten  mag- 
Dann  alle  die  weit  off  eynen  tag 
Verbrechen  möcht  mit  vbel  thun 
Wann  nye  lewe  so  küne 
Gesehen  als  er  ist  zu  allen  stunden 
Mit  vergeben  synen  sunden 
Mit  gutem  recht  ich  vff  sie*  zieh 
Der  königinne  Sancta  Marie" 
Edele  frauw  von-groszem  wert 
Du  must  mir  helfen  zu  diser  fert 
Das  ich  volbring  disz  werk 
Sie  sint  leyen  oder  clerck 
Das  sie  boren  mögen  lesen 


I 

\ 
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Sünder  sündeida  byJzu^WQsen  ^ 
Hie  vmb  bitt  ich  dich  Sancta  Maria* 
Das  du  vns  muszest  benedyen  ete.\ 
£u  vollenbringen  disz  hystorie; 
Damit  sie  hüben :  sender  blame. 
Beginnen  wil  ich  in  gottes  name. 
Ein  hystorie  vsz.  dem  welschen 
Die  nymand  mag  gel eischen 
Disz  hystorie  gut  von  prise 
•Ist  die  kintheit  von  Malagise, 
Der  ich  vch  nv  soll  erzejen 
Wie  er  holt  vsz  der  hellen  , 
Beyart  das  wirt  vch  bekent 
Ee  dbz  hystoria  werde  vollent.  t 

Do  geuiel  hieyor  vff  ein  stunt 
Das  der  hertzog  Buene  von  Egermont 
Hynlichet  vnd  nam  ein xwip 
Lieblich  was  alle  ir  Up 
Sie  was  schon  vnd  wolgeboru 
Iren  namen  sollent  ir  hören  y\ 
Sie  was  geheiszen  Druwane 
Ein  schwester  hett  sie  die  hiesz  Ysane 
Der  stolze  grefe  von  guter  majiiere ; 
Was  ir  bruder  von  monpeliere 


v 
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Nu  hat  der  hertzog  von  Egermont 
Beminnet  sie  manige  stunt 
Druwäne  die  Jungfrafü  Sicherlich 
Vnd  sie  yn  wiedder  des  glich  u.  s.  w» 

Auf  dem  fünften  Blatte  heifst  es  von 
der  Geburt  Malagissens ; 

Druwane  empfing  zwey  kindelin 
Dauon  ir  wunder  sollent  hörende  sin 
Ee  disz  hystorie  kompt  zu  ende  ,x 
'    Als  der  nünde  monat  behende 

.Wolt  komen  wart  der  frawen  sere 

schwäre 

Disz  was  vmb  die  pfingsten  vor  wäre 

u.  s.  w. 

—  Als  die  hertzogin  erkant  die 
t  flucht 
Kam  ir  in  hertzen  grosz  vnraut 
Das  sie  zweyer  knebelin  frut 
Gebare  von  not  das  ist  wäre. 

Das  eine  Knäblein  wird  von  den  Sa- 
razeneh  geraubt,  das  .andre  aber  von 
Ysanen  in  einen  Wald  getragen,  wo  sie 


eine  Löwin  verfolgt  und  Ysanen  zer- 
reifst; das  Kind  wird  durch  einen  Zau- 
ber -  Reif  gerettet,  den  es  in  dem  Ohre 
trägt ,  von  Oryande  gefunden  und  erzo- 
gen. Oryande  giebt  ihm  den  Namen 
Malagise. 

O  du  frucht  die  hie  zur  stat 

Bist  gelegen  dauon  ich  grise 

Geheiszen  inustu  sin  Malagise 

Das  iamerheit  heiszt  nach  dem  walsch. 

Hie  und  da  sind  einige  Worte  von 
einer  neuen  Hand  erklärt,  z.  B. 

—  Den  win  sie  truncken  vnd  waren 

blide  (fröhlich) 
*—  Malagisz  sprach  nv  dribt  ir  uwern 

gel  (spiel) 

—  Durch  vch  sol  ich  myn  zäle  (rede) 

—  Malagisz  ist  der  wiste  cUrck  (student) 

* 

*  • 

Malagifs  besteht  mit  Hülfe  eines 
Zauberringes  viele  Abentheuer,  beson- 
ders mit  dem  Teufel,  die  alle  zu  seinem 
Vortheil  endigen. 


■ 
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Diefs  Gedicht  schliefst  folgender 
maf sen : 

*  ■ 

Also  det  sin  liebes  lieb  Oriande 
Vnd  Haymin  der  Jungjeling 
Verleib  by  Karle  dem  konig 
Dem  diente  also  der  stoltz  man 
Das  er  zu  \vib  sin  swester  gewan 
Vnd  das  lande  zu  dardorfe 
Sint  gewan  er  vier  sone 
Die  starcksten  vnd  die  grosten 
Von  alle  dem  rieh  die  höchsten 
Da  von  das  welsch  von  spricht 
Also  han  ich  vsz  gericht 
Malagisen  kintheit 
So  verre  mir  das  ist  vorgelegt 
Mit  dommen  synnen  das  zu  bracht 
O  gott  der  vns  hat  gemacht 
Vndskaufft  mit  synem  düren  blut 
Durch  sin  barmhertzige  gut  f 
Vsz  der  bittem  hellen  stang 
Des  mustu  haben  lob  vnd  danck v 
Hundertualt  zu  aller  zytt 
Vnd  die  maget  gebenfedit 
Die  dich  gebert  one  schmertzen 


Sy  geert  usz  gantzem  hertzen  ' 
Das  sie  behalten  hatt  myn  leben 
Vntz  ich  dem  buch  han  ende  gegeben 
Mit  ordennung  in  dutscher  zale 
O  Jesus  crist  der  herr  zu  dale 
Beslosz  sich  in  xnarien 
Der  musz  den  schriber  gebenedyen 
Vnd  haben  in  hut  vor  hellischer  schein 
Das  wir  zu  hoher  Jherusalem 
Vff  erstan  mit  sele  vnd  lip 
Amen  sprechent  man  vnd  wip. 

Nvn  thu  ich  vch  bekant 
Als  ich  disz  buch  in  flemsch  fant 
Da  must  es  mir  geuallen 
Vnd  das  man  da  von  wüste  zu  hallen 
In  diszer  oberlendschen  gramnytz 
Hab  ich  do  rechter  gauckelvitz 
Gebracht  williclich  dar  Inn 
Da  mit  das  auch  der  synne 
Vns  groben  Contzen  wurde  wise 
Lobjiab  vmmer  gott  im  paradise. 
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Die  zweyte  Handschrift,  No.  540. 
ist,  einige  wenige  Veränderungen  in  der 
Schreibart  abgerechnet,  mit  der  erstem 
völlig  gleichlautend.  Sie  enthält  533 
Blätter,  in  Quarto  auf  Papier,  und  führt 
die  Aufschrift :  Poema  sacrum  in  laudem 
Deiyet  egregiorum  virorum.  In  dem  Kata- 
log ist  sie  angeführt:  Malagissi  Historia 
item  de  Rinaldo  et  Carola  Magno  9  wel- 
ches  sich  auf  ein  anderes  dieser  Hand* 
schrift  angehängtes  Gedicht  von  Karl 
dem  Grofsen  bezieht.  Auf  dem  ersten 
Blatte  steht  von  fremder  Hand:  Disz 
buch  ist  von  Malagisz  vnnd  von  S.  Reyn- 
IwU.    Die  Abschrift  ist  vom  Jahr  1474. 


I 
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5. 

I 

No.    3  4  o.  b 


> 


Ein  Gedicht  von  Reinalt. 

D 

ieses  Gedicht  führt  die  Ueberscbrift : 
Poema  de  Rinaldo  et  Carolo  Magno,  und 
nimmt  die  letzten  129  Blätter  der  Hand- 
schrift No.  340.  ein,  welche  die  Ge- 
schiebte  des  Malagifs  enthält.  Es  ist 
von  der  nemlichen  Hand  geschrieben  wie 
jene,  und  läuft  ohne  Abtheilung  fort, 
daher  ich  nur  den  Anfang  und  das  Ende 
desselben  anführe. 


Es  war  vff  einen  pfingstag  ein  loff 
Das  karle  der  konig  hielt  hoff 
Dar  quamen  vil  zu  sime  höbe 
Die  rlche  waren  von  gros  z  ein  lob« 
Der  pabst  hobete  mit  em§ 
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Vnd  der  patriarche  von  Jherusalem 
Der  legat  von  Rom&  bischoff  vnd  konig 
Der  waren  vil  in  dem  Ring 
Alle  die  konig  trugen  krönen 
Nie  ensach  man  hoff  so  schonen 
Als  man  da  hielt  zu  parisz  offenbare 
Das  was  in  dem  schönsten  von  dem  jare 
Pfingsttag  was  er  genant 
Man  erte  jne  ober  inanig  lant 
Da   waren  XII.   hertzogen  vnd  XIIIL 

grauen 

Vnd  XXX  hundert  Ritter  wol  bekant 
Do  waren  V*  dechan  vnd  pfaifen  von  dar 

heiligen  kirchen 
Da  waren  zehen  hundert  cleyrchen 
Man  mocht  da  grosz  freude  schauweri 
Da  waren  frauwen  vnd  jungfrauwen  1 
Viert  zehen  hundert  by  der  zale  1 
Eyn  teile  hat  den  blyout  ane  * 
.Ein  teile  haten  kleider  von  golt  draden 
Da  waren  sie  kostlich  mit  beladen 
Man  mocht  da  grosz  zierheit  schauwen 
Beide  von  frauwei*  und  jungfrauwen 
Da  waren  Ritter  von  eym  schilt  hundert 

oder  mera 
£ 


i 

I 
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Vmb  zu  ervyerben  prysz  vnd  erc 

Da  was  heyme  der  kone 

Vnd  eymrich  von  narbone  u.  s.  w. 


Vntcr-  den  versammelten  Rittern  ist 
aucli  Malagifs,  und  seine-,  R&larids  und 
andrer  Abentheuer  machen  den  Gegen- 
stand dieses  Rittergedichts  aus.  Ma/o- 
gytz  wird  gehangen. 

Dicfs  Gedicht  schliefst  mit  folgenden 
Versen ; 

Da  konig  karle  reinolts  jiit  entfant 

Da  betrübt  er  sich  sere 

Der  grosze  landes  here 

Er  für  wider  heym  in  sin  rieh 

Vnd  diente  got  mit  gantzem  flysze 

Also  lang  bis  das  er  starbe 

Vnd  gotes  hulde  erwarbe 

Das  wir  die  all  gewynnen 

Wann  wir  sollen  faren  von  hynnea 

Das  vnser  seien  komen  alda 

Dar  man  singet  in  excelsis  gloria 

Das  ist  in  der  engel  schar 

J)p  helif  vns  maria  die  da  gebar 
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Di£sum  das  vil  liebe  kiht 

Dazzu  die  heiligen  die  <jn  dem  hym- 

mein  sint 
So  helff  vris  auch  der  (legen  holt 
Der  gut  sante  Reinolt 
Sant  Reinolt  von  montelban 
Das  wir  d$r  hellen  lnüszen  engan 
Das  beschech  vns  alle  sainen 
In  gotes  namen  amen 
Sprechent  ein  pater  noster  hier 
Sant    Reinolt  dem   hohen    man  vil 

schier 
Das  er  vor  vns  byte 
Das  kynt  das  da  lag  in  der  krypp 
Wann  wir  von  hynnen  faren 
Das  vns  das  kint  wolle  bewarexi 
Vor  der  bittern  hellen  glut 
Vnd  vor  dein  ewigen  dot 
Reynolt  für  wider  all  zu  hant 
Das  sy  uch  allen  wol  bekant 
Mit  sinen  brudern  jn  die  hagedocht 
Ich  sagen  uch  auch  wer  detz  gerocht 
Das  er  den  heren  wolte  sehen 
Zu  napels  mocht  es  jro  beschehen 
Nu  horent  jr  lute  jung  vnd  alt 
>  E  2 
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All  hie  endet  das  buch  von  Reinalt 
Der  di$e  Rymen  macht  zu  foren 
Mit  got  müsz  er  sin  erkoren 
Alle  die  disz  buch  lesen  oder  scbribe» 
Die  müszen  alle  mit  got  bliben 
Des  gunne  got  vnser  vader 
Nu  sprechent  Amen  alle  gad«r. 

Ainen. 


«  * 
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iNo.    3  95** 


Der  Ritterroman  von  Karin  dem 

Grofsen. 

Diese  Handschrift  enthält  aufser  der  Be- 
arbeitung der  Geschichte  Karls  des  Grofsen 
[wahrscheinlich  von  dem  Stricker],  noch 
Keiser  Otto  mit  dem  harte  von  Conrad  von 
Wirzburg  und  Wilhelm  von  Orange  von 
Wolfram  von  EschenhacK  Sie  führt  die 
Aufschrift:  Poema  historicum  de rehus gestis 
variorum  principum,  ist  iQ2  Blätter  stark, 
in  Quart o  sehr  sauber  auf  Pergament,  in 
gespaltenen  Columnen  geschrieben  und 
vortrefflich  erhalten.  Die  Anfangs- 
Buchstaben  eines  jeden  Absatzes  sind 
iehr  mühsam  und  gut  gezeichnet. 

Der  Anfang  des  Gedichtes  von  Karin 
dem  Grofsen  ist : 


I 

Rulandt 

,       Ich  han  gemercket  einen  list 
Swaz  in  des  inannes  hertzen  ist 
Daz  wir  da  heizen  der  mvt 
Er  si  vbel  oder  gvt 
Den  tvt  er  zettelicher  stvnt 
Mit  sdlhen  dingen  kvnt 
Daz  man  wol  höret  oder  siehet 
Waz  lobes  im  sin  hertze  pihet 
Da  Iii  erkenne  ich  dicke  wol 
"W  ie  ich  den  man  loben  sol 
Sage  ich  von  einem  biderben  man 
Mit  welchen  dingen  er  gewan 
Daz  man  in  lobte  so  groze 
Fvr  alle  sine  genoze  u.  s.  w. 
—  Diz  ist  ein  altes  mere 
V nd  hatt  es  der  strickcre , 

- 

Ernuwet  dur  den  weiden  gvnst 
Die  noch  minnent  hoveliche  kunsti* 

Bh  2Q.  ein  Traum  Karls. 

—  an  der  stvnde  er  entslief 
Da  tromde  im  aber  ein  trom  swerer 
Wie  er  ze  ache  were 
?  Vnd  grozzer  fröden  phlege 
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Vnd  ein  her  vor  im  lege 
An  zwo  kehen  gebvnden  - 
Däz  er  gie  in  kurzen  stvnden 
Daz  in  der  ber  ane  sach 
Vnd  die  zwo  kettene  zerbrach 
Er  liesz  den  kaiser  drate  an 
Daz  werten  alle  «ine  man 
Done  mohte  in  nicman  bcwarn 
Der  ber  begreif  in  den  arn 
Daz  fleisch  er  im  abe  brach 
Vntze  man  daz  bein  blos  sach 
Von  den  selben  sacben 
Begvnde  er  aber  wachen  u.  s.  w. 


Das  Ende  dieses  Gedichts  lautet  fil. 
92.  folgendermafsen : 

Do  beweret  aber  karl  daz 
Daz  ein  sei  ich  mensche  sei  de  birt 
C)ez  menig  mensche  selig  wirt 
Sin  reinv  selde  waz  so  groz 
Daz  sin  vil  maniger  genoz 
Den  er  mit  der  gottes  kraft 
Beherte  vor  der  heidenschaft 
Der  anders  verlorn  were 
Nv  wil  ich  enden  disem  mere 


Ein  ende  machen  dez  ist  zit 
Sus  stvnt  dv  vigentschaft  sit 
Daz  karl  paligauien  sing 
Und  siner  belfer  gnvg 
Vntz  irv  kint  Wuhsen  zeman 
Die  ritten  och  ein  ander  an 
Dvt  daz  alte  herze  ser 
Ludewig  vnd  Terrainer 
Do  lagen  die  beiden  aber  tot 
Mit  also  kreftiger.not  \ 
Waz  karl  vnz  in  der  lip  erstarp 
Da  mit  er  vollekliche  erwarp  , 
Den  stvl  der  ewigen  iugent 
Nv  helfe  vns  got  dvr  sine  tvgent 
Daz  wir  eweklich  mvsen  sehen 
Wie  sante  karlen  si  geschehen.  » 

Amen, 

V 
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7- 

N  o.  3  4  6 . 


T  r  i  s  t  r  a  n  d. 

Dieses  Gedieht  ist  in  Folio  auf  Papier 
sehr  schön  geschrieben,  enthält  179  Blät- 
ter  und  hat  sehr  viele  Zeichnungen. 


Der  Anfang  ist : 


Syd  njp  zesagen  geschieht 
Lütten  die  man  hie  sieht 
Vnd  bringent  mich  darzu 
Williglichcn  es  tu 
So  ich  allerbeste  kan 
Doch  furcht  ich  das  ettlich  mafl 
Vnder  vns  hie  sy 

Der  myner  sag  gern  wer  firy  u-  5.  w. 
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Bl.  2.    Wie  trystrand  vff  das  ertlich  htm 
Ungeborn  dem  solich  ler  kam 

Verniempt  so  wil  ich  uch  sagen 
Von  fröden  vnd   von  klagen 
u.  s.  w. 

Bl.  5«  Wie  trystrand  zog  von  vatterland 

Zu  marcken  den  er  nicht  kaut  % 
Kornewal  des  kindes  pflag  u.  s.  wv 

_ 

Bl.  173.  nennt  sich  der  Dichter: 
Von  baubemberg  segehart 

- 

hant  dis  huch  gedichtet 
Und  vns  wol  berichtet 
"Wie  Tristrand  starb 
Vnd  wie  er  geborn  ward, 

Vielleicht  ist  dieser  Segehart  von  Bau» 
lemberg  <ier  nehniliche  Bitbenbuj-g  oder 
Bubenberg9  von  dem  in  der  Manessischen 
Sammlung  Th.  2.  S.  179.  sechszehn  Stro- 
phen vorkommen.  *)    Sonst  ist  von  die- 

*)  Oder  aus  eznerley  Geschlechte  mit  einem 
Ulrich  -von  Budi/ihergr  der  in  einem  Gedichte 
in  der  Vaticanischen  Handschrift  No.  550.  als 
ein  bekannter  .Minnesänger  genannt  -wird. 
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sem  Sighart  von  Baubemberg  und  seiner 
Bearbeitung  des  französischen  Trystrand 
weiter  nichts  bekannt.  .   Aebnliche  Ge- 
dichte über  die  Geschichte  Trystrands 
von  Meister  Gottfried  von  Strafsburg  und 
Eilhard  von  Hohberg  werden  in  Meisters 
Geschichte  der  deutschen  Sprache  Tb.  i# 
S.  90*  un^  *n  -Adelungs  Magazin  f.  d.  d. 
Spr.    2.  B.  3.  St.  S.  45  und  65  erwähnt. 
Diese  Abschrift  ist  übrigens,    im  Jahre 
1403  gemacht,  wie  man  aus  einer  Zeich-  ' 
nung  von  Tristrands  Grabe  siehet,  wo 
diese  Jahrszahl  angemerkt  ist. 

1 

Der  Schlufs  dieses  Gedichtes  ist : 

Man  legt  sie  bayde  in  ain  grab 
Man  sagt  dar  ab 

Vnd  ward  mir  gesagt  alsus  zwar 

Der  kunig  ainen  rosenbusch  dar 

LIsz  setzen  vff  das  wib 

Vnd  einen  stock  vff  Tristrands  Hb 

Von  ainem  win  rcben 

Die  wochsen  ze  samen  eben 

Das  man  sie  mit  kainen  dingen 


Macht  von  ainander  b 
Für  -war  hört  ich  das  sprechen 
eim  wo!t  äü  dann  abbrechen 
Das  marLt  des  tranks  krafit  so 
Nun  ist  es  alles  volschriben  Jo 
Das  ich  west  von  Tristrancleii 
Dem  kunen  wyganden 
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8- 

N  o.     3  9  5.  • 

r 

Wilhelm  von  Oranien. 

X)ieses  Gedicht  nimmt  das  Ende  der 
Handschrift  No.  395,  vom  99.  bis  182, 
Blatte  ein.  In  dein  Katalog  ist  es  ge- 
nannt Wolframi  de  Eschenbach  historia 
comitis  de  Narbona  Henrici,  und  hiedurch^ 
noch  mehr  aber  durch  die  flüchtig  gele- 
sene Stelle  in  der  Einleitung  desselben: 

—  her  wolfram  hat  betütet  — 

—  *w£r  der  grave  waz  von  Naribon 

wurde  ich  verleitet ,  dasselbe  in  dem  in 
meinen  Nachrichten  von  altdeutschen  Ge- 
dichten mitgetheilten  Verzeichnisse  S.  32. 
unter  No.  395.  als  die  Geschichte  des  Gra* . 
fen   von   TXarbonn*  von   Wolfram  von 


Eschenhach  anzuführen.    Diefs  wäre  also 
vermuthlich  die  Handschrift  Wilhelms  von 
Oranien,  in  der  Vaticanischen  Bibliothek, 
von  welcher  Herr    Casparson  in  seiner 
Vorrede  zu  seinem  Wilhelm  der  Heilige 
von  Oranse  $.  IV.    sagt ,    dafs  er  Hoff- 
nung habe,  nähere  Nachricht  davon  zu 
tekomtnen.    Die  Vermuthung,   die  ich 
in  den  angeführten  Nachrichten  S.  42. 
äufsette,  ob  diese  Nachricht  nicht  etwa 
von  Wilhelm  von  Orleans  zu  verstehen 
wäre,   ist  daher  ungegründet  gewesen, 
und  der  in  der  Anmerkung  daselbst  ge- 
äufserte    Zweifel     durch    die  nähere 
Kenntniss  dieser  .Handschrift  völlig  ge- 
hoben.   Ob  übrigens  die  Hoffnung  des 
Herrn  Casparson  nachher  durch  «Jen  ver- 
ewigten Reiffenstein  noch  ist  erfüllt  wor- 
den,   ist  mir  unbekannt;  unterdessen 
wird  man  aus  den  wenigen  Protfen ,  die 
ich  davon  anführen,  und  mit  der  Aus- 
gabe der  Casseler  Handschrift  vergleichen 
werde,  sehen,  dafs  die  erstere  von  der 
letztem  beträchtlich  abweicht,  und  also 
•iner  genauem  Untersuchung,  >ak  mir 
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die  Umstünde  erlaubten ,  nicht  unwerth 
gewesen  wäre. 

•  »  5 

« 

Der  Anfang  ist ; 

Aller  wisheit  ein  an e  vanc 
Sit  herze  mvt  vnd  gedanc  x) , 
Der  2)  uigent3j  vnd  vnnertenig  4)  siat 
So  gedenke  suzzer  megde  5)  kint  »• 
Daz  du  mensch  mit  vns  were 

- 

Vnd  sünde  doch  verbere  6) 

Ein  got  vnd  doch  drivalt 

Got  vnd  mensch  mit  gewalt 

Je  zu  dri  nv  wan  einer  7)  / 

Wa  wart  wandelunge  ie  reiner  8) 

Din  tvgent  sich  uns  9)  ofte  chündet    .  . 

Swin  gar  wir  sind  vesündet lo)  tu  s.  w* 

x)  pasparson:  Sint  herce  mout  tinde  gedancw 
»)  dir.  3)  nigent.  4)nnde  vndertan.  5)  sxizir 
meyde.  6)  virbere.  Hier  folgen  noch  4  Zeilen : 

Mit  den  wir  gaT  umvangen  sin 

Vatir  son  dr  helfe  schiu  .  { 

Jhesu  da  bi  ich  dich  bekenne 

Crist  dorch  helfe  ich  dich  nenne. 
7}  Jheau  dri  ni  wan  eini4|fc'8)  Suze  senfte  und« 
Tcinir.  9)11113  daz.  10)  Swi  gar  wir  «in  yirsundit. 


Bald  darauf  sagt  der  Dichter: N 

Han  ich  nv  kunst  die  wil  ich  zeigen  ll) 

Die  min  herze  vil  eigen  12) 

Liehen  hat  beslozzen 

Der  weit  gar  vngenozzen-  *5) 

Dvrch  dis  bvches  angenge  l4) 

Des  materi  vns  vil  enge 

Her  wolfram  hat  betvtet  x$) 

Dv  wirf  nv  haz  belltet  l6) 

Daz  sprich  ich  niht  vmbe  das 

Daz  inunt  ie  gespreche  baz 

Ir  svlt  ez  anderweit  versten  l7) 

Wi  ez  von  erste  mvst  ergen  *8) 

Wer  der  grave  waz  doh  naribon 

Wie  er  durch  todes  gelt  zelon 

Enterbet  sinv  werden  kint 

War  si  kofnen  tnd  ouch  x9)  sint 

Wart  gevangen  der  acurneis  20) 

Vnd  wie  die  krngin  der  21)  areboi* 

Mit  im  entran  vnd  wart  getouft 

11)  S*  3.  die  ceiget  sich.  i2>  duren  reine  herce 
den  *wis  ich.  13.  Diese  beiden  Verse  fehleuu  14) 
des  buchia  recht  iz  anegenge.  15)  bi  dutit.  16  diese 
Zeile  fehlt.  17  viist^g^  13;  irgen.  ly  "wi  ouch* 
30)  gevangen  wart  der  aturnoys,  zi)  d#s. 
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Vnd  wie  t\fr  et  Sit  M)  ir  minn  kovf  L 
Des  aüzans  **)  wart  blvtes  var 
Her  wolfram  ea  hat  bescheiden  gar  24) 
Wie  liefs  dvrch  lieb  hie  dolte  not  *&) 
Waz  klarer  a6)  ov*gen  werden  2?)  rot 
In  iamer  hie  **)  dvrch  liebes  leide  , 
Ein  her^^it,;$i  iagte  beide  29;; 
Cristen  $°)  Vnd  ouch  die  beiden , 
Der  beider  .Uebe  minn  weiden, 

i 

Bant  hie  sorgen  richez*  pf at 
Die  minn  saget  hie  dvr  ininn  mat 
Des  3*)  ininn  dvch  $2)  fremde  nie  minn 

getat  u.  ,8..  w.  i 


Diese  Handschrift  ist  übrigens  man- 
gelhaft ;  hie  und  da  .sind  Verse  ausgelas- 
sen, die  von  neuerer  Hand  hinzugefügt 
sind.  Von  Bl.  177.  an  werden  die  Lük- 
ken  beträchtlicher,  und  es«  ist^oft  für  4, 

22)  he  sint.  23")  da  alaszanZ.  24)  daz  hat  her 
wolfcram  uns  gar 

Bedudit  äuidissen  striten  zwein 
Wu  liebis  lieh  au  liebe  schein 

«5)  wu  liep  durch  liep  dulte  not.  26)  daren, 
22)  jammers.  28;  worden  hie.  29  -  iamer  leerten  si 
beide.   50)  crisreneiu  gi)  der.  32;  dorch. 

F 


8* 


6  uni  mehrere  Zeilen  Platz  gelassen. 
Das  Ende  fehlt,  denn  das  Gedicht  schliefst 
•  mit  folgenden  Versen; 


Do  er  oransch  kom  zv 

Vil  botschart  sanier  nv  ~ 

Nach  magen  frvnde  vnde  m«  - 

Och  kom  die  kvneginne  san 

Herabe  da  er  erbeizzet  was 

In  der  bvrg  bi  dem  palas 

Mit  ir  frowen  den  wäz  frovde  trre 

Zv  dem  markys  sprach  dv  gehvre' 

Min  herre  frvnt  wis  willekomen 

Alrerst  ist  nv  ze  schulden  komen 

-  Dv  rede  der  ich  dir  vor  veriach 

-  Mit  iamer  dv  kune ginne  sprach 

•  Owe  suzzer  herre  min 

*  Waz  mag  vns  nv  däz  beste  sin 
Min  herze  mir  do  manheit  veriach 
Min  herre  do  dich  min  ioge  sach 
Vnd  dvrcb  liebes  Spiegel  dich  erriet  - 
Minne  mir  von  dir  vil  lieb  schien 


•  ■ 


d  by  Google 


GS 


j"     •    .  «  •  .     •  * 

r     '  "  ■  ■■  .        \  •  r 

i 

oJ      ,K  p.n  i  g   A  r  t  u  s-  } 

. »  « 

JLJip?«  Handschrift  ist;  in Folio ;  auf 
Papie*  gegeben,  ^^^14  Bl^tter^ 
und  is$  ^  sehr  gut  ^erhaljtep.,  J^er  V<e a*- 
ser  dieser  Bearbeitung  des  berühmte^ 
Romans  von  der  Tafelrunde  ist  nicht  be- 
kannt ,  so  wie  man  tih$Vhäü£t  wenig 
zuverläfsiges  von  den  mehrern  Dichtern 
weifs,  die  diesen  in  dem  Mittel  -  Alter-  so 
allgemeinen  Stoff  besungen  haben.  ^S. 
Adelung  Magazin  f.  d.  d.  Sjpr.  $.  B.  3.  St. 
S.  22.%  In  dem  Wilhelm  von  Orleans,  [S. 
Nachrichten  von  altdeutschen'  Handschriften 
in  der.  Fatic.  Bibl.  S.  65. 1  heilst  es : 

*J    'Der  vfreise  Turhemrner1  v 

,  ii^x  ......       ..     •  ^ 

Der  wol  gute  mere 

F  2 


Zu  maisterschafte  getichtenltaTQ 

Der  hat  artuse  ainen  man 

Von  kriechen  newlich 

Gesant  in  seine  reych 

Mit  so  guter  Spruche  krafft 
woraus  zu  erhellen  scheint,  dafs  Ulrich 
von  Thürheim  die  Geschichte  des  Königs 
Artus  bearbeitet  habe.  Und  wirklich  ist 
es  auch  seht  wahrscheinlich^  <fafs  die 
besten  Dichter  des  schwäbischen  Zeit- 
punkts, nach  dem  Beispiel«  der  franzö- 
sischen,; fciriferi  sV  reicbbältigeir  öegen- 
stand  nick  werden 

Vernachläisiget  ht- 


per^»f«ng  ist:  ,  .,. 

Wer  an  rechte  gut« 
1  Wendet  sein  gemute 

Dem  folget  seid  vnd  ere 
'  Des  geit  gewisse  lere 

.  *)  Gottfried*  von  Hohenlohe  itt  gleichfalls  als 
Verfasser  eines  Gedichtes  vom  Könige  Anus 
bekannt  und  hier  -werden  wir'  einen  dritten 
berühmten  DiQl>t£r.aU  Verfasser  dieses  Gedicht« 
genannt  finden,  * 
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Kunig  artus  der  gute  V 

Der  ye  mit  ritters xnut*    .  > 

Nach  lobe  kohde  streiten 

Er  hat  by  seinen  zeittea  Wu 

Gelebet  also  schone  ' 

Das  er  der  eren  tkrone  ; 

Baittwge  .vnd  noch  sein  .nameitreit 

Des  iehent  jme  der  warheit :  -  :  > 

Sein  lantlewte 

Vnd  wen-  er  lebt  noch  hüte 

Er  hat  di&z  lob  lerworhfen 

Ist  yrae  de*  leib,terstorteri; 

So  lebt  doch '  ymmer  seift  >  na/n# 

Er  ist  lasterlicher  schäm 

Ymmer  vil  gar  yerhert. 

Der  noch  nach  sinsn  sittea  feit* 

Ayn  ritter  so  gelert  (WM  . 
Das  er  an.  den  buqhen  las 
Wan  er  sein  stunde 
Nicht  basz  be^end^n  konde 
Das  er  auch  dichtens  pfiag 
Das  man  noch  gern  hören  mag 
Da  kerte  er  seinen  fleis  an 
Gehaissen  wart  er  hartmap. . 


8* 


Vnd  was  ein  awere 
Der  tichte  dtfs  mere.  i 

Hier  wird  also  Haftmann  von  Aue*  als 
Verfasser  des  altern  Originals  dieser 
neuen  Abschrift  des.  Gedichts  von  Koni*' 
Artus genannt,  ein  Umstand,  der  bisher 
ganz  unbekannt  war  • 


r.    ■  , 
»  .  ■>     ■     ,     -    ,  •  j 

'  -  T' 


Die  Einleitung  fährt  fort  : 

So  hette  der  kunig' artüs (  ' 
Zu  karidoll  in  seinem  hus 
Zu  einten,  pfttfgsten  geleit* Ji  - 
Nach  rittere  gewonheit    l  -    1  1  M.  : 
Ein  also  schöne  hochzeit  -    ^  .  •  ^ 
Das  er  vor  des  noch  seit L> 
Keyn  schönere  nye  gewann 
Deiswar  da  was  ein  swachet  man 
In  härte  bösem  werde 
W an  sich  gesammet  vff  der  erde 
Bei  niemants  •  zeiten  andersw^ 
So  inänig  gut  ritter  äls  do 
Auch  was  Ime  zu  hofe  gegebten 
In  aller  weise  ein  wuntsch  leben 


-  - 

1  : 


•  .  ■  • 
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Ine  liebte  lioff  Vhd  leip  > 

Manich  maget  vndweip  u/s.f  w.  ■-  1 

BL,  4§-  \..,.r  rA  ,  t  r-.j_;t   .  r  r 

Do  fragte  mioh  frauw  mynne 
Des  ich  von  mynne  synne 
Hibht  geaiitwotteri  *an»  ^  ?0  '  <• 
Sie  spracbfcag  an  Tivi^mmtn  ^       -  :  ^ 
Bihstu  des  das  der  arf^i    .  *  " 

Den  kerm  yta#  forte  'W-hustf* 
Vni:li^Mein  Wip-Viedörf^öiii  [ 
Da  konde  ich  micli»  nicht  bauz  be^aren' 
Wan  ich  Saget  es  für  die  wajrheit 
Es  was  mir  auch  vor  wäre  geseit 
Sie  sprach  vnisach  mich  twerchcs  an 
Du  hast  nicht  hähmdnn 
Frauw  iclr  hän  entre^öri  ' 
Sie  sprach  neyii   /  J    '  1 
Der  streit  was  lange  vnter  Vns  zwein 
Vntz  sie  mich  bracht  vff  die  fart  ' 
Das  ich  ir  lange  näcfi  hängende  wart 
Er  fürte  das  w&p  Wdl  !den  man 
Vnd  folget  jme  yedweders  dan 
Als  ich  evch  nu  bescheide 
Sie  wechsletten  bfcidfe 


-  i 


'  T 


Der  herzen  vnter  jne  zwein 

Die  frauw,vnd  her  ybbein 

Iine  folgere  jr  hertz  vnd  sein  weip 

Vnd  blaib  sein  hertz  vnd  sein  leip 

Diefs  Gedicht  Wäre  «Isa  die  Geschieh- 
te  des  Twein  odex  Yhein  und  Laudine,  oder 
wie  sie  hier  heiiien ;  » Ybbein  vnd  fraw 
Lunct*  die.  unter.  Hartmanns,  von  Aue  Nah- 
men bekannt  ist.  S,  Adelung  Mag.  £  d. 
d.  Spr.  2.  B.  3#  St,.  5-  io. 

Das  Gedicht  schliefst  sich  Bl.  iig.  £p\. 
gendermafsen ; 

Da  s^kfruw  Lunet  ,        .r  *  -  t 
Die  suone  die  ir  sanfte  tett 
.  Wan  wo  man  vnd  wfsip 
Haben  t  guf;  und  leip  : 
Werdent  die  gesellen 
Die  können  vnd  wollen 
An  einander  behalten 
Vnd  laszt  die  got,  alten 
Die  gewynnent  man  ige  liebe  zqit 
Die  was  ye  gewonlicjh  seit 
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Als  hye  was  fraw  iunet  mit 
Mit  jrm  diensthaften  sitt 
Vnd  mit  fleisziglichem  synne 
Hätte  sie  jr  beider  mynne 
Gebracht  zu  allem  gute 
Als  sie  in  jrem  mute 
Lange  hette  gegert 
Ir  dienst  was  wol  lones  wert 
Ich  wen  sie  desz  also  genosz 
Das  sie  ,de$  komers  nicht  ^erdrqsz 
Es  Was  gut  leben  gewonlich  hie 
Ich  fenweisz  wol  adei^ie-  ; 
Ine  sie  gfescheen  beiden 
JDes  enwart  ich  night  besphaiden 
Von  den  ich  die  rede  hab 
Dauern  enkan  ich  euch  dor  -  h 
Nickt!  gßsagen  me* 
Wan  got  geb  euch  seW  vnd  ereu 

f    •  .'       ...         .  -  .    a    «  » 

fifiitnm  Anno  1477*  Amberge. 


'*  'irr 


> 


N  o.  5  9  7-.:  . 


K  o  n  i  g    A  r  t  ti  s.  r 

Von  dieser  Handschrift,  deren  <  Anblick 
ich  nur  auf  wenige1  Minuten  hatte;  kann 
ich  nur  eine  ganz  kurze,  unbefriedi* 

Sie  ist  sehr  ak, 


in  octavo,  Blätter  stark,  auf  schon 
meist  braungewordnem',  'hi 
durchlöchertem  Pergament.  Per.  Anfing 
fehlt,  oder  ist  vielleicht  auf  der  ersten 
Seite  des  ersten  Blattes  gewesen ,  allein, 
wie  man  deutlich  siebet,  ist  hier  die  alte 
Schrift  ausgekratzt ,  und  jetzt  ist  darauf 
geschrieben:  in_  der^ Länge:  veter a  Ger- 
manica, in  der  Breite :  397.  Poema  Ger- 
manicum  de  Rege  Artus.    Die  2te  Seite 
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des  ersten  Blattes  fängt  sich  oten  an: 
mit: 

vra.  So  manich  gut  ritter  also  da« 

Die  gxöfsern  Abschnitte  fangen  sich 
mit  grofsen,  .rothen  .»Buchstaben  an. 
Einige  Seiten  sind  schon  ganz  unlesbar 
geworden«    Die  letzte  Zeile  ist : 

got'gcbe  vns  bälde  vnde.4.  . 


,       -  .   .  . 


•*•     •  ;  • 

.  ,    k  Iii  f      »  )  - 


,,i  »  /  .4-        .      -   :      '  * 

t  f .  •  ^  •     ^      i  '    '    •      .  '      ! .   '      '        i         I  i* 
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Ogier  von  Dänemark. 

- 

D  iese  Handschrift  enthält  zwei4\Abthei- 
lungen  von  der  Geschichte  Ogiers  von  Dä- 
nemark. Sie  heilst  in  ;dem  Kataloge :  Lu* 
dovici  Flüget  (oder  Flügel,    der  sich  an 
dem  Ende  des  zweyten  Stücks  als  Ah» 
Schreiber  genannt  hat)  de  rebus  gestis  Ru- 
gieris  tempore  Caroli  M.  und  ist  in  folio, 
auf  Papier,  405  Blätter  stark,  sehr  gut 
geschriehen  und  erhalten.     Auf  einem 
alten  Stücke  Papier',    das  ich  in '  diesem 
Codex  fand,  heilst  der  Titel  desselben: 
König  Corturp  von  Demimark  geschriben 
lappyr  1.  5.  15.     In  beyden  Gedichten 
kommen  viele  französische  Wörter  vor 
z.  B.  garson,  pauwelion,  messagier,  osta« 
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gien,  peien  etc.  auch  dänische,  ak  gader, 
darafiter,  bien  u.  s.  yr.  j 

Der  Anfang  de»  ersten-  Stückes  ist': 

,-     , . ,  i  .,>'-. ♦  . . « •  •      •  •  ^. 
tföViij  Arture  (Carture)  von  Penmark 

Man  liset  manig  [abentnre, „ 
Von  dem  edeln  k.vnigc  arture  ,  / 
Von  sinem  newen ,  tr^lewem 
Von  parcifal  von  yewefti 


HRP 

i 

.  I  <  •  > 


Der  dja  manig  abenttre  sticht 
Als  man  dick  hat  gehört 
IVTe  die  allerschonstfcn  wöit 
Die  man  liset  gewarlich: ; 
Das  da  *y  ein  hystoriß  von  frankrich  ; 
Die  vsz   dem  welsch  in  dvchsz  ist 
;  schrieben         .  ;T 

Es  were  schade  were  sie  hi»den  blieben 
Als  ir  sollent  hören  in  der  Abentvre 
Von  ogiere  in  Jbirtzer  vre 
Dem  starcken  den  nieman.zwanck  .  V 
Munsfcrele  singen  in  iren  gesang  i 
Wie  baldewyn  sin  kint  wart  erslagen .-, 
Dem  karloet  leben 


vT 
»V  4 


Die  örgeliens  was  vnd  feil    .1. 5  i:  * 
Qjj'rrhctt  sich  gerochen.  woli\ 
Enwere  der  engel  von  hymelrich 
Der  er  Inie  verbot  nemlich  ) 
Dise  hystoric  können  wol 
IVFunstrele  in  tutscher  zal '  '  ^ 

Me  sie  wissent  nit  davon 
Wie  er  broyfbijfc  gewan      -*     - :::  ' 
Vnd  cortemen  das  gut  schwelt  ; 
Das  mag  er  boren  was  es  begert 
Vsz~dein  welsch  von  wort  zu  wortr 
Nit  gemüseht  als  ich  es  hört  tfc  s.  w. 

Dieses  Gedicht  schlieft  BL  $o.  fol- 
gendermalsen :  f  ,  ^ 

Vnd  karte  der  kunlg  von  franckenricli 
Gab  karahen  in  sin  gewalt     —  ' 
Das  lant  das  flörenisz  sin  neue  hielt 
Akarys  wartvunsei^  harten  frünt 
Nv  ist  er  heilig  das  hat  er  verdient 
Heuet  gegen  vnserm  herren  ' "  i 

Da  man  yme  vmb  tut  ere  ;« 
Vnd  suchet  me-  vsz  manigem  land 
So  ^er  gebondeh  ist  in  banden  ' 
Vnd  zumale  vszen-synne  > 


i 

^ 
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Saut  akarys  bringt  lue  dar  Inn 
Hiemit  so  ende  ich-  inin:  zale 
Gatte  befelhe  ich  du  alzumale       '  r 
Vnd  der  dit  achreib  got  mvsae  iroe  geben 
Das  hymelrich  nacb  disem  kurtzen  leben 
Vnd  müsze  vns  alle  beraden 
Vnd  in  aller  not  steen  *u  Staden.  ;  rj 

Amen. 

i 

.  > 

Die  iweyte  Geschichte  von  ö'gier 
fangt  Iii.  ßi.  an,  und  ist  überschrieben; 

vanit  jien  an  die  Historie  wie  Ogicr 
Sines  vätter'  kutiigrick  dertnmarck  enpßng. 

In  dem  seligen  namen  marie 
Die  da  ist  mutter  vnd  magt  fri 

nv  beginnen  zv  dichten  ^ 
Vnd  das  mir  nit  müsze  entfachten 
Das  müsze  mir  helfen  dieselbe  inagct 
Die  die  hymelsche  crone  traget  u.  s.  w. 

Hierauf  folgt  eine  Erzählung ,  wie 
der  noch  junge  Dichter  in  Flandern  von 
schönen  Frauen  zu  dieser  Arbeit  aufge- 
fordert worden  ist?  Bl.  102. 
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»  - 


Nv  etrWil  ichs  laszen  nit 
leb  wil  es  besteen  dorch  ir  mynne  • 
Igliches  swüge  vnd  höre  ich  begytme 
Dies  werts  dies  it  noyt  ere  »ended£ :  ; 
Von  o°iem  dem  olthede  * 
Wil  ich  dichten  in  tutscher  zaJe 
Got  lasz  mich  «s  Volbringen  wolj  . 


Wir  haben  gebort  in  frantzoisz 
Von  ogiern  d£m  detroysz 
Wie  Ine  karle  der  hpbe  barQn  v; 
Zumonfatoen  wolt  hangen  tun,u.s.w» 

-  - 

•  - 

Am  Ende  des  Gedichtes.  Bl-  AoA, 
heifst  es : 


So  lang  lebte  ogzV  mit  eren 
Das  yme  sine  augbraunen  dar 
Gar  nohe  bisz  vf  sin  kinne  wo!  naer 
Nidderwert  hingent  beyde 
Chier  half  stercken  die  cristenheid 
Bis  in  sein  lestes  end 
..  Das  yme  gott  sinen  engel  sendt 
Zu  siner  seien  da  er  verschied  K 
Gott  bitten  icÄ  der  sich  crutzigen  livt 
Das  er  vns  zu  vnser  bat 
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Das  hymelrich  besitzen  lat 

Vnd  vns  nit  wolle  begeben 

Das  erst  sich  enden  würt  vnser  leben 

Das  gönne  vns  der  hymmelsch  vater 

Amen  sprechent  alle  gader. 

Completü  p  nie  ludwicu  flu  gel  sub 
anno  dni  ze.  lxxix0  im  die  bte  appilonie 
virg.  et  mfii. 


9  Ü 


1 

12. 


No.  403. 


Die  Geschichte  des  Aeneas. 

» 

jOiese  Aeneis  führt  die  Aufschrift: 
Puema Aeneae  et  SyhilLarwn  pictis  ornatwn 
figuris,  ist  in  Folio,  auf  Papier  geschrie- 
ben ,  255  Blätter  stark  und  hat  viele, 
gröfstentheils  sehr  schlechte  Zeichnun- 
gen. Sie  scheint  eine  modernishte  Ab- 
schrift der  alten  Veldeckschen  Ucber- 
setzung  des  Virgils,  oder  vielmehr  der 
französischen  Bearbeitung  desselben  zu 
seyn,  und  ist,  wie  am  Ende  angegeben 
wird,  im  Jahre  1419.  verfertiget. 

4  *  * 

Der  Anfang  ist :  •  ^  t 

Hie uolient sich  an  des  iuehes  cavpUcl 
daz  do  saget  von  dem  herren  aeneasz  nie 


Digitized  by  Google 


der  in  die  helle  für  mit  fronen  sylillen  vnd 
ivie  sich  frowe  Dido  vmb  sinen  willen  ver- 
brämte vnd:  wie  er  die*  vesten  buwete  in 
rome  zu  dem  ersten  vnd  wie  er  vhd  tumus 
kempften  vmb  hunig  lattinus  tochter. 

hie  vohet  sich  an  daz  buch  daz  do  saget 
von  dem.  herren  aeneaszj  wie  er  von  troye 
harn  vnd  waz  er  Wundersz  er  hat  getribtn 
also  ir  har  noch  vindent. 

*  •   <  * 

Heiliger  liere  Jbesu  crist 
Des  lebendigen  gottes  sun  du  bist 
Und  diner  schonen  gotheit 
Ich  ermanen  dich  der  driualtikeit 
Daz  du  mir  helffe  dust  schin 
An  disem  buchelin 

Datz  Aeneas.  ist  genant  \ 
Also  vns  die  geschiift  dut  bekant 
"Wie  sin  leben  ouch  waz 
Zucht  noch  ere  er  noch  nie  vergas 
Noch  siner  wurdeclichen  ere 
Darris  der  here  ' 
Hatte  den  pris  balde 
Dardanus  der  alte  * 

G  2 


Was  der  aller  erste  man 

Der  troian  stiften  began 

Vnd  sy  beving  mit  der  muren. 

Datz  wart  manigen  zu  sure 

Eneas  der  here 

Der  vorpljte  sich  sere 

Do  er  doch  in  die  sorge  kam 

Sine  frünt  er  zu  ime  nam 

Mit  den  er  reden  began 

Der  hertzoge  Eneas 

Der  sagete  in  waz  do  wor  waz 

Also  es  nie  waz  enbotten 

Daz  vecsweig  er  von  den  gotten 

Er  sprach  er  enmöchte  sich  nicht  erwern 

Er  solte  doch  sin  lip  genern 

Doch  sagete  er  sinen  hulden 

Die  sich  weren  solten  m 

Das  sy  alle  tot  lnüsten  sin  u.  s.  w. 

Also  die  heren  vsz  den  schiffen  gin- 
gent  vnd  die  schiff  zalten. 

■ 

m. 

Wie  der  hertzoge  Eneasz  zu  frowen 
didon  vff  ir  vesten  kam  vnd  sy  in  gar 
minneclich  «npfing. 
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Wie  Eneas«  hiesz  ime  bringen  sinen 
svn  vnd  einen '  gulcfin  köpf  vnd  sin 
cleinoter. 


Wie  ffrowe  dido  Eneas  dem  hertzo- 
gen  inder  züntte  sloffen  .vnd  ime  trin- 
cken  gap  vnd  wie  sy  sich  sunder  an  ein 
bette  leitte  vnd  sich  vbel  gehup  noch 
Syner  mynne. 

Wie  frowe  anne  didonen  swester 
frowe  dido  wissete  von  ir  tobende  sucht 
der  mynne. 

Also  frowe  dido  sich  bereitte  zu  fa- 
rende  jagen  vnd  eneas  mit  ir  für  vnd 
wie  kosperlichen  sy  sich  bereitte  mit  irem 
gewande  vnd.iren  pferden. 

^  s  — #     '>  ■  •      <  .  » 

Hie  treip.  Eneas  mit  frowen  didonen 
der  mynnen  spil  in  dem  walde  vnder 
enne  boum  in  dem  walde  do  regente  es 
vlF  sy. 

Durch  das  wetter  freysam 
Enwisse  nyeman  war  sy  kam 
Und  one  allein  der  here  Eneas 
Mit  dem  sy  vil  gerne  waz 
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Do  gesahent  sy  einen  bouin  stan 
Dick  vnd  wol  gfctan 
Do*  zu  koment  sy  gerannt 
Do  hallT  $er  mere  wigant 
13er  ho  wen  zu  der  erden 
Do  muste  'do  werden 
Do  do  lange  vor  gegeret  was  . 
Do  nam  der  here  Eneas 
Die  Frowen  vnder  sin  gewaiit 
Wol  geschaffen  er  sy  vant 
Er  begreilF  sy  mit  den  armen 
Do  beende  ime  warmen 
AI  sin  fleisch  und  sin  blut  — 
—  Er  tet  ir  das  sy  wolte 
Also  das  er  ir  holde 
Vil  minneclich  behielt 
Wir  wissent  wol  was  das  geschieht 
r>r  u.  s.  "WV 


■ 


Wie  frowe  dido  vnd  der  herre  Eneas 

einander  zu  der  ee  noment  vnd  ein  .scho- 
ne brcinlost  maebtent.  ; 

Wie  frowe  .dido  sich  vbe$  gehvp  do 
der  here  Eneas  enw<?g  wolte  vn4  sy  ge- 
segnete. :x  ; 
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Wie  der  hertzoge  Enca*  vvider  vber 
mer  für  vnd  frowe  didogeswant  von 
leide. 

Wie  frowe  dido  ir  swester  anne  noch 
einer  1  zouberen  sannte  vnd  die  wil  ein 
swertin  sich  stacl)  vnd  sicli  selber  in  dem 

r  » 

für  verbrannte. 

—  Do  sy  dis  alles  gesprach 

Mit  dem  swerte  sy  sich  stach 

In  das  hertze  durch  den  Up 

Awere.sy  ein  wise  wip 

Sy  was  do  vil  synnelosz 

Das  sy  den  tot  also  erkos 

Das  kam  von  vnsynne 

Es<was  vnrechte  mynne 

Die  sy  da  Au  beewang 
,  Mit  dem  Stiche  sy  sprang 

Vnd  viel  in  die  glut  ' 
<  Do  dorrete  das  blut 

;  .  . 

Das  vsz  der  wunden  flosz 

.    -     *  v' 
Wanne  das  für  was  grosz 

Das  was  schiere  verbrantt 

Ir  gebende  vnd  ir  gewmt 

Ir  fleisch  daz  musz  smeltzcn  ' 


Vnd  irhare  sweltzen 

Do  sy  vil  nohe  tot  was 

Do  sprach  sy  herre  Eneas 

Ir  wurdent  mir  vnheils  geborn 

Wanne  ich  durch  vch  han  verlorn 

Sus  jamerlich  myn  leben 

Die  schulde  wil  ich  vch  vergehen 

Ich  enmag  vch  nit  wegen  gram  u.  s.w. 

•  * 
Wie  anna  didonen  •  swester  vnd  die 
frowe  sohent  wie  frowe  dido  verbrant 
waz  vnd  wie  es  anna  dem  kamererseitte. 

Wie  frowe  dido  begraben  wirt  gar 
herlichen. 

Wie  der  herre  Eneas  zu  Sybillen  für 
die  in  solte  füren  in  die  helle  vnd  dia 
lutte  besamelte  die  er  dem  tufel  geben 
wolte. 

Hie  warent  Sybille  vnd  eneas  bereit 
zu  de  r  hellen  zu  varende  vnd  wie  sy  zu 
dein  helle  loch  komment. 

» 

Wie  frowe  Sybille  vnd  der  herre» 
Eneas  in  der  hellen  koment  zu  dem  was- 
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ter  vnd  dem  schiff  do  caro  der  tufel  die 
behaltenen  seien  vber  füret  vnd  wie 
Eneas  ouch  vber  für. 

Wie  Sybille  caro  dentüfel  einen  zwig 
zougete  vnd  er  sy  vnd  Eneas  vber  fürte 
in  dem  swartzen  gruwelichen  schiff. 

Charon  weigert  sich  anfangs  den  Ae- 
neas  überzufahren 

Do  sprach  sybille 

Caro  swig  stille 

Vnd  la  din  vbele  rede  stan 

Er  musz  wol  an  das  schiff  gan 

Es  ist  der  here'  Eneas 

■ 

Ich  sage  dir  wer  sin  vater  was 
Der  alte  troyere  Anchises  u.  s.  w. 

Wie  sybille  .vnd  der  here  Eneas  durch 
die  vinsternisz  gingen   vnd    eneas  sin 
swert  embor  trug  daz  er  von  dem  glaste 
-  gesehen  mochte. 

Wie  frowe  sybille  vnd  der  herre 
Erieas  in  den  Vinsternisse  sehent  da  kin- 
delin  die  ir  mutter  mit  in  gestorben  waz 
vnd  die  durch  rittschaft  erslagen  worent. 


25«  bie  empfing  anchises  sineii  T  svn 
Enearn.  • 

26.  hie  wart  turnus  die  Botschaft  ge- 
seit  daz  der  Imnig  lattinus  Eneas  dem 
herren  wolte  sin  tochter  geben. 

27.  hie  erschosz  ascanius  der  iunge 
troyan  den  zamen  hirtz. 

23.  hie  schlug  ascanius  vnd  zirus 
einander  vor  der  vesten  vmb  den  hirtz. 

29.  hie  wart  die  vesten  albane  ver- 
brant  von  ascanius. 

30.  hie  ging  turnus  mit  slnen  fürsten 
vnd  herren  zu  rote  wie  er  vber  den  her- 
ren Eneasz  wolte. 

31.  Wie  turnus  Eneasz  dem  herren 
wolte  sin  veste  an  gewynncn  vnd  wie 
sy  mit  einander  stritten  und  von  der 
bürge  her  abe  schussent. 

32.  hie  machte  volkam  ein  stehelin 
netz  vmb  venus  vnd  airims  bette  do  sy 
anc  logent  vnd  zeugete  sy  den  gottern. 

Das  43.  Kapitel  Bl.  248.  hie  keuipfet 
vnd  turnus  vnd  sehent  die  lutte 
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ku  vnd  Ht  die  kunigin  lauina  an  oime 
venstei-  in  der  vesten. 

.  • ,  -  M    -  .1  • 

Aeneas  tödtet  den  Turnus : 

 dendiecbschenkel  er  im  abe  slug 

Do  must  er  vallen  durch  not 
Do  »öbete  ime  sin  tot       •  .  - . 
Do  frowete  sich  Eneasz 
Das  es  also  kommen  was 
Daz  turnus  der  turto  degen 
Vor  ime  also  was  gelegen 

■ 

.  Das  er  nicht  enmochte  getun 
Eneas  sprach  zu  turnum 
Wiltu  mir  lassen  nech  das  lant 
Ja  herre  sprach  der  wigant  u>  s.  w. 

r 

- 

Dies    Gedicht   schliefst  folgender- 
mafsen : 

Turnus  der  in  dem  creisse  tot  lag 

Dem  wart  gemachet  ein  grap 

Vnd  herlich  bestattet  zu  der  erden 

Eneasz  der  vil  wcrde^ 

Machte  ein  brunlost  clug 

Do  b|  ouch  waz  alles  dez  genug 

Das  ye  kam  vff  erden 


Maria  maget  vi]  werde  ' 

Hilf  vns  arme  daz  wir  werden  erlost 

Vnd  gewinnet  dins  kindes  trost 

Vil  e wie!  ich  , 

Daz  wir  kumen  zu  dir  in  din  rieh 

Daz  helff  ms  maget  süsse 

Daz  wir  dich  loben  müssen.  Atnen. 

9 

Bittent  got  für  den  schriber, 
Disz  buch  wart  vsz  gesebriben  von 
bans  coJer  vtf  mitwueb  vor  sant  gallen- 
tage  Im  dem  jor  do  man  zalt  von°Xstus 
gebutt  dusent  vierhundert  vnd  Tivntze- 
ben  Jor. 

hie  hatt  disz  buch  ein  ende 
got  vns  sin^helffe  sende 

Amen. 

Bittent  got  für  den  schriber 
Amen. 
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Cod,  345.    BL  192. 


Hertzog  Friedrichs  von  Schwaben 

Historia. 

J3iescs  Gedicht  ist  in  Folio  geschrieben, 
auf  Papier,  199  Blätter  stark,  von  neuerer 
Schrift,  und  hat  viele.  Zeichnungen. 
Es  fängt  folgendermaßen  an: 

1 

Gott  herr  in  deinem  beginn 
So  trachtend  die  meinen  sinn 
Wie  das  ich  verbringen  miig 

lob  das  da  wol  tüg 

- 

Von  ainem  fürsten  wolcrkant 
Haynrich  so  was! der  genant 
Der  fürst  was  zu  Schwaben 
Gesessen  mit  hochen  gaben 


Si  dienet  ei  got  fru  vnd  spatt 

On  alle  falschait  in  rechter  datt 

Kott  vnd  kvmmrnvsz  der  armen 

Licsz  er  sich  dick  erbarmen 

Er  tett  nyeinan  kam  rarecht 

Sin  land  stvnd  fridlich  vnd  siecht 

Er  was  des  guetes  reich 

Er  het  drey  sim  herleich 

Die  lert  er  in  der  iugeht 

Si  warent  geflissen  aller  rugent 

Zu  schul  waren  si  gewesen 

Si  kundent  schriben  vnd  lesen 

Darzu  Turnieren  vnd  stechen 

Vnd  die  sper  ritterlich  brechen 

Hetzen  barssen  vnd  auch  schiessen 

Kainer  guttat  tet  sy  verdriessen 

Nun  lebt  der  edel  fürst  zwar 

Hundert  vnd  auch  sex  iar 

So  engieng  im  sein  kraiFt 

Als  dann  die  man  schaft 

Sein  sterben  er  wol  wekant 

Nach  seinen  sunen  er  sant 

Do  sy  des  wurden  gewar 

Vil  pald  komcn  sy  dar 

Er  sprach  vil  lieben  sun  min 
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Befolgung  solt  ir  sin 

Haben  lieb  vor  allen  dingen  gott 

Das  ist  min  ler  vnd  min  pott 

Ir  solt  er  och  erbarmen 

Zu  aller  zeit  vber  die  armen 

All  wittwen  vnd  auch  waisen 

* 

Nymer  solt  ir  vnrechtiglich  naisen 
Sprechent  albeg  recht  vrtail 
Swier  zungen  tragent  nit  fail  .  f 

Das  ir  dem  vnrechtcn  standen  by 
Wie  lieb  er  evrich  der  fruindt  sy 
Wer  das  recht  zv  vnrccfct  macht 
Vor  got  ist  er  verschidacht 
Bösz  lüt  vnd  das  vnrecht  hasscnt 
Aller  tugent  solt  ir  en  massea  * 
Mer  ich  ewich  ratten  sol 
Mit  ainander  solt  ir  leben  wol 

« 

Da  mit  sit  got  ergeben 

■ 

Ich  wil  enden  min  lebca 
Sie  sprachent  vatter  vnd  her 
Geren  wollen  wir  volgen  ewrer  1er 
Dar  nach  gar  behend 
Nam  jr  vatter  sein  end 
Vnd  ward  begraben  nach  fürstlichen 
• »~  »  «  '  ercn 

\ 

\ 
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*\  on  dein  grab  be  3  nn  den^sry  keren 

^  cd  waren  frum  vnd  gerecht 

Jr  lau*!  sti_LHCi  £ric<ilic£k  vncl  &^hlcci-L. 

Kur  fangen  die  Äbtheilungen  mir 
den  Zeichnungen  an ,  von  denen  ich  nur 
die  Ueber*chriftcn  hersetze : 

Hy  rytt  fridrich  zu  holt*  rnd  wolt 
jagen. 

Hye  legt  sich  fridrich  schlaffen 
Hy  sand  flanca  nach  dem  zaubrer 
Hy  kumpt  angelburg  mahneto  vnd 

aalrue  zum  küng. 

Hie   raufft   angelburg  fridrich  also 

schlaffe  t. 

Hie  laidt  sich  angelburg  zufridrichen 
schlaffen. 

Hy  randt  fridrich  aber  dem  hirsen 
nach. 

Hy  machten  fridrichs  briider  ahne 
hoff. 

Hy  rett  flanca  mit  dem  zaubrer 
Hy  kumpt  der  zaubrer*  zu  fridrichen 
do  er  siech  lag. 

Hy  kert  fridrich  zu  husz  jra  wald. 
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Hy  schalt  «ich  fridrich  jn  jammer  von 
angelpurg. 

Hy  begert  fridrich  tailung  mit  sin 
brüdem. 

Hie  machten  dy  brüder  ain  exempel 
jrem  bmder  fridrich. 

Hy  nimpt  fridrich  vrlab  von  seinen 
brüdem. 

Hye  schait  sich  fridrich  von  seinen 
diennern. 

Hy  gingri  fridrich  brüder  sin  diennern 
engegen. 

Hy  nachnet  fridrich  ain  stat  zu. 

Hy  kumpt  fridrich  zum  ersten  zu 
osann. 

Hy  ret  fridrich  mit  hertzog  arminolt. 
Hye  stryt  Fridrich  mit  dem  liertzog 
arminolt. 

Hy  hat  fridrich  gesigt  an  hertzog  ar- 
minolt. 

Hie  schaid  sich  fridrich  von  Osann. 
Hy  ersieht  Jerome  fridrich  zu  jr  gon. 
Hy  rett  Jerome  mit  fridrichen  jm  ho- 
len  bergen  darzu  si  dy  minn  zwang. 
Hie  rett  fridrich  mit  aim  gezwerg. 

H  . 


hch. 

Hykgt 


- 1 


A.  TZLmJ. 

0 


Hy  hezett 


r  -  1  - 


T*£  dem  ki^df  €t  g 


Kv  kxnnpt  £r 
irets  srsvdonA. 
Hy  nynrpt 


- 1  - 


Hv  eapfecfet  kcnig  Ti   _ 

Hy  rmfedrt  fridrich 


Hye  begert  fridrich  aBgelbnr^en  zr 
der  Ee. 

Hy  fconrpt  kunig  Turneas  xu  sin  ein 


Hy  vergißt  der  zaubrer  fridrich  jm 


Hy  feit  fridrich  vff  »ine  knie  gen  gort. 
Hy    mnfecht    fridrich  sin  dochter 


xypron. 
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Dieses  Gedicht  schließt  folgcnder- 
mafsen:  - 

Nvn  helib  ydes  an  seinem  end 
On  alle  sund  missewend 
Do  jn  jren  land 
Vnd  lebten  one  schand 
Hy  vff  diser  erden 
Gott  dienten  dy  werden 
Mit  ernist  vnd  mit  vlisz 
Vntz  sich  jr  leben  zerrisz 
Do  besassn  si  daz  ewig  leben 
Das  well  vns  got  auch  geben. 

Deo  Gratias 
Hab  gott  lieb  vor  allen  dingen 
Und  den  nagsten  alls  dich  selbs 
So  mag  dir  nit  missgelingen. 


Der  Verfasser  dieses  Gedichts  ist  nicht 
bekannt.  In  der  Wolfenbütteischen  Ab- 
schrift desselben  wird  am  Ende  erwähnt, 
dafs  es  vsgeschrihen  sey  an  sant  vrbansta» 
durch  Jürgen  von  elrbach,  welches  aber 
wahrscheinlich  nur  der  Nähme  des  Ab- 
schreibers ist.    Der  Anfang  jener  Hand- 

H  2 


schrift,  den  Hr  Kutderling  in  Bragur  4.  B. 
x.  St.  166  S.  mittheilt,  ist  mit  der  Vati- 
canischen  fast  gleichlautend,  aher  das 
Ende  ist  verschieden.  In  dein  Verzeich- 
nisse vorzüglicher  Dichter,  das  uns  Äm- 
dolph  von  Montfort  in  seinem  Wilhelm  von 
Orleans  mittheilt,  erwähnt  er  auch  eine* 
von  Absaloney  von  dem  er  sagt ; 

Hettc  er  euch  also  schone 

Berichtet  als  die  mere 

Wie  der  edel  Stauffere 

Der  kayser  Friedrich  verdarbe 

Vnd  lebende  hohes  lobe  erwarbe, 

sollte  diefs  nicht  der  Verfasser  dieses 
Gedichts  auf  Friedrich  von  Schwaben 
seyn? 


Digitized  by  Google 


IL 


Gedichte 


moralischen  Inhalts. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


1  '•  "  I-.!- 


i. 


!Codd.  330.  538.  und  339, 


■  - 


1  / 


Der  welsch  e  G'  a  s  t. 

.Alle  drey  Handschriften  enthak^n  den 
welschen  Gast,    ohne  grofse  Yeränderun- 

Die  erste  No.  330.  ist  sehr  gut 
Papier  geschrieben  und  enthält  104. 
Blätter  in  Folio,  mit  vielen  Zeichnun- 
gen einzelner  personificirter  Tugenden 

*)  Die  bfc&tcn  Nachrichten  über  dieses  Gedicht 
und  dessen  Verfasser  hat  Hr ,  Kanonikus 
Eschenburg  kürzlich  in  Jßragt^  und  Hermo- 
de ,  2.  B.  2.  Ahth.  S.  134—156.  nutgetheijt, 
und  zugleich  Auszüge  aus  einer  Handschrift 

r  des  welschen  Gas /es  gegeben,  die  sich  in  der 
Herzogl.  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel  befindet/ 

Man  sehe  hierüber  noch  aufs  er  dem  Ade- 
lungs Püterich  von  Bieicherzhausen,  S.  15. 


1 


und  Laster.    In  dem  Catalog  ist  sie  an* 

geführt:  Thomae  Tircler  hospes  Italicus, 
seu  tractatus  de  virtutibjis  et  vitiis  und  auf 
dem  Rubro  führt  sie  die  Aufschrift: 
Poema  variarum  virtutum  pictis  ornatum 
ßguris. 

Gleich  auf  dem  ersten  Blatte  fin^t 
eine  Art  von  Vorrede  an ,  die  auf  sechs 
Blättern  fortgesetzt  ist. 

Wer  dise  materien  wissen  wil  da  von 
ditz  buch  sage  der  vindet  die  materien 
alle  gemerket  nach  einander.  Ditz  buch 
ist  geteilet  in  nevn  teil  ein  itzlich  teil 
hat  sechs  capitel  vnd  itzliches  capitel  hat 
seynen  layt.  etzlichs  vil.  etzlich«  wenig. 
Ee  ich  des  buches  begine  zo  sprich  ich 
an  meiner  vorrede  das  sich  ein  itzlich 
mau  vleissen  schol.  das  er  mit  wercken 
erfülle  was  er  gutes  gelesen  hat  vnd  wie 
der  bose  man  gute  rede  vkert.  \  ni 
sprich  denne.  das  ich  von  den  rügenden 
sagen  wil  vnd  was  fruinkeit  vnd  tzucht 
sei  vnd  berede  mich  das  ich  der  rede 
nicht  wohl  kann.    Vnd  die  deutze  tzun- 
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gen  ich  bitc.  das  sie  mein  welisch  buch 
wol  empfahe.  vnd  das  sx  es  niht  lasse 
sehen  keinen  vnsteten  «man.  Darnach 

be^ine  ich  meines  buches. 

Ich  sprich  alrest  also  von  der  musze 
vnd  was  man  thun  scholl  tzu  allen  tzei- 
ten  vnd  wo  von  man  nicht  trege  sein 
schol  u.  s.  w. 

Auf  dem  siebenten  Blatte  fängt  das 
Gedicht  selbst  also  an: 

Wer  gerne  liset  gute  mere 
Ob  derselbe  gut  were 
So  vnymet  sein  leben  wol 
-    Ein  ytzüch  man  sich  fleissen  schol 
Das  er  begee  mit  gutr  tat 
Was  er  gutes  gelesen  hat  u.  s.  w. 

Und  bald  darauf ; 

—  Doch  furcht  ich  ob  ich  leren  wolde 
Wie  man  welisch  sprechn  scholde 
Das  mein  arbeit  wer  vlorn 
Ich  hab  andern  syn  erkorn  j 


Das  ich  mich  gerne  öeiszen  wil  ' 
Vnd  darnach  gedenckeii  vil . 
Da  von  schol  »man  jnercken  nicht  ' 
Oh  mir  etzwa  geschieht 
Das  ich  ein  reym  raus  vberhcbn 
Vnd  yn  ir  recht  nicht  kan  gegebn 
Was  mir  schadet  das  doran 
Da*  ich  der  sprach  nicht  wo]  kari 
Do  von  so  bitte  ich  alle  kynt <. 
Des  auch  weise  leute  gebetri  sint 
Si  thun  es  durch  ir  gute 
Von  irer  Gewissn  von  yrm  gemüte 
Vnd  lassen  es  ane  räche 
Was  mir  gebreche  an  der  spräche 
Missesprich  ich  an  der  deutze  ieht 
Das  duncke  euch  wüderlich  nicht 
Wan  ich  gar  ein  walch  byn 
Das  wirt  an  meiner  deutze  sehyn 
Ich  bin  von  frevel  geborn  f 
Vnd  lasse  gar  ane  zorn 
Ob  ymant  mein  getichte 
Mit  rechter  deutze  richte 
Ich  heis  Thomas  von  Kb'kelere 
S\v acher  spot  ist  mir  vnmere 


Hab  ich  gawins  hxA&e  wbl 
Von   reohte  mir  keiner  spotten  schol 

u.  s.  w.  *) 

Der  Dichter  fährt  auf  dem  achten 
Blatte  fort:  ■  1 

Ich  hah  gehöret  vnd  gelesen 
Ein  man  schol  vngerne  müssig  wesen 
Ein  ytzlich  biders  man  schol 
Tzu  allen  tzeiten  sprechen  wol 
Oder  thun  odr  gedenckeu 
Von  dem  weg  schol  er  nicht  wencken 

*3  Die  letzten  Zeilen  lauten  in  der  "\Yolfcnbtit* 
t eischen  Handschrift  also: 

Ob  iemat  nun  gediente 

Mit  rechter  tut  sehe  richte 

Ich  haisse  tJiomusiu  von  tirchclere 

Schwacher  spot  ist  mir  unmere 

Ich  hon  gevvonet  huldc  wol         f  \ 

Von  recht  min  keiner  spotten  sol  n.  s.  w. 

Der  Nähme  des  Verfassers  wird  zwar  sehr  ver- 
schieden angegeben,  bald  hoifst  er,  wie  hier 
.  Thomas  von  Kirkeler e,  bald,  wie  in  Tüterichs 
Jihrei\brie$e  9  Strophe  104,  Thomasiii  v0i  Zer~ 
klere ,  ferner  fhomasin  von  Clär ,  und  in  der 
Vaticanischen  Handschrift  No.  338.  Thomasin 
von  Tricklere ,'  indessen  scheint  sein  eigentli- 
cher Kahme  wohl  Thomas  Tirkler  gewesen  «u 
seyu.  Sf  Braga  und  Hermode  a.  a.  O. 


■ 
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Müsse  ist  yungien  leuctqn  vntugent 
Tragkejt  tzymt   nicht  wol   bei  yugct 

11.  s.  w- 

Nun  handelt  er  von  der  Liebe,  Treue, 
Beständigkeit,  Wahrheit,  Zucht  u.  s.  w. 
und  unterstützt  hip  und  da  seine  Lehren 
mit  Beispielen  aus  der  Geschichte,  z.  E. 
Bl.  24.  den  Satz,  dafs  keine  Macht  vor 
Unglück  schütze: 

Also  sag  ich  euch  vor  war  - 

Wer  vns  ,  wenet  vndermachen  gar 

Uer  hat  ymmer  mue  vil 

Vnd  mag  doch  nicht  getun  das  er  wil 

Allexander  quam  an  seinen  tot 

Das  er  da  mite  hatte  grosze  not 

Wen  man  richtet  nach  meistrschaft 

So  hat  doch  macht  vnlange  crafft 

Alexander  lebt  zwclf  iar 

Ynd  must  macht  doch  lassen  gar 

Das  selbe  ich  euch  sagen  wil 

Vnd  Julius  der  harte  vil 

Der  werlt  betwang  mit  meisterschafft 

Doch  enhalf  ym  nicht  sein  crafft 

Wan  do  er  wider  heim  kerte 
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Vnd  sein  ere  wol  gemerte 
Do  lebt  er  nicht  wen  drei  iar 
Vnd  vilosz  sein  macht  gar 
Do*  er  vil  sicher  wolde  sein 
Do  was  sein  macht  da  hin 

i 

Von  den  seinen  ward  er  erslagen 
Hector  ward  auch  als  ein  wagen 
Vmbe  deine  stat  getzogen  tot 
Das  wa*  iemtnerliche  not  u.  s.  w. 

Der  Schlüte  ist  BL  103.  folgender; 

Mein  buch  das  schol  lange  wem 
Damit  wil  ich  do  von  frommen  gewe- 

>>  ren 
Vil  gerne  wil  sy  mir  got  lan         '  1 
Der  freüttchaft  wil  ich  han 
Wer  ist  oder  wirt  lugenthafft 
Dem  geb  ich  tzu  fnuntschafft 
Ein  buch  das  er  da  mite 
Steure  seine  schöne  site 
Der  schol  auch  mit  guter  tat 
Bessern  was  er  hat 
An  meinem  buche  gelesen 
Des  schol  er  gemonet  wesen 
Wer  nicht  habe  tzucht  vnd  sit« 


126  N 

Der  vare  rricbt  vme  da  mite 
Keine  lere  hat  die  crafft 
Das  sy  den  mache  tugenthafFt . 
An  dem  tugent  nicht  en  ist  u.  *.  w. 

* 

Und  bald  darauf: 

Mein  buch  heisset  der  welische  Gast 
Wan  mir  der  deutze  sere  gebrast 
Vnd  quam  ny  so  verre  daryii 
Als  ich  itzund  komen  bin 
Nv  var  mein  Welischer  gast 
Bewar  durch  meinen  willen  vast 
Das  du  körnest  tzu  herberge  ich* 

Tzu  dem  der  da  sei  ein  bösewicht 
Ob  aber  du  im  körnest  tzu  ,        l-  4 

So  sitze  nicht  vnd  thu  .  ,  . 

Das  du  schire  koniest  von  dan 

Wan  dich  schol  ein  biders  man 

Musziel  ichen  an  sehen 

Sitz  vf  seiner  schos,  das  sei  dein  leben 

Frome  ritter  vnd  frome  frawen 

Vnd  weise  pfafFen    dy  schölle  dich 

schawen 

Ob  dich  begreifet  ain  bösewicht 

So  hab  es  kein  angest  nicht 


■ 
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Das  er  dich  lairge  thürre  sehen  *) 
Ich  nuig  das  harte  wol  geiehen 
Das  er  an  dir  sieht,  das  ym  tliut 
Vil  harte  we.  in  seinem  mut 
Wirffet  er  dich  in  seinen  schrein 
Da  scholtu  ligen  buch  mein 
Bis  das  du  körnest  dem  tzu  hant 
Dem  du  werdest  batz  hekant 
Vnd  der  dich  dicke  vberlist 
Vnd  dich  wol  handelt  alle  frist 
Nv  bis  gemanet  welischr  gast 
Ob  ,dv  begreifest  einen  edlen  gast 
So  la  dich  nicht  einen  bösen  dorn 
Tzihen  davon,  es  ist  vrlorn 
Was  man  den  wolf  geleren  mag 
Pater  noster  durch  den  tag 
Wan  er  spricht  anders  nicht 
Nicht  wen  lamp.    Elso  geschieht 
Dem  hosen  manne  was  man  ym  seit  • 
-i^  Hie  wil  ich  dir  ende  geben 
Got  gebe  das  wir  an  ende  leben 
Durch  die  drey  heilige  namen 
Vater,  sone.  heiliger  geist.  Amen. 

*)  Am  Rande  steht :  thürre  audeat. 


Die  zweite  Handschrift  $fo.  533.  ist 
gleichfalls  in  Folio/  a*f  Papier,  und  ent- 
hält 2go  Blatter.  Der  Inhalt  ist  beinahe 
gleichlautend  mit  der  vorigen. 

Die  dritte  Handschrift  Not  539;  ist 
die  älteste.  Sie  enthält  135  Blätter  in 
Octavö,  ist  sehr  schön  auf  Pergament 
geschrieben  und  vortrefflich  erhalten ; 
mit  vielen  mittel mäfsig  gezeichneten  plle- 
gorischen  Figuren,  an  denen  aber  die 
Farben  vorzüglich  schön  sind.  T£r 
stimmt  wörtlich  mit  den  beiden  vorher- 
gehenden überein ,  nur  dafs  die  Sprache 
älter  ist. 

Der  Anfang  ist :  - 

Der  weihische  Gast  "      1  * 

Swer  gern  list  gvtv  niere 
Ob  er  dan  selbe  gvt  were 
So  werc  gestate  sin  lesen  wol 
Ain  iegelich  man  sich  fleizzen  sol 
Daz  er  erwlle  mit  gvter  tat 
Swaz  er  gvtes  gelesen  hat  u.  s*  w* 

DerSchlufs  ist: 
Nv  wil  ich  dir  ende  geben 
Got  gebe  daz  wir  an  ende  leben 
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Durh  di  dri  heiligen  namen 
Vater.  Sun  hailiger  gaist  Amen, 

Der  geschriben  hat  daz  buch 
Himelischer  vater  den  gervch 
Durh  dein  hailige  gothait 
Schaiden  von  alter  vppichnäit.  Amen. 


In  dem  Verzeichnisse  der  heicfelbergi- 
gehen  deutschen  Handschriften  ist  unter 
P«Io.  320*  noch  ein  Thorrtae  Tircler  Hospes 
Italiens  seu  tractatüs  de  Virtutibns  et  VUiis 
angezeigt,  allein  ich  habe  diese  Abschrift 
nicht  finden  können. 


■■ 

>  1 


Codd.  pQ.  und  36$. 


Der  Renner.; 

]^Jo.  90.  führt  die  Aufschrift:  Itistoria 
üomaftorum  et  Jliprum,  wozu  vernmth- 
lieh  der  Name  ftemter  Veranlassung  ge- 
geben hat,  statt  dessen  man  Keiner  las. 
Diese  »Handschrift  ist  in  Folio ,  auf'  Pa- 
pier und  enthält  200  Blätter.  Die  Schrift 
ist  neu  und  sehr  deutlich ;  die  F ehler  des 
Abschreibers  sind  häufig  verbessert,  hie 
und  da  Verse  ausgestrichen ,  andre  hin- 
eingesetzt ,  Worte  verändert  u.  s.  w. 

* 

Der  Anfang  ist: 

■ 

In  gottes  namen  amen  deo  gratias. 

Hie  hept  sich  an  das  registrum  vnd  der 
segel  des  puclu  rentier  genant ,  maister 
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hawges  von  triemberg  zu  franken  geboren 
damit  man  begreyffet ,  vii  auch  schneligcli- 
chen  bey  der  zal  der  orönung,  dabey  vindet 
was  man  vnd  wo  yn  dem  selben  buch  löblich 
gerichtet  ist. 

Nun  folgt  das  Register,  ,von  der  hof- 
fart,  untzucht,  geitz  u.  s.  w.  , 

Und  darumb  pitt  meisler  michel  von 
wirtzburg  der  ditz  buch  also  gecorigirt 
rechtvertigt vrid  cappituliert  vndregistrirt 
hatt  zu  gemeine  nutz  vnd  1er  aller'  der 
die  ditz  buch  leszen,  oder  boren  lesfeen, 

dasz  sie  mit  ym  vnnsern  herren  ihm  crist 
mit  seiner  mueter  marien  genediger  aller 
sünder  fürsprecherin  jnnigelichen  helffen 
bitten  das  sein  vnmessige  Bamher- 
tzigkt  mÄister  haugs  sele  durch  sein 
gute  lere  vnd  arbeytt  yn  sein  hymelWche 
frewd  ewigelich  ruen  heyssen  woll.  Auch 
welch  mensch  ditz  buchs  fur:  nymett'das 
sol  meisters  haugs  selmesz  frumen,  als  er 
auch  gepeten  hatt,  wann  werlich  ditz 
buchs  iuntschafft  lert  vil  schnell  der  weit 
kuntschafft,  Amen  deo  gratias. 

I  * 


Refert*  hie  fuisse  capitulare  h*  über 

distiheto  p  rpm  mgrm  hugonem  de  seipta 

Erna  pfals  mge  michahel  nec  laudat  nec 
vitupat  et  reliqua  ponderat  unusquisque. 

Ditz  bueck  ist  der  rentier  genantt 
Wann  es  sol  rennen  durich  die  lernt 
Ein  vorred  ditz  buche s. 

Dichtens  het  ich  mich  verlaubt 
Von  der  zeit  her  seyt  mein  haubt 
,  IMancherleye  dön  gewan 
Sieden  dieszn  sewszn  tingea 
Z witzern  grellen  sm  irren  klingen 
Die  don  ich  gelernt  Lan  ' 

,  •-  

.  -  Die  mir  vor  gar  ynnkundt  waicn 

Bisa  ich  kom  gen  fu nS t zigk  jare n 
:  Do  hußb  sich  ir  ampt  an 

Das  mir  tegjich  wirt  erzeigt 

Wie  »ich  gen  dem  tod  neygt 
.  In  alter  zeytt,  weib  vnd  man 

AJlem  mir  die  oren  diessen 
,  „  Vnd  die  äugen  .vberfliessen 

Doch  wü  ich  ein  puechlein  ; 
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Dabey  sie  gedencken  mein 
Meinen  gut  frewndcn  tichten  f 
Vnd  mit  reyme  also  berichten  * 
Welch  es  sehen  oder  hören  lesen 
Die  stillen  meiner  sele  wesen 
Genedig  wan  geschribn  statt 
Wer  für  des  andern  sele  bitt 
Sein  selbs  sele  lösz  er  damit t 
Vnd  tilg  auch  sein  missetatt  * 
Vor  hett  ich  siben  pue£hleiu  *  - 
I  teusch  gemacht  vii  jn  latein 
Funffthalbs  das  ist  war 
Das  halb  wilich  lassen  beleiben  u.s.  w. 

Ich  setze  noch  von  den  eingestreuten 

[fabeln  einige  her:  « 

»«(41 

Bl.  36V  Yßn  der  geittigkeit  vnd  von  her 

missetatt.  w    .    .....  ' . 

■ 

Geytigkeit  ,  hat  altera  eiin 
Mit  aller  missetat  gemein  ■  , 
Bosheit  istjr  kamerin  -  '     •  •  r 

Karkeytt  ist  jr  kellnerjnn 
Vntrew  ist  jr  ratgebin  ^ 
Vnkust  ist  ihr  harflcchteriait  .  / 


Liegen  triegen  mag  wol  seyn  ; 
Ir  schenkin  vnd  jr  druchsessin 
Vnwird  ist  jr  speysserin 
Smeichen  jr  ermel  preysserjnn 
Spar  helbling  der  pforten  pfligt 
Pfurpfelsack  das  gereich  wigt 
Ir  marschalck  ist  her  zitter  ortt 
Ir  pütigler  her  witt  wortt 
Vngunst  schreibet  jr  rechnung  an 
Her  neidüg  ist  jr  kapplan  u.  s.  w. 

Bl.  60,    Ein  mere  von  einem  esell  der  sich 

yn  eines  lewen  hawte  vnesek. 

i  4  •  »  ■        <  ■     ^     r  J 

Nu  merckt  ein  peyspil  vö  de  knech- 
>    *  ,  .v  :  ten- 
Die  sich  gar  gern  acht/v  mechten. 
Ein  lewen  haut  ein  esell  vant 
Die  thett  er  an  vn  kom  ze  hant 
Frölich  in  den  wald  gerant 
Yn  daucht  er  w  gar  Vnbekant 
Yedoch  die  langen  oren 
Meldettn  den  rechten  toren 
Die  sach  man  oben  ausz  ragen 
Die  tyer  begonde  er  alle  jagen 
Auff  vnd  ab  schier  vn  darnach 
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Seyn  maister  yn  dortt  lauffen  jfcch 

In-tder  jbewtt  die  er  v&nt  f 
An  eyn  sayl  er  ja  do  pant 
Vnd  Uytt  yn  an  iajI  grosz  pein 
Er  sprach  du  mu&t  mein;  esscl  sein 
Du  macht  wol  thüm  lewtt 
Betriegen. yn  fremdes  hevrtt 

Wer  aber  dich  bekennet  i    ■  ' 

EszelJ  er  dich;  nennet  r 
Wer  sich,  noch  dq$a  nyraet  an 
Des  er  nicht  wol  beweretn  kan 
Begreifft  denn  ein  weisqr  man 

So  gelingt  ym  do  für  ich  es  han 
Als  dem  eszell  hie  gelang 
Yn  der  lewen  hewt  sprang 

Wenn  ym  de*  palck  wirt  abgezogii; 

.  Yn  dem  ej:  mäjchn  hat  betrogen  u.  s.w. 

i 

Bl.  72b   Von  dem  hobst  vnd  von  sein  Cav* 

dinäliu      .  .  j  :  {. 

Do  got  gab  Sand  petter  sein  segen 
Vnd  hfesfc  yn  seiner  schaff  pflegen 
Er  hiesz  in  auch  nicht  schaff  beschern 
Nun  schern  die  pfafFen  alle  gern 
Der  habt  enrucht  wpj:  beschirt 


Das  im  der  wollen  ein  knoll  wirt 
Datz  bewer  ich  wol  also  (daraus) 
Wann  (da)  babst  Bonifacius 
Der  bey  den  zeittfn  babst  was 
Do  ich  ditz  puch  zesamen  lasz  ^ 
IMit  namen  hern  hiessen  vc*  der  sewl 
In  pulgen  in  schreine  die  trugen  meul 
Mer  dann  zwantzigk  tausend  pfunt' 
So  gethan  schätz  was  vfl  ynkunt 
Sand  pettr  vnd  sant  gregoriö 
Der  sei  nun  sint  vö  got  fro 
Als  ich  euch  noch  basz  bescheid  - 
Do  sant  gregorio  drey  taussend  meid 
Zu  rom  heue  in  seiner  pflege 
Das  so  gethan  schätz  bey  im  do  lege 
Das  sull  wir  allein  wol  vwiszen 
Er  hett  von  jungent  sich  des  geflossen 

u.  s.  w.  , 

Und  weiter  hin : 

Alle  sach  sint  enwicht  ' 
Haben  sie  der  forsprechen  nicht  ' 
Wann  abloser  vnd  nemhart 
Nymmer  wol  vnd  naghart 
Schinden  gast  vnd  lüghart  . 

■ 
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< 

Vnd  sein  liruder  trugenharf 
Smeichert  gwexolt  gleyszenhart  1 
Slinckhart  kratzpart  iudenpart 
Deren  peuttl  vnd  Fullen -sack 
Pflegdn'  des'hoffs  nacht  vnd  tag  u.  s.w. 

DerSchlufs  des  Gedichts  ist  folgenders 

Der  ditz  pupch  gedichtet  bat 
Der  pflagder  schul  zu  tewrHat 
Wol  viertzigk  iar  vor.  Babenberg  1 
Vnd  hie»  hawg  von  diereiterg 
Es  wart  wol  tichtet  das  ist  war 
Da  taussept  vn  drewhundert  iar 

Von  cristus  jjepurt  vergangen  warft 
Dritthalb  gleich  von  den  iaren 
Do  die  iuden  in  francken  wurde  ge- 

slagn 

Beyder  ieitt  vnd  bey^den  tagen 
]  )a  bischoff  lewpolt  BäUchoff  wasz 
Zu  babenberg  do  man  lasz 
Der  achtett  Bonifaoiufc  \- 
An  der  pullen  do  def  fuchs 
Von  mentz  pischoff  gerhaxtt 
Römisch  reich  hett  bewattt  * 


Mitt  hertsog  alhrechten  rö  osteicich 
Vou  de*  zukunfft  yemerlich 
Kunig  ,adolff  verlor  sein  leben 
Des  ich  ym  schuld  bortt  geben 
v  Ak  ich  dauor  ich  geschoben  han 
Seins  todes  ich  ym  vbel  gan  u.  s.  w. 

I  r 

Und  bald  darauf : 

i 

Ich  hett  vor  xxxuj  jaren 
Mein  gesellen  die  bey  mir  waren 
Gemachet  ciir  Heins  puchlein 
Das  sie  darpey  gedechten  mein 
Das  war  der  jafer  genant 
Ee  dann  das  koxne  vö  meinr  hant 

a 

Da  wartt  sein  cvn  uu intern  verlorn 
Uieselb  verlnst  was  mir  zoren 

*  Das  ich  es  nicht  gar  volbracht  : 
IVIit  dem  vieysx  ab  ich  gedacht 
Wie  vil  sein  aber  was  geschriben 
Das  ist  hin  md  her  becliben 
\  il  basz  dann  ich  mich  versach 
Ycnes  lawffet  ditz  rennet  nach 
AVer  yenes  less  der  merck  dapey 

Das  dirz  von  yenem  genommen  sey. 

Ynd  das  ir  baider  syn  sev  gcieicu 
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Allein:^*  bfriÄer  lieb  sey  vtigeleieh 
Was.  ich  nicht  wohl -gedichtet  han 
;  Tbtit  das  ein  weyszernian  hin  dan 
Desz  man*  ym  sol  sagen  danck 
Wann  es  sprach  her  f)  ey danck 
Auff  erden  ist  nicht  so  gar  volkomen 
Däs  es  dem  wände!  sey  benoffien 

Anien  Amen  Deo  Gratias.  v 

*  *       *  -  **. 

Nun.  folgt  ;noch,  ein£  <  irwr*  von  eyncn 
bejer,  «Ue  in  dem  ^uche  vergessen  is<* 
und  hier,  nachgeholt  wud:  4  i 

Ditz  ist  von  eyeni  b&y&r  4in  mere 
Das  sfcy  -riyeniant  ro  iesziii  swcre  '  * 
Wann  es  suesz  an  ym.  selber  ist 
Ich  clagdasseyn  vergessen  ist 
Dauornen  an  dis«m  puech 
Dauon  nian  es  hie  such.  \ 
Manig  -lewtt  scheint*  gern 
Das  die  heiligen  sie  schier  gewern 

U.  S«  W« 

*    » -  < i.  • 

Der  Schlufs  ist  Bh  lpß. 

Hie  hat  der  Tenner  ein  ende 

Got  wol  vns  geben  ein  seligs/ende. 


Am  End«  der1'  ftandschrift  stehen 
noch  einige  unbedeutende  Verse  und 
Sentenzen  aus  Altön,  *oti  neuerer  Hand. 

•  ■  <  .    '  r- 

—  -    

pie  zwejfc  Handschrift  N*>.  366.  ist 
im  Catalog  angeführt:  Carmina  varia  spi- 
ritualia  et  moralia,  und  auf  den*  Bande 
steht  gar:  Potma  saerum  astronomicunt  et 
wittunle.  Sie  enthalt  160  Blatter  in  Folio 
und  ist  auf  Papier.  4)  Der  Anfang  fehlt 
auf  den  beiden-  ersten  Blattern;  das  dritte 
fängt  mit  folgwtM  Versen  an : 

Daz  gnug  besitzent  by  der  wai:   .  ü 
Die  siliabeat  ane  sal  .  • 

Ditz  ist  des  eisten  ne  gedanck ' 
Diir  ist  kurtze  iener  ist  Janck 
Einer  ist  bertecht  vnd  ist  alt 
Der  andir  jung  vnd  wol  gestalt  u.  s.  w. 

El.  3b    Daz  ist  von  der  hohfcrt  uise  duz 
fonfte  capiteL 

Noch  hat  derhochfert  dorn 
^lanigen  ast  von  dem  vlora  u.  s.  w. 

*  Die  Abechrüt  fct  vom  Jäte  1373. 
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Bl.  4.   Töw  fcow  hr n  hofegc&ide  vnd  alhpt. 

lute  hphfatit  vnd  vmucht  das  sehsU 
.  Kapitel  u.     w.      .  ,  ^ 

Das  Ende  ist  Bl.  157.  1 
feie  nennet  dieser  meistr  sinen  näfnen 
Der  ditz  puch  getichtet  höt 
Der  pflae  der  schul  zu  turstat 
Wo]  viertzig  iar  von  Babehbg 
Vnd  nies  Aug-  von  trimperg 
"Ez  wart  wol  tichtet  daz  ist  war  * 
Da  dusent  vnd  druhvndrt  iar 
Von  cristes  geburte  vergangen  waren 
Drittehalb  iar  glich  von  den  iaren 


i 


JA 


Das  übrige  ist  alles  übereinstimmend 
mit  der  vorigen  Handschrift.    Der  sagen 
heilst  hier  der  samener*  .  Zuletzt  steht :  * 
Hie  bat  der  renner  ein  ende  • 
Daz  uns  got  nymer  sehende. 

Finitus  p  mans  Conradi  Fabri  de  la- 
pide  Sub  anno  dm.  $T.  ccc°.  Septuagesi- 

mo  octavo  in  vigilia  bti  Andree  apti .  •  • 


14« 


•4  Der  Verfasser  des  Renners f  Hugo 
Haug,  war  aus  Franken  und  von  Tnm- 
perg,  statt  dessen  die  erste  Handschrift 
die renberg  liest,  gebürtig.  Er  war  i£6o. 
schon  Lehrer  an  der  Schule  zu  Trostadt 
oder  Teurstadt  bey  Bamberg,  und  lebte 
noch  1300,  in  welchem  Jahre  er  den  Ren- 
ner verfertigte.  S.  Magazin  für  die  deut- 
sche Sprache  2.  B.  3.  St.  q6  S.  uu4  Koch 
Compend.  der  deutschen  Litterat.  Gesch. 
S.  103. 

Aus  dem  Schlüsse  des  Rentiers  sieht 
man ,  dafs  er  33  Jahre  vorher  ein  kleine- 
res  Werk  verfertigt  hatte ,  das  er  den  sa- 
mener oder  Sammler  nennte,  ehe  er  es 
aber  noch  bekannt  machte  gingeinFünf- 
tel  davon  verloren.  Das  übrige  'erhielt, 
wie  der  Verfasser  selbst  sagt,  sehr  vielen 
Beifall.        .  ;.  \ 


*  ■  * . , 


t  ■     •      »         ...  * 


» *  *  «  . 
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Ein  Gedicht  über  das  Schachspiel. 

Dies* 'Handschrift  ist  auf  Papier  und 
enthält  137  Blätter.  Sie  ist  gut  erhalten 
aber T/  äußerst  unleserlich  geschrieben. 
Sie  hat  weder  Aufschrift  noch  Titel; 
im  Cataloge  steht  deswegen  bey  dieser 
JJummerj:  videndum,  und  ich  erhielt  sie 
nur  durch  Angabe  eines  erdichteten  In- 
halts von  geistlichen  Sachen.*) 


*)  Der  poetische  tTebersetzcr  ist  wahrscheinlich 
Konrad  von  Ammenhusen ,  Mönch  und  Leut- 
pries  ter  zu  Stein  am  Rhein  um  1357.  Wenig- 
stens ist  von  ihm  eine  solche  Uebersetnuig  be- 
kannt. Zwey  Handschriften  einer  prosaische» 
Uebersetsung  beanden  sich  aitf.  der  Chutfürst- 

n&m  JtfbUothek  au?  Dresden. 

*  -  „ 


Vis  ist  dasz  Schachzabd  buch. 

In  gottes  namcri  hebe  ich  an 
Wanne  nieman  niht  geschaffen  kau 
Anne  sine  helfe  vnd  sinen  gunst 
Es  ist  kein  wisheit  noch  kunst 
Wan  die  voniine  flösset  dar 
Alle  ding  sint  heiles  bar 
Wanne  die  mit  inie  ane  vant 
Vnd  mittel  vnd  daz  ende  hant  4 
Von  ime  dis  ist  vnzwifelich 
;  Vnd  sicher  dg  von  so  wil  och  ich 
Mit  andaht  anruffen  jn 
Daz  er  erlühte.  mir  den  sin  u.  s.  w. 

r  * 

•  ^  .4  ■ 

Und  bald  darauf : 

Daz  dis  werg  werde  vollehraht 
Darnach  also  ich  habe  gedaht 
Daz  ist  ein  kleines  buchelin 
Daz  ich  vant  geschriben  in  latin 
Daz  mir  gute  gesellen  santen 
Wan  sie  mich  wol  erkantert 
Daz  ich  gerne  horte  fremde  ding 
Sus  brachte   mirs   ein  jungding 

n.  s.  w. 
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und  auf  äeni  zweiten  Blatte: ,  j 
Das  an  dein  bücbelia  im  ste 
Von  deto  ich  han  gesaget  e 
Daz  wü  ich  langer  niht  vtrage» 
Ich  wil  es  künden  vnd  sagen  ;  4 . 
*Es  ist  von  schachzabel  spil.u.  ' 

fcnd  datin:         '  !  r::-v.  — '   '  1 

Der  dis  buchelin  hat  gediht     •    '  "  1 
In  latine  als  ich  es  vant  . 
Der  w«  Jacobus  genant 
yon  Thewolis  ein  bredigete. 
In  welcheme  huse  er  were 
Daz  vant  ich  an  dem  buche  nicht 

u#  s.  w.  \ 

'*  Auf  dem  siebenten  Blatte : 
wie  dr  meistr  hies  der  dis  spit  erdahte.  < 
Von  Orient  der  hies  xerses  > 
In  kalde*chen  zungen  der  vant  es  : 
Och  hatte  er  nach  einen  namen 
In  kriesch  sunge  dez  er  sich  schämen 
Niht  dorfte  wan  er  was  sicherlich  ' 
Inie  geinesse  vnd  lobelich 
Do  von  er  me  wol  gezam     .*..'»  > 
Fhiloraetor  waz'drselbe  nato  n,  s.  vir. 

K 


Der  Dichter  eritlärt  nun  d<m  Ursprung 
des  Spiels  und;  benutzt  die  Gelegenheit, 
bey  dem  gegenseitigen  Verhältnisse  der 
Steine  im  Schachspiel,  moralische  Leh- 
ren für  Fürste«,'  Kri«gsle«4e^>Hamdwer- 
ker  xsl  *.  w. •  anzubringen,  «lie  er  häufig 
mit  Beispielen  aus  der  Geschichte  er-, 
läutert«      *  ,    > ,  >  -        ;  / 

Am  Ende  verspricht  sieh  der  Verfas- 
ser zu  nennen,  kleidet  seinen  Nähmen  aber 
4n  ein  Räthsel  ein,   das  äbenineuerlich 

t  a 

und  dunkel  ist. 

Wer  dlse  rete'rsche  ratet  der  bevin  den 
tiamen  dez  rneistf*  dr  du  dlU sehe  ;  buch  het 
ged^tschet  uori  dem  buche  dr  latine* 

Do  ecken  <dietherichen  vamt 
Irnttrtgart  die  rief  zu  hant 
Stue  düfti  her  Ludewig 
Bereite  du  erbät  den  stuig 
V£e  trat  vdelsilte  zu  4  ; 
Cunze  hette  ein  rote  ku 
Hohe  er  die  an  den  berg  treip 
Trul  geselle  wo  ist  der.  leip 
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Ich  esse  harte  Gerne  .  , ; 

Heinze  der  sprach  veroe  , 
Trag  her  den  spie«  la  dröschen 
Ich  horte  michel  ^ösc^en,  uv  #.  w.  ; 

Diese  retersche  ist  sehr  lang  und  wird 
imm^r  ugnyemändUcher.  Ende  sieht 
es  der  Dichter  seihst  ein,  dafs  ihn  sq 
niemand  Sythen  wird,  ajlein.  er  sagt : 

Canst  du  es  niht  so  las  £s  vaten 
Hohe'fliegent  die  edelen  aren. 

und  schliefst  bald  darauf:  '         - " 

So  inan  Uume  springen  sijtf 
Niman  weis  was,  d^un<?  beschiht 
Ich  sage  aber  fuibas 
Hie  yor  ein  richer  kunig  was 
Trug  der  crone  der  wz  er  wert 
Grauniflantz  hze  lieber  g?rt 
Ey  wie  was  er  dp  so  fin 
,  Tjrut  gespile  la  din  trure  sin 
Ich  wil  dir  gute  mere.  sage 
Hine  sülut  wir  den  wintr  jagen  t 
Trit  vf  die  Füsse  la  zawen  dir 

K  sl 


Eilselm  du  gang  mit  mir  - 
Nüt  la  dirs  missevällen 
Behalten  sy  Vns  allen  1 
Aller  seiden  samen  1 
Seculorum  Amen* 

Ob  mm  die  AnfanfesbudristaWh  diese* 
logenannten  Räthsels  den' Nahmen  Kon* 
rads*  von  Ammenhausen  oder  eines  andern  • 
enthalten,  kann  ich  nicjit >.ange^n ,  ,da 
ich  die  Spielerei  nicht,  gleich  irhei;  clem 
Exccrpiren ,  sondern  erst  bey  der  Ausar- 
beitung bemerkte«     r  :       ^     ;  , 

.  Ich  finde  in  dem  Verzeichnisse  der 
Heidelberg.  Vatikanischen  Handschriften 
No.  325.  ein  deutsches  Gedicht  über  das 
Schachspiel  angeführt ,  unter  dem  Titel : 
X*einhardi  Fteselii  historica  desci'iptio  Lusus 
Jacidatorii.  -  Wahrscheinlich  istdiefs  eine 
Abschrift  des  hehmlidheri  Gedichts,  wel- 

-  1 

ches  ich  eben  Angezeigt  naher  und  so 
könnte  jener  Leon  Ii  a  rd  Fiestel  auch 
der  Verfasser  desselben  seyn. 


u 


■   .  *  *  •       *  . 
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Am/Sc&Jnfs  ist  noch  eine  Anmerkung 
des< Münchs,  der  diefs  Gedicht* im  Jahre 
1565.  vvahrecheinlich  zu v,  Straf«  abschrei- 
ben mufsfta,  ,\  Der  anu#  Bru«tar  Reubolt 
Süsse  schrieb  es  vf  dem  torment,  und  folg- 
lich eben  nicht  coh  airioVe.  Kaum  ist  er 
aber  mit  dam  Strafsc^f^en^i^i tig,  so 
beschreibt  pr  mit  eine* ,  .pflfrsieriiehen 
YVeitläuftigkeit  das  Zimmer,  die  Aus- 
sicht ,  die  Zeit  und  andre  unbedeutende 
Umstände.    Er  sagt: 

- 

Dys  buch  ving  ich  brudr  reubolt  süsse 
von  Strasburg  an  zu  il&tzstat  jn  der  Stuben 
vf  de  torment  dr  selben  Stuben  venstev 
stossent  jn  dr  stette  graben  geht  Strasburg 
abe  hin.   an  de  nehesten  dunrestasre  nach 
vnssr  vroiven  tage  der  lichtmesz.  vnd  volle- 
schreip  es  vj  eine  strowinen  sessel  an  de 
neheste  Samestage   nach  sante  Benedicten 
dage  Do  men  lute  zu  samene  none  vn  vesper 
mittenandr.  der  solbe  s  am  est  tag  des  oben 
des  wz  do.  dez  morgens  was  mittelfaste,  vnd 
vö  geheisse.  vn  bete,  dez  Eubü  wa  sch  chen> 
(?)  brudr  hugen  ribisuj  von  Colmar  schaf- 


fenr  dez  tgenant?  huses  zu  Sletzstat  'saut 
Johans  Ordens,  wart  dise  date  geschriberi 
dez  jares.  mf  zalte  von  gotz  gehurte  dri- 
zehen  hundt  jar  Sehtzig  vnd  fünf  Jare. 


hie  hat  &s  bitchelin  ein  ende 

■ 

dez  frowent  sieh  mine  hende. 


» 


— 


■ 


• »  •  >     .  - 


■ 


r  1  • 
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Lehren  des  Aristoteles. 


Diese  Handschrift  ««hält  zwanzig  Up? 
»ere  Gedichte,  ,von  denen  das,  qvstp  7  von 
Bl.  i.  bis  43-  #e  Unterhaltung,  des  ster- 
bende» .  Jr««t«f«  mit  be* 
schreibt. 

Maria  hilff  atmen  sündeisn    r  - 
hie  nach  atett  .geschrieben,  wie  der :  wisa 
aristottelka  ünem  heren  den*  grpssem 
kung  allexandern  sinen  getruwen  rät  wis- 
6Zen  vnd  1er  hinder  Im  geschriben  hsz 
als  er  von  dieser  weit  scheiden  must. 
Do  aristottellesz  der  wisz 
An  Im  selber  begnnd  empfinden 
Das  siner  krauten  bliigensz  rissz 
Von  alter  must  verschwinden 


Väd  Im  dteluräftgteit  vber  gie 
Daz  leben  mit  ein  ander 
Von  rechter  truw  er  nit  enlie 
Sinem  heren  dem  kung  allexander 
Schreyb  er  disz  1er  mit  weisszheit  da 

u.  8.  w. 

Am  Ende  stirbt  Aristoteles  mit  diesem 
Stoßseufzer : 

Ich  enpfilch  dir  here  die  sele  min 
Die  lasz  dir  here  enpfolhen  sin 
Vnd  niem  sie  here  zv  gnaden  In 
Vnd  loesz  sie  von  der  helle  pin 
Vnd  enpfach  sie  In   d  iiier  herbarm  de 

schrin        •»>*     i  . 
Vemer  an  end  Got  vnsz  sin  gnad  send 
In  anfatigk  mittel  vnd  dem  end 
Vnsz  allen  kumer  wend.    Amen.  • 


m  l     im  |  «  t        ♦  > 
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5. 

No.  314.  6. 


1.       »  « 


■ 
■ 


«      -  F'  r   e  y  d  a  n  k.  " 

~][)ic&e  Handschrift  enthält  1 1  versebu** 
dene  poetische  Stucke,  unter  denen  die- 
ser Freydank  i    Boners   Fabeln ,    und  2 
Stücke  •  aus  v  der  Geschickte :  Dietrichs  ifoit 
Bern  das  wichtigste  sind.  Sie  ist  in  Fölib 
auf  Papier  von  verschiedenen  Haiden  ge- 
schrieben,   und  oft  scheinen  einzelne 
Stücke  nur  hineingeschrieben,  um  leerge- 
bliebene    Blätter    auszufallen.  pieü 
scheintauch  mit  dein  Frey  dank  der  Fall 
gewtesen  zu  seyn. 

*         <  ->  -*  * 

. . .    Diefsv  ist  die  einzige  Handschrift  des 

Frey  dank 9  die  aus  der  Heidelberger  Bib- 

liöthct'iin  Vatikan  ist- 


FreydatJk  lebte  wahrscheinlich  im 
dreyzehnten  Jahrhundert ;  Rudolph,  Ver- 
fasser des  Wilhelifi  von  Orleans  sagt  schon 
von  ihm: 

wolte  euch  maister  fridanck 
berichtethon  so  werct  ir 
basz  fürkonu»en-dan  an  mir 

r 

und  im  ^Renne^  wfrd  er  an  sehr  vielen 
Stellen  angeführt.     Die  bisher  bekann- 
te  Handschmftea  des   Freyäknk  sind 
4,)  eine  in  der  Bibliothek  der  Johapiüter- 
Jl Itter  zu;  Siraftburg*  sl)  eine  in  der  fürst- 
Jiohen  Bibliothek*  «u  Gotha  3>enie  vih  der 
J\aths- Bibliothek ozu  Bremen  4)*öine  im 
Besitz  des  Hrn.  Di  Anton  in  Görlitz  5) 
hine  in  der  Bibliothek  tu  Wolfenbüttel, 
4iö  aber  nur  weitlauftige  Auszüge  ent- 
hält, s.  Lessings  Beiträge.  V,  24  u  6)  eine 
lin  Wien  7)  eine  in.  (Hamburg  $)cine,  die 
Gottsched  besafs,  und  9.  und  10)  £  Hand- 
schriften, die  M.  G  Littel  hatte,  und  wo- 
TÖnerin  seiner  Anzeige  seiner  alten  deut- 
schen Manuscripte  in  S.  W.  Oetters  bistor. 
Biblioth.  Th.  1.  S.  73.    Nachricht  giebt. 
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Eine  de*  beiden  let£teii  furttc\, lateinische 
Verse ,  so  wie  die  Handschrift  im  Vati- 
kan. Von  fünf  gedruckten  Ausgaben  des 
Freydank  findet  man  ausführlichere  Nach-, 
rieht  in  Kochs  Compehd.  <L  deutschen 
Litterat.  Gesch.  S.  179.  f. 

Das  beste,  was  bisher  über  flieaeirDich- 
ter  geschrieben  ist,  fintwt iriin  beysam- 
men  in  Escheniburgs  Abhandlung  über  den 
Freydank,  in  Lessings  Beiträgen  zur  Ge- 
schichte und  Literatur,  5  Bekr.  S,  225.  S. 

-  In  der  Vatikanischen  Handschrift 
wechseln,  wie  in  dervotti  -Lützel  beschrie- 
benen lateinische  und  deutsche,  Verse 
mit,  einander  ab,  die  Abschrift  ist,  w,fe 
am  Ende  steht,  im  Jahre  1443,  gemacht 
und  in  d$n  lateinischer*  .y,ersen ,  ^volLoft 
ganz  ^yewt^ndlicherAl^auiigen. 

»   ä  -im*  vy  ■ 

Der  Anfang  ist : 

,  •      fridaneus,  metrice .     ;  ~ 
Fridaci  verfs  mill^s  :$$  3&otiti  , 

Vstit  p-piusdfit  ifi  fore  gti 
Rigim  theutö»  »  siut  bys  sociati 


.„  Vtbina  Kgwti  &at  bn  cdsölidfrti  : 

.:  Jncepto  nölc  o^>i  (Jistmto  dopat  , 
.Xtutes  alias  q  süiiio  Wide  cöonat 

Ich  bin  genafrt  beschaideiihdit  . 
,   .Pie;allcr  «tugeat  kröne  drait 

Quavis  önata  no  sint  mea  stcinatedita 

Pls  tü  Ifömat  Bso^cp  fab&  fiota 
Mich  hat  gßdif&tet  fridank  "  ' 
•:   Ain  tail  yö  sinäi/die  sind  krähk, 

Qs  sz  uire  d8  supia  p2ma  fera2 
:  «Sic  esz  mcdela  me  uH'a  dübitäe  pba2 
Got  diene  an  alle  wank  ?  . 

Ist  aller  wiszbait  ain  anfangu.  >«•  w.  r 

Das    Gedicht  'Schliefst   mit  einem 
Beweise   der   Dreycinigkeit '  folgender- 
'mafseni  •  -  —  ' 

Qjr  'deus  c  uns  na2,  noTa  trina  ; 
In  deo  nö  credüti  patz  inde  rina 
Die  iuden  wundern  wi  dz  sy 
Das  eyn  got  ist  vnd  der  namc  drv 
Vt  videas'  citharä  sdigun  respice  sig2 
In  qua?  eonueittt  Vox  edda  simF  <ßles2 
Drü  ding  an  der  Ijarpffen  sind  . 
holtz  ^eytea  stifn  ir  sind  bftid  ; 


1  T 
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Sic  in  sole  qs  qdä  miräda  note 
Igne  spledorem  feruöem  sol  cap*  ide 
Sm  solem  solü  celi  gerit  aurea  pdem 
Der  sunne  hat  hitze  für  vnd  schin 
Vnd  musz  doch  eyn,  surme  syn 

Sic  tria  nöla  cucta  regiTa  sts  ds  vns 
Cui  mea  carmiaHoe  caretia  »int 

Got  ist  ab  ich  meyne 
:  Der.  alte  ding  regieret  aHeyne.  [     :  ] 

> 

ExpJicit  fricty  nkus  jn  Augu»t»  ,.  r 
Ano|dÄj  ?»0  cc<vjflüj,°. 

« r  r     t  .         1         •  .    •>  .  .  '  i  .  » 
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Unscrs  Herren  Zukunft. 

Eine  Handschrift  auf  Pergament ?  73 
Blätter  in  Quarto,  sehr  sauber  geschrie- 
ben und  gut  erhalten.  Auf  deiri  Rücken 
des  Bandes  stfeht.'  Poema  Atani*  in  dein 
Catalog  steht  aber  bey  dieser  Nummer 
videndus,  weil  man  nicht  Wulste  was 
man  daraus  machen  sollte« 

Der  Anfang  ist  folgender  : 

In  gotes  narnetu   Amen,  hie  get  an  alanus. 
Olpha  et  a.  deus  sabaoth 
An  angenge  an  ende  ein  got 
^    Din  grundelose  wisheit 

Wie  dief  wie  hoch  wie  lange  wie  breit 
Si  dez  firmamentes  mez 
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C edicbtet  hat  dez  yle*  sen 

Der  plaaeten  sneüer  gang 

Per  speren  cirkel  vmbevaag 

Hast  du  gerichtet  eloe 

Vnd  daz  erst  moime 

Purist  der  elementen  grünt  '  * 

Die  siebn  himeV  ges-ehuf  din  munt 

Dv  Sprech  daz  lirtiat  da  werden 

Fuer  wazzr  luft  vnd  erden  u.  s.  w. 

Nach  diesem  Eingänge  folgt  der  An- 
fang des  Gedichtes  selbst :  . 

Auentur  nv  wn  diz  buch  sagt 

Ich  hebe  in  gotes  namen  an 
Ein  buch  dez  ich  gedaht  han 
Vz  latin  zu  dihten 
In  dutsche  rimen  richten  u.  s.  w. 

Piefs,  Gedicht  ist;  also  au3  dem  latei* 
■nischen  übersetzt ;  gleich  darauf  erfahren 
wir  auch  den  Namen  de*  Verfassers  und 

•eines  Werkes : 

•  •  « 

Paz  det  ein  hoch  eelerter  man 
De*  naooe  ich       gaaennen  kaa 
Er  waz  alanus  genant 


■ 


i6< 


Den  wlsen  pfaffen  wol  bekam 
Daz  buch  wart  genant  aleu* 
Von  im  awtydadianus. 


Am  Ende  Bl.  73,  erfahren  wir  auch 
den  Namen  des  deutschen  Bearbeiters; 

JVer  diz  buch  gedihtet  habe 
Diz  buch  hat  mit  erbeit 
Meistr  heinrich  ,berei|  , 
Geheizen  von  der  nuwenstat 
Vz   der  schrift  ers  genomen  hat 

u.  s.  w.  *)  - 

Am  Schlüsse  heilst  es  noch : 

Diz  buch  hat  ein  ende 
Got  vns  sin  helfe  sende 
Sinen  heiligen  liqhnamen 
Zu  Vnserh  lesten  ziten.  Amen, 

*)  Dieser  yilanur,  Verfasser  des  Anti  -  Ölaudia- 
mis  ( "wider  Claudiani  Ruf (uium )  £st  der  be« 
kannte  Cistercienser  -  Mönch,  Alanus  ab  Insulis, 
-  •  oder  von  Ryssel  in  Flandern,  welcher  Bi- 
schof von  Auxerre  -wurde.  Sein  Uabersetzcr 
Heinrich  von  der  Neustadt ,  war  ein  Arzt  zu 
Wien,  welcher  um  1400  lebjte ,  und  inch  «e}mn 
dicken  Roman  von  dem  Könige  Apolionius 
vo»  Tyrlaud  (von  Tvrus)  in  Reimen  geschrie- 
ben hat.  < 
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—  -  W^ie  diz  buch  heisz* 

Gotes  Zukunft  ist  genant 

Diz  buch  nach  dr  nüwen  haut 

Nu  merckt  auch  mc  da  bi 

Diz  buch  ist  geteilt  in  dri 

Daz  erste  wie  gqt  «abheiKquara 

Daz  and  wie  er  sich  an  nam 

In  siner  frunde  hertzen 

Mit  liefee  *nd  auch  [mit  smentze*  i ; 

Dar  nach  dez  driten  buche»  list 

*  Wiö  et  zUgerihte  körnen 'ist T  ^  '  l 
"   An  äenv  iüngsten  tage-  '  C(-  '     r- •  v»*> 

Vor  dem  buch  ich  nit  me  sage.   '  • 

hie  get  vz  alanus  odar  ynssr  hartem 

Zukunft.   . 

*  .»/»■!.   .  .  k  »  i      '  1  * 

*  «  r'  "  « -  '        ■  i  ^  '•'  *-.v 

J  '  :  ■    ./     f.   •  *     J     »       /       .  ,V 

\ 
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m 

m 
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<     ~    K  *  *  *  4      *  *  If  ♦        **     ,r,  * 

Diefs  L$fcrgedicht ofcfeityfob  tJpbi  Vom 
66sten  bis  ß9*tei^Blatte  4«*  Han4scd?rift 

No.  359.  -  .  ist  in  gespidtea^it  Gohini- 
nen  ohne  Abtheilungen  .geschrieben* 

hie  vohet  sich  an  lutzidarnius  ynd  seif 
ron  allen  frömden  landen. 

Dis  bvch  heifset  lucidarine  durch  recht 
wan  es  ist  ein  ttluclitunge  der  weite  vnd 
ein  fremde  mere  von  der  wor  er  schrift 
wer  die  gerne  .verneinen  weite  man 
muste  es  ferre  suchen  er  daz  man  es  ze 
male  funde  geschriben  Got  selber  hat 
gegeben  dem  herren  den  sin  der  es  schri- 
tcn  hie*  sinen  caplan  den  hies  er  die 
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mite  suchen -in  der  geschrifft  vs  dtm  l&t%n* 
das  er. e»  xdici*t$ .  an  r,lme.  \yw  S*.  Onsofe«; 
nit  %c^i^ft  den^ii  die. warhait  al*  es.  an 
dein  laUns^undp  dps w$l|$:  de/-  wlligq 
häKtzog*;  xkhe  AßK ,  <**  ime  g<#>flt .  „ynd.  dfe* 
Ward  ei*  ^rjuijii^in.^der  ata^^diejit  fvpd 
ge$chriben.    Der  hertzoge  wojte  das  man; 

1.    S       V  'f"    *  L  ■.  ..«»Ai  Iw. 

dis  buch  nette  aurean  do  duchte  es  den 
meistfer  gut  afsus-^iels  ttiiii  hWte r  lucidum 
riuj      s.  w.  J 

Nun  folget  ein  langes  Gespräch  zwi- 
schen einem  Meister  und  einem  Jünger, 
worin  jener  diesem  einen  kosmologischen 
Unterricht  von  den  drei  Erdtheilen,  den 
Winden  ,  Planeten  ,  Erdbidemen  i  der 
Erzeugung  des  Menschen ,  der  Religion 
u.  s.  w.  ertheilt>  und  das  sich  Bl«  ß9  fol- 
gendermafsen  schliefst  i 

i 

/  r 

Der  iünger  sprach  durch  was  stenet 
die  heiligen  tage  so  vngelich  das  sy  nit 
indem  Sonnentage  geliche  sint  Der  mei- 
ster  sprach  sy  enkinnent  nit  vngelich 
wan  wir  hant  es  geordent  nach  dem  iare 
als  d«r  lime  ist  welles  iar  sich  der  lime 

L  a 


1 


I 


verwandelt  slt'mein  er  jn -  «dmclt^  böw 
sexta  als  in  der  alten  3  geböttefh  ist",  vtid 
ätt  derselben  lime  dö  got  geföiiartelt  wart 
vttd  ouch  von  dem  tode  erstuht«l&s  Wa* 
alles  öine  Urne  vnd  ilt  oüfch  dte  fertte  vn<J 
die  leste-  und  ist  ein  ende  dtes  Buchas*  da 

heisset  lucidarius.    Ave  mana  flTuis  est  v* 

scripta  ;v?nlt  ^pOWv;  ,£m$n,  A1*«. 

Amen.  s  ,-./,,  v 

/ 


1  *■ 
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°-    5  5  9- 

Ein  Glicht,  physiogriomischen  und 
*     medizinischen  Inhalts. 

JDiese  Handschrift  ist  überschrieben 
Tracta&i  tdephysiognomiafi  metrice9  und 
enthält  53  Blätter,  in  4uarto>  auf  Papier. 
Der  Anfang  ist  in  Versen  und  enthält 
physiognomische  Bemerkungen. 

'    2v<  mir  in  gar  glichfer  wise 
Quam  vs  hymels  paradyse 
Vil  manich  schöne  frouwe  name 
JegHöhe*  wöl  die  krö$  zam 
Sie  waren  schöne  vnd  gecleit 
Vrauwelicher  züchte  mynnelceit 
Sie  ziert  ine  danne  riebe  gewänt 
Mir  wart  iglicher  name  bekant 
Wanfte  er  in  geschriben  was 
Anir  Vorgespan  als  ich  las 
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Phisonomia  kunstenricbe 
Gutlicht  redt  wider  mich 
Wir  bvden  dieh  herre  beschei 

« 

Das  du  in  gottes  geleiden 
Dust  machen  myne  lobelich  k 
So  hastu  mynheclichen  giinst 
Von  mir  vnd  myner-  gespilen 
Der  igliche  dich  des  bidden  wil  4 
Das  du.  in  erkennen  eebesjt 
Vnd  au  in  vnser  früntschaft  lebett 
Alkine  diri  cleit  sy  donne  < 
Got  wil  dir  gebeti  solich  wonn« 
Die  mann  ich  gelerter  raan&  ,  • 
Nummer  mer  gewytinen  kfffir** 

<  » 

Ich  spräche  der  mere  hin  ich  fro 
Got  welle  daf«  ich  dichte  so 
Wo  man  myne  gediente  höre  lesen 
Das  der  in  dugenden  musweden 
Vnd  auch  leret  uszen  stehen 
Dem  *ql  man  müdes  iehen 
Vnd  verswepdig  duden 
Diu  mute  si  in  den,ludfen  j-., 
Was  meistei;  nänie  höret  ein  -deil 
ie  vns  durch  grps  der  ludß  Jieil 
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An  dirre  kün*t  hat  g£Scribfchr 
Die  vnuermeldet  ist  belibem  ^ 
Die  kunst»  ithribet  aristotiles 
Die  groszen  buche  vnd'ir  gcfese 
Dünt  rfccht  meister  *£hriben- 
Bie  den'  ,wü  plato  bellten- 
Der  fcrst  rafeister  ypo^rts 
Bie  so<5raft& ' 'pyta^ertaf* " •  -  *  ■ '-  4  ■ 

Dfe*int  j^^mW  gedab  * 
Die  Wie»  <quedcen  'tep  han; ;  - 
Vollenbrafcht  än  libes^affC'  /  ' 
Ir  va*be  i*t'Wiez  vnd  rmlehafft 
In  ist  das  hare  zu  rechte 
Junge  dickfe-vnd  velbäledht   ":  - 
Gutlich  lachet  in  der  mutit  - 
Die;  nriWei/eit  ist  in  kunt 
.  Sie  diechtendt  gern  etwas 
Oder  sint  zum  mynsten  nit  laz 
Zu  dichten  vnd  sagän  hölt 
Ir  hertze  ist  luter  als  eyn  gölt 
Ir  gemüde  das  ist  veste 
Die  natureistauch  die  beste 
Zu  wirdigen  leben 
Get  yti  das  glücke  yt  eben. 


Dis  sirtt  cokrici  genant 
Die  werden  alsus  bekant    .  ;  , 
Grioi  rodehafft  ist  irffarwe 
M  it  Heb  nit  vberladen  / 
Irs  zorn$  ban  ^  dicke  schaden 
Gauchmude  ist  ein  teil  zu  gross 
Die  clugheit  ist  da  W*  geno&z  , 
Wan  in  sint  vnsted  ,synne  hy  , 
Ich  wen  ir  müde  milde  sy 
In  wil  der  will  balde  kommen 
Vn  d  w  il  ftich  schier  abe  drotatnen 
Als  ich  von  in  gescriben  lesen  * 
Die  wollen  warme  vnd  drucken  weaen. 

■  ■  •  ■         r "      .  . 

Die  fUcmatici  heiszent 
Die  sint  wise  vnd  feist 
Die  hant  an  sterck  die  ädern  vol 
Das  har  ist  in  wiz  vnd  vale 
Vnd  ist  in  meslich  donne 
An  slaff  ist  in  gros  wonne 
Der  mut  stedt  in  offen 
Nit  groz  ist  auch  ihr  hoffen 
Zu  keiner  bände  wiszhejt 
Mit  nach  get  in  lieb  noch  leit 
Die  sint  milde  noch  zu  karge 
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Ir  Tjatn  dut  auch  selten:  arge  * 
Die  selbe  nature  besessen  hat 
Von  dem  obersten  den  dritten  grat 
Der  nature  fyat  auch  gewalt  * 
Die  clammeten  f ücht  vnd  kalt. 

'  .....  .      *i       «  1  «  i 

Mes/aw/ifi  die  Jude  , 
Sint  ertuar  die  beduden  . 
Ir  varbe  ^st  gezierde^lint 
Bcid  starck  vtnd  kränge  sie  «int    ;  *  . 
Ir  har  ist  dünne  brune  ynd  «wart*  , 
Ir  inut  ist  cleber  dann  ein  liaitee 
Wo  sie  belagen  den.gcswin 
Vil  dicke  truret  in  d^r  sin 
Was  man  nv?wenet  vergessen; 
Das  richtend  sie  wider  vff  mit  bessen 
Mit  künsten  get  es  in  nit  eben 
Die,.aller  mynst  gezierde 
Hat  dise  nature  die  vierte 
Ir  grat  jnus  auch  nider  bocken 
Wan  sie.  ist  kalt  vnd  drucken. 

p  *  *    /  t 

Nun  phy^iognpmisirt  der  Dichter 
nicht  nur  über  Theüe  und  Züge  des  Ge- 
sichts,  so^rn  über  aJl^GHedmafsen.des 

* 

.■ 

« 
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menschlichen  Korpete;    *m  TLüfä'  "ent- 

schuldigt  er  sefti  Untern  eh  inen : 

•  Auch  hat  eine  frauwe  mich*:i 
Das  durch  im  willen  ich  '     ?:  ' 
Bestünde^aisc  arbeit  :  :  > 

Der  ich  dinstes  mit  fliesz  bin  bereit 
Das  ich  ir  die1 Vörtie  nennt ;  " 
Waz  ich  dererkent  '*  7 

Vnd  ir  crafft  wölt  ächrlben  J  ' 
Das  sblt  nuinmer  hüben 

« 

Vnuerschuldet  wider  mich  r 

Durch  sie  *o  Wil  ich 

Schriben  der  wortz  macht 

Ir  dogent  vnd  ctafft  /: 

Was  ich  der  han  erkant 

Als  ich  gescrihen  vaiit 

Von  eins  wiseri  meisters  Kant 

Ich  nent  in  Wol  waz  sol  er  genant 

Dich  wil  ich  durch  das  schriben 

Obe  ich  susz  nioeHt  vertriben' 

Mcynet  swere  iutide  eyrideü 

Das  mir  der  bede  gutes 

Nu  bit  ich  des  selben  müdes  -    ' ' 

Der  gein  mir  wil  Wesen  1 

Der  tfs  auch  böte  leseri  ^ 

t 

■ 

l 
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t <fh  «chryto  M  atfryste  düfch  (W 
Das  matt  es  verneme  destä  baz 
Vrtd  4ae  ey  n  »wfti*l;  »ie  zur  itort 
•Der e*  fee^oder  taöft 
Vött  vier  «aturen  *  wil  ich  1  hernacli 

sagen. 

'  •■      •:<-  •  ;v;  *  k.  .  ••••  :  •  * 

Nun  fährt  der  Verfa^er  .in  Prpsa  fort : 

Wender  wurtz  crafft  tond-iite  nafure 
«etkemieitf  wil  IDer  mu»  wissen  Das  «ie 
artz  t  bucher  sprechen  von  vier  h&nde 
nfftuc^ni  Die  erst»  ist  warme  Die  ander 
kalt ,  Die  jdritte  iucht  Die  viardetf  t¥uckfch 
Die'  armbuch  *agen  von  vier  graden  der 
nature  Der  naturen  .  erst  grade  so  man 
sprichet  warme  Der  ander  so  man  spri- 
ehet  Atffifrmer  der  dritte  ib  man  sprichet 
allerwerinest  Also  sollent  ifer  auch  verne- 
men  von  den  andern  kalten  vier  graden 
u.  s.  w. 

Bald  darauffolgt  ein  Verzeichnifs  von 
oTfizinellen  Pflanzen ,  lateinisch  und 
deutsch,  z.  B.  anysum  Vnsz,  hrasica 
romscljiolle ,  heta  beysgrese,  ciparus  me&e* 
blume,  detolica  dudelkolbe ,  elebrum  wisz- 
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ivortZt  fris  swtrtth  \incibus  #K*vt»ireftrum 
bertram  %  nepta  bachmintze, .  nigella  j?«d<% 
origanui?i  <2o^<v  absatrum  £<?mv  pastiuata 
morin,  papauer  mayn,  pepoj&es* beddme* 
potenülla  gteriungf  iviola       u.     w,  / 

Nun  folgen  150  Kapitel  von  Krank- 
heiten und  ÄTzney roitteln :  He  hibhit  sich 
4iiiAdic  Capitel  vs  dem  buche  der  Artztye 
dttfz  hernach  geschriben  ist.  >  Das  6  bis.  2oste 
«Kapitel  handelt  unter  andern  01;«  de« 
laszen,  wo  der  meister  ypoeraa,  galicuus, 
Johannes,  auicenna,  auerrois,  pasis,  Se- 
-neca,  ypaias,  eonstantinus,  yetue,  plato, 
fAlnianasor  u.  a.  rangeführet  werden. 


*  >  < 


.1 


Bl.  5 1.  endigt  dieses  We*k  mit  .einem 
Mittel  wider  den  Stein.  * 


- 
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Erzählungen. 
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J^eydfe^olliiütteo  Bearbeitungen  5er  bib- 
lischen Geschichte  „  in  . YiWSeu*  i  Uiöhär 
ähnliche  Arbeiten  sehe  man  Adelungs 
Magazin  für  die  deutsche ^Sprache B. 
2.  St,  S.  139.  ff.  riiro  bey:Gfelegenheit  der 
Anzeige  »der .,  von  Schütz,  hiwrusgegebeii en 
gereimten  Uebekrsetsüng  dfer  historischen 
Bücher  des  :  alten  »Testaments  ,  ausführ- 
liebe  Nachricht  von  den  bisher '  bekenn- 
ten  Abschriften  dieser  gereimten  Chro- 
nik gegebe» ;  wird*:  c  Besonders  )  sinfl  2 
Arbeiten  dieser  }&rfr  bekannt  y  wovomdie 
eine  auf:  Befehl  des  -  römischen  Königs 
Konradji  und  die  andere  auf  Veranla&img 
Landgrafs v  Heinrich  ^on  Thüringen  ver- 
fertiget wurde.  Von  der  ersten  werden 
a.  a.  O.  «üf,  .^nd  yoa  d«r  fünf 


Ab»chriftdn"ltig^fulit^  Difc  irrferVäti- 
canischen  Bibliothek  befindlichen  Hand- 
schriften dieser  Chronik  scheinen  zu  den 
letztern  zu  gehören;  ± 

r 

No.  321^  ist1  ubettcfirieben :  Poema 
hiblicum  Veteris  ~  Testament  i  Elegantissimum 
enthält  313  Blätter  in  folio,  und  ist  in 
gespaltenen  Kolumnen  sehr  -deutlich  ge- 
schrieben, un#'güt  erhalten,     ■  - 

..  per  A^anfi[ist:(  ,:,  ^ 

.1  *  prbloSgus  biblie      ;  r 
j  i  ,  >Cris|t  herre? kaiser  vber.alleictafft  ;   : r 
r-  Vogt  hytnelbher  'berschaf t  1  1    ;  -.^  *  • .  ■ 

Oot  kunig  vber)alL  engel  her  <  i  ' 
-»i  l>irddienet  gax  an  alle  wer**^*/,  0»!: 
.  n  Was  in  dinem  namen  ye  >*>iL  ... 
«_  lGeschöpto^gitaschaftienphi#^:  •  t 
- ,  i  Du  «bist  in*  dem  gewälte  din( 
1 ,  Des  vnerloschen  soniienschin  t  -  r 
^  , .  TW  ymex1  lebende,  an  endes  >ztt r  .  >  ^ 

Liecht  alldri  liechte  schin  git  .  1 7  ;i  f :  a  r. 

iGot  ainiger  vnd  drier         >     1  ■-*  4 ;  ^ 
2  r  jVnye^k^rswaodelsfryer,  a  • 
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In  der  hailigen  trinitat  - 

Du  ainige  dri  namen  hat 

Vnd  gedrifalt  in  dri  namen  ist 

In  dinefc  gdthait  da  du  bist 

Bezaichent  mit  dem  sonnen  : 

Vrspring  des  lebenden  brvnne» 

Der  in  allen  bertaen  flusset 

Vnd  towendc  begusset 

Mit  sjben  runsen  all  du  leben 

Den  du  das  leben  hanst  gegeben 

In  menschlicher  wiszhait    '  ; 

Vollckommen  des  nienschen  leben  ttait 

Von  des  hailigen  gaistes  siben  geben 

Sinn  vnd  Vernunft  vnd  minschlich  leben 

Dis  ist  der  siben  valte  fluss 

Der  von  dir  flusset  vnd  des  guss 

Durch  ieglich  hertze  rinnet 

Das  dich  mit  trüwen  minnet  u.  s.  w. 

*  •  • 

Bald  darauf  sagt  der  Dichter: 

Idh  Vvill  als  ich  bann  gedacht 
Mag  es  wefrden  volebracht 
All  hie  mit  fcrancken  sinnen 
Der  besten' rede  .beginnen 
Der  sich  vor  mir  ie  tut&cU  man 

M 


Ze  tichtene  seit  niemen  an  — 
—  Sie  hat  vor  mir  ain  wiserman 
Der  höcher.iunst  ain  maister  waa 
Wa  man  von  kunst  ain  buche  las 
Gescriben  vnd  gedichtet 
Vnd  in.  latein  berichtet 
Der  was  von.beterne  erkauf 
Vnd  was  gotfrid  genant 
Ain  pfalF  an  Künsten  volckomeu 
Vnd  an  wiszhait  usz  genomen  - 
Das  bewärent  dv  märe  wöl  . 
tk  Das  man  üm  das  iehen  sol  — 

Dieser  Gotfried  von  beterne  oder  von 
Viterbo  gehört  unter  die  vorzüglichsten 
Quellen  dieser  Reim  -  Chronik'  für  deren 
Verfasser  Rudolph  Graf  v&i  Hohen  -  Ems 
von  Theodor  Bibliander  de  ratione  coinmu- 
ni  omniuin  linguaruin  S.  49.  angegeben 
wird.  Indessen  ist  hierüber  nichts  nähe- 
res bekannt.  S.  Adelungs  Mag.  f.  d.  d. 
Spr.  1.  B.  2.  St.  S.  146.  und  2.  B.  3.  St. 
S.  50.  Es  he^fsl  in  der  Einleitung  ferner : 

< —  Das  beginnet  heben  an  ' 
Von  adame  den  ersten  man  — 
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  Bis  das  an  den  stul  gegaa* 

'  Der  habest  vrbaniis  *»  r  » 

Der  dritte  den  man  riante  alsus  , 

Vnd  alle  römische  herschaft  ^ 

Vntz  an  die  wil  daz  mit  craft . 

Der  elter  kaiser  fridrich 

Vnd  sin  sun  der  kung.  hainrick  T 

Der  och  sit  kaiseT  wart  genant 

Von  sicüe  zwang  daz  lant  !  .  / 

Römscbe  richter  waren^  • '  »  '  ! 

In  disen  selben  iaren  r 

Tichte  er  des  buches  vrhab 

Der  habest  orthabunge  gatf 

Dem  buche  vnd  dem  gediente  do  u.  s.  wj 

»•  *       -  . 

Das  Gedicht  sollte  also  die  Geschichte 
von  Erschaffung  der  AVeit  bis  auf  Pabst 
Urban  III.  der  im  Jahre  11Q7  starb  und 
bis  auf  Kaiser  Friedrich  T.  und  dieErobe* 
rung  Siciliens  durch  Heinrich  VI.  ,  d*$ 
xnn  dieselbe  Zeit  erfolgte,  in  sich,  begrei» 
fen;  diese  Handschrift  enthält  aber  nur 
die  biblische  Geschichte  bis  auf  den  Pro*, 
pheten  Ezechiel;    so  wie  fast  alle  Ab* 
Schriften  in  Ansehung  des  Zeitraums,  deu 

M  & 
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sie  umfassen ,  verschieden  sind ,  indem 
der  Schreiber  nach  Willkühr  sie  abkürzte 
oder  fortsetzte.  . 

♦ 

Der  Dichter  sagt  noch  in  dieser  lan- 
gen  .Einleitung: 

Min  hetre  der  landgraue,  Jminrich 
Von  duringen  der  fürste  werd 
Der  des  hant  an  mich  begert 
Das  ich  dis  buch  berichte  i 
Von  latin  in  dutsch  gedichte. 


•  Dieser  Landgraf  vpn  Thüringen  ist 
entweder  Heinrich  Raspo  der  letzte  Thü- 
ringische Landgraf,  der  1247  starb,  oder 
sein  Nachfolger  Markgraf  Heinrich  der 
Erleuchtete  von  Meissen ,  welcher  selbst 
Dichter  war.     Wahrscheinlich  hat  sich 
dieser  Bearbeiter  der  Chronik  nicht  stark 
genug  gefühlt,  den  Zeitraum  von,,  60  Jah- 
ren, zwischen  Heinrich  VI.  und  .Mark- 
graf Heinrich  mit  seinen  Ergänzungen 
auszufüllen.    Er  schliefst  diefee  Vorrede 
endlich  auf  dem  i2ten  Blatte  folgender- 
maßen; 
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In  nomine  tkmuni 
Vnn  si  mir  göttes  lere  by  < 
Mit  des  hailigen  gaistes  minn&n 
Ich  wil  der  red  beginnen  . 
Ze  tichtex*  nach  -  der  warhait  i  ^ 
AU  untz  dü  gescrifft  inr  s^it.  * 

'>•••'.": 

Nun  folgt  die  biblische  Geschichte. 

Genesis^    .  '<  r; 
In  dem  ersten  anegenge  ,  ,\  u.4  - 
Ich  main  nach  der  lenge-  k-  f  ' 
Die  anegenge  nie  gewan^ 
E  dasgot  der  zit  began 
Das  anegenge  solte 
Werden  als'  eot  wolte 
Geschuf  got  hymel  vnd  erde* 
Lere  blösvnd  in  vnwerde 
Lag  da  erde'  vnfruchtig 
Aller  geschöpt  vngenuchtig 
Vnd  ir  gezierde  ane  dar 
Top  vnd  vnutze  vnd  bar 
.Vnkrefftig  sunder  bader  macht 
Mit  tober  vinster  was  bedacht 
Von  grund  uff  daz  abgrunde 
YS  des  wassers  vnd« 


t  - 


■  . 


Der  hailig  gaist  wart  bracht 
Als  es  von  got  was  gedacht 
Daz  du  gottes  wille  kur 
pen  sinen  witz  laiti  für 
Wie  ilndan: welchen  sachen- 
Er  du  diäg-wölte  machen1 
Als  sam  ein  fogel  der  brütet 
Ein  ay  und  es  wol  behütet 
Dar  uii  daz  dü  nater  sin 
Im  dar  in  geh  ain  fögelih 
Also  brut  sin  geschafft  T 
i;  Got  mit  Aßs  hailigen  gaist£$  crafft 

u.  s.  w. 

Auf  dem  7ßsten  Blatte  folgt  nun  Exo- 
dus, Bl.  ho.  Leviticus,  Bl.  125.  Nume- 
rus,  Bl.  146.  deutronom.  BL  150.  über 
iosue,  Bl.  159.  judicunu  Bl.  iß2-  bis 
191.  Nachträge  zu  den  Büchern  Mosis, 
Bh  192.  Liber  Regum  primus,  Saules 
buch,  Bl.  226.  .  Liber  reeum  secundus. 
BL  257.  Liber  regum  tertius,  Bl.  271. 
Iiiber  regum  quartus. 

Diese  Bibel  -  Uebersetzung  wird  vom 
äßQsten  bis  2995ten  Blatte  durch  ein  Ge- 
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dicht  von  dem  Co ncilio  zu ^.Gostanz  un- 
terbrochen, und  geht  dann,  pag,  299  mit 
dem  Buche  des  dultigen  Job:  wieder  fort, 
doch  ist  alles  folgende  xon  einerneuen 

Hand  geschrieben. 

1 

Bh  301.  folgt  der  Frophet  Daniel. 

Im  Isaias  kömmt  Bl.  303.  eine  Epi* 
sode  von  Alexander  vor,  der  nicht  zu- 
frieden  die  halbe  Welt  erobert  zu  haben, 
ins  Paradies  fährt,  aber  unvcrrichtetcr 
Sachen  zurückkehren  nrufs.  In  seiner 
Abwesenheit  wird  ihm  seine  Frau  unee- 
treu«  Er  versucht  eine  zweite  Reise 
nach  dem  Himmel,  und  nähert  sich  ihm 
eben  in  einem  Stuhle  von  zwey  Greifen 
getragen  —  da  hört  er  eine  Stimme: 

In  den  himel  chumpt  niemaat 
Wan  der  es  verdienen  kau 

Du  vil  dumer  Alexander 

^  > .      .  .  • .  ■ 

Mit  dieser  Leetion  kehrt' er  wieder 
•  auf  die  Erde  zurück. 

.  Diese  Handschrift  schliefst  sich  mit 
d$r  Vision  des  Ezechias :  ;  < 


Als  nu  der  weyssag  sait  far  war 
JDarnach  starb  er  genadilleich 
Got  enpfing  sein  sei  in  sein  reich 
Also  inuss  uns  allen,  geschehen  - 
Alhie  wil  ich  ew  nit  merveriehen 
Von  den  kunigen  vnd  der  propheten» 

leben 

* 

Got  geruch  vns  allen  geben 

Sein  reich  dnrch  seinen  namen 

< 

'  Nun  sprechent  alle  geleich  Amen« 


Die  zweyte  Handschrift  dieser  ge- 
reimten Chronik,  unter  No.  336.  ist 
überschrieben:  Poemd  histoticum  a  Saide 
Rege  incipiendo,  und  ist  in  dem  Katalog 
angezeigt  als:  Carmina  varia  antitjua  de 
viris  praesertim  illitstribus.  Sie  enthalt 
310  Blätter  iu  folio,  ist  auf  Papier  ge- 
schrieben und  sehr  gut  erhalten,  und  hat 
Viele,  zum Theil  sehr  sonderbare  Zeich- 
nungen, 

Zu  welcher  von  den  beyden  vorhin 
angeführten  Bearbeitungen  der  Chronik 
diese  Abschrift  gehöre,  lä&t  sich  nicht 
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genau  b^timroe»,  da  der  rAfcfang  fehlt 
und  sonsten  nichts  d§r  Veranlassung 
dieses  Gedichtes  erWäfent  tvird.  Es 
fängt  ,jnit  der  GescWaUte  voiii  Könige 
Saul  an  und  endigt  mit;  Kaiser  Fridrich, 
ist  also  eine  der  vollständigsten,  Hand- 
schriften, die  von,  diesen»  Werke  be- 
kannt sind.  »•  •  i 

Der  Anfang  ist:  hye  hebt  sich  das  puch 
an  von  ihunygisaid  dem  .hochmütigen , man. 
Darnach  got  ainen  bies   .  ' 
Werden  den  er  den  juden  Heg     ; ; 
Zu  ainem  chunig  wQtttan  bechant 
Der  wart  sawl  genant1 
Vnd  enphie  die  ersten  weich,  zwar/ 
Das  sag  ich  ew  an  zweiffei  gar 
Daz  sarüuel, der  propbett .  _ 
Zu  jm  gros  lieb  tßtt   .      ,    h  \it 
Vnd  weich  ijn  mit*  iden^öl  gut   -  < 
AU  man  hewt  die  chünig  tutt 
Das  tett  ain  weissag  wol  becband 
Der  wa*  sammuel  geuand 
Der  was  got  ain  Uebe^man 
Tür  war  ich  ew  da*  gesagen  cfcan 
.  )  u*    w.»      .  <  . 


~  •  Zur  ersten  'Zeichnung  ist  vorgeschrie- 
ben: mal  wie  sammuel  der  propfFet  chu- 
.tiig  sawle  weich  mit  ainem  weissen  hörn 
rnd  hat  ♦samrtmel  die  chron  jn-  der 
hand.  •  : 

Die  Rüstung  Goliaths  ist  folgen- 
dermafsen  geschildert;1 '  -  - 

Do  der  selb  jungeleing 
'  Erhört  diesen  täiding  '  "  \ 

'  TDbs  diesen  chempffen  niemand 
Mit  champff  wolt  bestan 
Wann  er  was  eifcleich  genug 
Ich  sag  ew  was  er  an  trug  ♦ 
Einen  eisen  hut  cjer  was  gros 
Wan  nie  sein  genoss 
Aiuen  meren  riye  gewan' 
Sein  naspant  des  man  jm  wol  gan 
Dakcht  er  sein  antlitz 
Er  wafc  zu  dem  streit  wis 
Es  gie  vor  dem  eisenhut 
Ain  hasperg  weit  vnd  gut 
Hett  er  von  festen  ringen  — 
—  Er  trug  an  dem  pain  sein 
Zwen  schlich  gezogen  erein    '   r.i  ,  - 
Von  lawttfltein  glock  spetz  — 


Vi  ' 

(  '  * 


r  . 

i  '      «  , 
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k-i:  ftän  bittrem  stffrig  w&l 
><£)ie  pest  die  jeiaant  #est 
-jpie  trugw  vber  die  achsel  sein 
Zwen  hentschuhi'  stochelein 
Die  trug  er  paid  an  seiner  hand  — 
. —  Äihen  schillt  er  an  dem  arem  trug 
Der  was  gegossen  also,  chlug 
Vnd  was  ze  streit  also  starich  1 
Er  naro  jn  do  für  hundert  marich 
Er  wä^'Ton  Er  gegossen  gross  ,r 
Den  risen  dö  <leä  nihttferdross 
Er  schwung  jn  an  den /Arm  sein 
Samm  ain  Ringes  platelein  - 
Doch  will  ich  sagen  Was  er"  wag 
Dus  ich  furwar  gesprechen  mag 
Funlftzig  zenten  was  zu  dem  schillt 
Die  chlanhaid  jm  do  niht  benrild 
Er  was  so  stark  che  als  man  sayt 
UÜcr'die  achsfel  was  %ein  praid 
ScchVeüen  was  si*#eit  • 
Alri  \Vcligatid  was  er  ata'  dem  streyt 
Wo  er  mit  den  füssen  drat 
Ain  maiwart  an  der  selben  stat 
Söl  eiii^4bH  was  sein  gefert 
Er  was  zu  dem  streit  hert  u.  w. 


m 

Bl.  17.    Venjdeoi  drytten  alter  der 

werft  vnd  als  dyr  syatilust  ist  gewesen 
das  ist.  trewhuadest  Jar  vnd  viert  zykk 
Jar  auf  dauitz  gepürd.  •  i  ? 

Die  biblische  GcscLichte  wird  von 

•  *  • 

dem  Buche  Hiob  an  mit  profanen  Erzäh- 
lungen vermischt.  Den  Anfang  macht 
die  Belagerung  von  Troja. 

Darnach  stilFcn  bega»  ^  ; 

Es  was  ein  grp$£en  stat 
Als  jn  sein ;*ynn>pat  f 
Er  was  gehaisften  troyus 
Die^pbaffen^nBetJaalsü, 
Da  von,  jr  nam  hies 

Troya   den  3ia.m$n  er  4er  statt  lies 


-  •  • 


Bl.  1 15.  folgt  f<iie  Geschichte  Nebu- 
radnezars,  der  Susanna,  Bl.  145»  des  Cy- 
\\isv  Bl.  250.  de* Alexanders,  seine  Was- 

Die  Geschichte  des  Achilles  in  Sciros  macht 
eine  ankerst  konrisdfc*  Episode  er  W-ngt  dort 
die  Dcidamu  durch  Religiöse  (jjsiu^eleyeu ,  die 
anfsert  naiv  erzählt  sind. 
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*er-  axnd  rHimmelfahrt  ,wie  in  Na.  321- 
er  wird  auch  hier.,  wie  dort ,  zurück- 
gewiesea :  . .  i  ; 

In  den  htemel;  chihnbt  irrifemari*  < 
Wann  der  es  verdienen  leari  * 
Da  von  dein  varn  ist  mir  an  mär 
Vü  thumer  Alexander.- 

Bl.  164.  folgr  die  römische  Geschichte, 
T^ie  heben t  sich  an  dy  Römischen  chüüig 
vnd  wie  Ron*  gestifft  vnd  gefunden 

wart.  J  :      •  > 

.  .  -  .•  •  ■ 

Bl.  167.  kommen  die  deutschen  Nah- 
men  der  Tage  vor:  Sunentag,  .Montage 
Eritag ,  Mittikck ,  Ffintztag  ,  Freitag, 
Sampstag, 


fr. 

■  ■ 


Bl.  ißo.  Julius  Caesar  zieht  gegen 
die  Deutschen: 

Doch  cham  der  her  Julius 
Auf  ainen  B§rkch  Lies  §webu§ 
Vnd  ewang  da  die  reich 
Vil  gar  gewaltecleich 
Mit  ¥il  ernstlichen  hand 


■ 


r 


-Nach  dem  perg  sind  die  Stäben  ge- 
-   j.  *>  *•    •  1  -   nant  ,,!<.- 

Als  sy  noch  hewtsind  bechand  ' 
Wann  der  berkcb  ,swebus  hi* 
Den  naiven  d$n  Swaben  lies 
Frankchen  vnd  polan 
Wart  Julio  auch  vndertan  — 
~—  Do  vorcht  man  in  vil  ser 
'  Des  gewan  er.  michel 
;  Darnach'  für  er  ze'  band 
In  das  wferd  payer  land 
Vnd  cwang  den  herren  darinn     . , 
Wann  er  hett  weis  synn 
Er  must  jm  swereh  an  der  stät 
'  Seinen  namen  sag  ich  ew  drat" 
'*  Er  was  gehaissen  Vormund  — 

—  Vnd  sein  prüder  Ingram  — 
Sy  waren  ausz  armeinen  lant 
Geporn  die  zwen  frumen  man  — 

—  Darnach  cwang  Julius  Sachsen  das 

reich 

Vil  gar  gewalticleich  u.  s.  w.    1  - 


'  •   ■  -  •  . ,  , 
-  i « 


•  > 


Nun  kommt  Julius  in  das  Land  dev 
Platfüfte,  die  nur  ein  Auge  auf  :  der 
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Stiroe  und  einen ,   seh*  plattcfh  Fufs 
hatten.  . 

Bl.  18*.  Da  stifft  er  by  dem  rein  da 

Meguntz  die  grossen  statt  ■ 
Pochgarten  vnd  jungelhain  op* 
fenhain  er  auch  gestift  hat 

  Darriackcwartg  er  schier 

Ain  statt  hies  trier  u.  $.  w. 

Bl.  200.  u.  f.  findet  man  ein  blofses 
Nahmenverzeichnifs  yon  , 160.  Päbsten, 
mit  den  Jahren  ihrer  Regierung.  Es 
geht  bis  auf  (^regor  X,  der  hier  der  169.  % 
in  d,er ,  Kirchen  -  Geschichte  aber  der,  jißtf. 
Pabst  ist.  Er  regierte  von  1271.  bis  1276 
und  da  es  in  diesem  Verzeichnisse  heifst, 
er  habe  zyrty  Jahre  auf  dem  päbstlichen 
Stuhle  gesessen,  so  liefse  sich  daraus  das 
Jahr  1274  für  die  Verfertigung  dieses 
Gedichtes  annehmen,  folglich  wäre  diese 
Händschrift  beynahe  um  "hundert  Jahrä 
jünger  ,  als  die  erster e,  die  mit  der  Re* 
gierung  Urbans  III.  schliefen  sollte. 

Bl.  202.  Die  Geschichte  der  Päbstitt 
Johanna. 


I 


■  -    •         ,  ■  . 


*f  1 


19* 

,  <JCn  den  päbfttfttidgemain 
Was  ainer.  vnrain 
Oh  ,di$  an«krn  warqn  v 
Reckt  mit  jrer  parden 
.  ,V*ji  mit  hailigem  leben  » 
;  Ob  jn  got  der  Ex.U^tt  gegeben 
Das  cljan  ich  recht  gewesen;  nicht  — 

 Da  z$  R#m  rwas  ain,weib 

Die  hett  wolgestalten  leip 
'H^nd  hett  sieh  ^est^ft  äk  ahi  inanii 
Niemand  für  a tri  W6ib  sy  churid'  Häri' 
;Die  ward  ze  patstdä  erfrelt-ü'  '  ' 
^;-L;Doch  WVs  sl  wandelbat  4 
^aVsi  was  Weib  vtid  wolt  sein  maiV*-^ 
"        Was  si  Sünders  da  getreib  ' 
\:^Die  weil  sy  ze  Babst  da  behlfr 
r  Des  chah  ich  nicht  gar  gesaglen ^ü.  s.  ifr. 

,  EL  205,  , die  Geschichte  Fabsts^  I^oy 
eines  Spielers,,  der  s^ch  dem  Teufel,  ver> 
schreibt ,  um  »Pabst  zu  werden,  und  dem 
dann  di^Zungfi  ausgeschritten  .wi^und 
Arme  und  Füfsc;  abgehauen,  toertlciv 


'  Bl.  207.  mal  wie  vticin^iinemrEabA  die 
Zungen  auisneiu  . .  •  -  [ 
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Ich  tun  ew  allen  das  hechand 
Das  man  ze  Rom  ain  Babst  fand 

w 

Der  was  genant  Leo 

Die  pfaffen  nennent  jn  also  — 

—  Ein  pabst  was  vndei*  jn  allen 

Der  got  niht  mocht  geuallen 
•  •  Wan  er  was'  ain  vnrecht  man 

AU  ich  von  jm  gebort  han 

Da  er  der  vnrecht  treib  gnug 

Do  was  der  tewffel  also  chlug 

Das  er  jn  fürt  von  Rom  hin 

Das  was  des  teuffels  gewin 

Er  furt  jn  in  die  helle  grund  u.  s.  w. 
Bl.  214.  Nero's  Geschichte,  Bl.  220. 
sein  Tod.  der  selb  chunig  reichsend  ze 
Rom  drewtzehn  jar  Vnd  m  maneit.  Von 
gotfc  gepurt  Siben  vnd  funfftzig  jar  vnd 
]LX.  täwsend  vnd  hundert  vnd  tawseftd 
vnd  drei  vnd  viertzig  purger  die  gezallt 
sind  die  von  jm  verdürben  vnd  dreissig 
tawsend  juden  die  hies  er  verderben  dar- 
nach ward  iherusalem  gewunnen. 
^  Bl.  225.  die  Gaukeleyen  des  Zaube- 
rers Virgilius,  nebst  einem  verliebten 
Abentheuer  im  Geschmack  des  Boccaccio. 

•  - 

N 


Bl.  256.  Cotasttf  titinus  cfer  '  chunig 
Reichsend  ze  Rom  von  gots  gejiurt  drew 
hundert  jar  vnd  sechzig  iar. 

Bl.  267.  Carls  des  Grofsen  Bruder 
keonein  wird  in  Rom  gemiC&haiidelt, 
Carl  zieht  naqh  Rom  rächt  ihn  und  wird 
zum  Kaiser  gekrönt.  x 

Bl.  263.  mal  pabst  leo  das  er  sitzt  auf 
aim  esel  irnd  hat  sein  antlitz  gendesRösz 
zagel.  '  \      *  *  • 

Bl.  291.  von  den  chungen.  Hier 
geht  die  Erzählung  einige  Seiten  in 
Prosa  fort.  Ich  theile  etwas  davon  mit,  , 
nicht  um  die  Geschichte  der  Nachfolget 
Carls,  des  Grqjffen,  dadurch  aufzuklären, 
sondern  nur  um  ein  Pröbchen  zu  geb$n, 
in  welcher  Manier  der  Verfasser  (die 

deutsche  Reichs -Geschichte  behandelt. 

» 

Kunig  karls  sun  der  chaiser  macht 
ainen  chunig  der  hies  pernhart  vnd  Was- 
der  erst  chunig  der  ye  gemacht  ward 
darnach  starp  Chaiser  charl  von  gots  ge- 
pürd  Acht  hundert  vnd  zwelff  jar  dar- 

$ 

■ 
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nach  sein  Sun  Ludweig  ward  chaise* 
nach  gots  gepurt  Acht  hundert  vnd 
funfftzigiar.  ........ 

Chunig  pernhart  chrieget  mit  chunig 
ludweigen  tnd  sein  Vatter  jn  ze  chunig. 
Chaiser  kärl  starp  nach  gots  gepurt  Acht* 
hundert  vnd  xvj  Jar.  *  '   

,  Ludweig,  der  chaiser  reichend  sechs 
ynd  zwantzig  Jar  darnach  starb  er  das 
geschach  von  gots  gepurt  acht  hundert 
ynd  ains  vnd  sibentzig  iar. 

Kunig  Ludweig  becwang  germaniarh} 
Lotrius  becwang  lampparten  vnd  charik-* 
lus  goliam.  Sy  waren  drey  Prüder  vftd 
tailten  es  mit  ander  gar,  das  geschacli 
nach  gots  gepurt  (J41.  jar.  •  >• 

*  r 

Darnach  sand  martein  yyaxd  erhaben 
von  gots  gepurt  q6q.  iar.  Darnach  starb 
lotrius  der  chaiser  von  gots  gepurt  Q60 

Chunig  lotrius  sun  teichsend  nach  jm 
der  sqlb  hies  ludweig  ynd  ^  Hersel  b  viel 

N  2 


»ich  ze  töd  ab  einem  sollen  Vnd  in  dem 
selber  Jar  wurden  jn  der  christenhait 
vnnger  erchand  nach  gots  gepurt  360  )ar. 
darnach  ward  yomocla  die  stat  an  dem 
Reia  von  dornes  plickchen  verprand  Re- 
genspurgk  desselben  jars  ward  zerfurt 
vnd  verprand  vnd  ain  gros  hunger  iar 
das  ain  mensch  das  ander  ass  nach  got* 
gepurt  8^9  *ar-    darnach  ward  chaiser 
hainrich.  vnd  ertotvil  vnger  jn  der  scher« 
nie,  darnach  starb  er  v.  g  g.  946.  dar- 
nach chunig  Ott  warfl  ze  Rom  chaiser 
96g.  desselben  jars  geschah  ain  gros  zai- 
chen  do  ward .  die  Snn  gestallt  als  sy 
lewrein  was  n.  g.  g.  970.  darnach  dessel- 
ben jars  charaeri  für  chaiser  otten  Sechs 
vnd  zwaintzig  Bischof  die  den  send  vor 
jm  besassen  do  sach  man  ze  derselben 
zeit  das  von  himel   ain  drakch  herab 
cham  vnd  floch  gegen  dem  Ei  treich  vnd 
ain  fewreih  stain  als  gros  als  ain  Zent- 
ner viel  auch  von  himel  her  ab.  —  des- 
selben jars  (990.)  ward  sand  cholmen 
Erhangen  Von  den  Osterreichen  jn  der 
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Stokkoraw  pei  Wien** , vnd  wart  begra- 
ben zo  melch  n.g.  g.  *oi*.  .  darnach  hert- 
zog hainrich  von  Pargen  ward  Romisch 
chunig;  vnd  becwang  Pechaim  vnd  yta- 
liam  da»,  da  Laisset  lairiparten  ,  vnd 
hertzog  bodislaum  der  wind  das- macht 
er  jm  alles;  vndert  an  vnd, starb  1009.  — 
Chunig  chunrat  hertzog  fridreichs  prüder 
von  Paigern  Chaiser  hainrichs  mag  der 
wart  erwellt  ze  chunig  do  ward  gelobt, 
des  chuniges  tochter  von  vngern  die  da 
belan  hies  vnd  gegeben  chunig  chunrats 
Bun  darüber  nain  sy  der  margraf  zu  and 
chonen  n.  g.  g.  1138.  u.  s.  w. 

Die  Erzählung  endigt  mit  Kaiser  Frie- 
drich,   DerSchlufs  ist: 

Darnach  ward  der  chayser  verholn 

Vnd  den  Chrysten  all  verstoln 

Wann  niemand  wisst  die  mär 

Wan  er  hin  chomen  war 

Ob  er  war  tod  an  der  zeit 

Do  vor*  ist  warleich  noch  ain  streyt 

Ze  wellschen  landen  vberall  { , 


Die  aiiien  sechent  mit  grossem  schal 
Das  er  sey*  erstorben  '  -  - 

Vnd  in  ain  grap  verporgen 
So  haben  symleich  diesen  streyt 
Er  leb  noch  jn  der  weit  weyt 
•  Welches  vnder  jnpaiden  sey 
Des  merea  pin  ich  worden  fteyv 


>  » 


I  .      '  ...  -         (  . 


4  •  ■  l 

» 

,  i  ■  - 


..  »  a     .,  1  t  i  i 


.........  »•  *  * 


l'   ' '  '  '  ■'•..'•» 


1  . 


-» 


•    4  .1 


J 


•  ■ 


Digitized  by  Google 


»99 


'  2. 


-■ 


f 

a       No.  321.  BL  288- 


Die  Geschichte  der  Kirchenver- 
sammlung zu  Kostanz. 

X)»eses  Gedicht  befindet,  sieb  in  der 
Mitte  der,  Handschrift  No.  321.  welche 
eine  gereimte ,  t  Chronik  enthält ,  oh  v  es 
gleich  für  sich  ein  besonderes  Ganze 
ausmacht.  Der  übrigens  unbekannte 
Pachter  .nennt  sich  selbst  am  Ende  der 
Einleitung  ;  Thomas^  iPrischuch  von  Augs- 
hurg  und  -  sagt,  dafs  er  das  Gedicht:  im 
Jahre  l^xß.  Verfertiget  tabe-  • 

Der  Anfang  ist: 

'Ann  aufang  mittel  vnd  ann  end 
Bistu  got-her  din-gn^d  mir  send 

Gib  mir  ve^unft  hilf  rat  vnd  1er 


v  . 


Das  ich  von  dinen  gnaden  gcr  1 
Send  mir  dines  hayligen  gaystes  fuir 
Vnd  diner  werden  inutter  seiur 
X)as  ich  mins  tichtes  anfang 
Bring  zu  aynem  guten  auszgang 
Verlich  mir  wyshayt  synn  vnd  kunst 
Des  han  ich  lange  zeit  gewunst 
Vnd    lust  mich  von  myns  hertzen 

grund  r 
Das  ich  von  grösz  kunig  Sigmund 
Dem  lobwirdigen  fursten  schon 
Ticht  vom  Contzili  sydonion 
Das  allerbest  ich  kann  tfnd  mag 
Vnd  von  dem  Roinischen1  kunig  sag 
Die  hohestten  wirdikait  vnd  err 
Von  der  ich  ye  bort  sagen  mer 
Die  goi  ye  fursten  gab  in  tzeit  ü.  s.  w. 
—  Do  ich  also  stndiret  vnd  fasz^ 
Do  fuget  es  sich  von  geschieht 
Data  ainer  nach  mir  fraget  vnd  spricht 
Wa  ist  mein  frewnd  Thoma  Prischuch 
Von  Augspur g  den  ich  fleyszig  such 

u.'s.  w. 

Dieser  ainer  erzählt  dem  Dichter  nun 
alles  was  auf  dem  Concilio  vorfiel. 
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Do  mai)  tzalt  fiertzehn  künden  Jar  i. 
Vnd  fiertzehen^iar  mer  ich  sagj 
Ali  aller  gotes  hayligen  tffg  > 
Do  hub  an'  das  Contzili  sich  u.  s.  w# 

r 

Unter  den  Beysitzern  findet  mau  Mai« 
ster  von  den  Schulen  von  Paris  ,  Polony, 
Landen,  Salemanck,  Rom ,  Athenis,  Munt" 
peliery  Auiatm9  Tolos,  Orlientz\  Tptet% 
Atmsoiiy  Valcrna,  Lurcda,  ßadaw ,  Och" 
scnfurt,  TVyenn,  Cöln,  Häydelberg ,  Erd- 
/wrt,  iVrtj,  Liptzigu*  s.  w. 

Dann  rechnet  der  Dichter  Cte  Orden 
'her,   und  beschreibt  ihre  Unterschei- 
dungszeichen, nennt  25  Gesandte,  63 
Fürsten  u. s.w.  « <  >«  >A 

Der  Schlufs  ist: 

Ach  lieber  got  das  wir  den  sin 
Mit  weislich  recht  w.ellen  verstan  * 
Das  mencklich  in  den  tod  mutfz  gan ' 
Das  wirt  doch  niemant  vberhebt 
Was  geborn  ist  vnd  als  das  lebt 
AVas  hilft  vns  so  wir  in  der  not 
Ligen  vnd  so  wir  syeu  tod 
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Der- aller  inaist  sund  bat  volbracbt  ; 
Ze  hei}  ze  fegfur  er  bald  geaebt 
Hab  im  sein  gewin  nit  iner  sin  geh« 
Der  in  sollich  staatlich  wesen  leb 

.  Das  ist  der  sei  ain  ewig  ^chlag 
Damit  ich  dem  Ticbt  ain  end  ich  sag 

,  Das  ich  kunig  Sigmund  berait 
Irn^  Job  seinr  höchsten  wirdikait 
Den  ich  vor  allen  fursten  breisz 
Dar  an  ich  gelegt  han  meinen  ffeisz 
Das  es  kunig  Sigmund  wol  geuiel 
£o  für  ich  auf  gelucks  kiel 

•  "Vrid  düchtmeiri  mue  nit  ze  swer 
Das  mein  arbait  Verlorn  -war 

*  Das  ticht  ausz  gemachet  ist  furwar 
Da  Crist  hat  viejtzehn  hundert  jar^ 
Im  achtzehnden  jar  e$  gieng 

Das  sich  der  glantz  all  ertst  an  fieng. 

*    *      ...      i     .  .      t } 

I)ps  Ticht  von  Costentz  ist  genent 
Des  hailigen  Qontzilis  fundament 
Wer  des  tichtz  nanien  geren  weszt 
Es  haist  des  CQntzilis  grünt  yest. 
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rit:  '         '     ■    •  •  '    •  :••••]?; 

Kaiser  Otto  mit  dem  Barte» 

2jwey  Abschriften  "einer  Erzählung  Kon." 
radsvon  Vfiirzhurg,  die  meines  Wissens 
noch  nicht  bekannt  ist;  die  erstere befin- 
det  sich  auf  dem  obsten  bis  9ßsteh  Blatte 
der  Handschrift  No.  395.  und  ist  mit  der 
Geschiente  Karls  des  Groifsen  und  Hein- 
richs von  Narbonne,  von  eitierley  Hand, 
in  gespaltenen  Kolumnen  und  ohne  Ab- 
theilungen,  geschrieben."  Die  zweyte 
stehet  in  einer  Sammlung  von  Gedichten 
in  der  Handschrift  No.  £41.  Bl.  241.  und 
führt  die  Ueberschrift: 

Diiz  tuchel  ist  lieyscr  otte  genant 
Got  der  helf  vns  in  sin  iant. 


»04 

Ich  theile  aus  der  erstenremige-Ans- 
züge  mit,  und  bemerke  hie  und  da  die 
Abweichungen  der  zweyten. 

Der  Anfang  isu 

Reisg:      otto/w^;ge^nt  ,« 
Des  mage  manich  a)  kreftich  Iant 
Mit  forten  5)  vriderteiiich  wart 
Schope  vnd  lanc  .waz  im  der  hart  . 

'         '1         »    -  r'v        . -v    '    ^    /   »       -f  4-v    >  , 

vV  ande  er  m  zoch  vil  zarte 

Vnd  swaz  errbi  deme  harte  , ,  \ 

Geswur  daz  lifczer  alus  war 

Er  hatte  rotehhtes  har 

Vnd  waz  bit  alle  ein  vbel  man, 


>  .  - 


Sin  herze  in  argen  mvte  bran  . 

Vnd  bewerte  daz  an  mpneger  stete 
,  Swer  iht  wider  in  eetete 

Der  muste  ligen  tot-  zebant 

Wanne  er  keine  milte  vant 

Von  siner  hende  danne 
,  Svs  hatte  er  manigen  manne      ,  r 

Leben  vnd  lip  benvmmen 


Cod.  34*«   i)  ein  key«er.    *)  magcu  manr. 

i)vorchtcn.  '  - 

%    ■  * 
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Der  von  sinen  genadfcn  kvmen  » 

W*zr  dSfcrcb  hoear  schulde  werch 

N  v  hetw  er  da  n;  babenberck 

In  der  schonen  veste  wit  r  / 

Gemaaht  eine  hohgezit  ,■  *» 

Die  was  sich*  av  einem  osteren  : 

Dar  qvamen  Vzzer  closterbn'  \ 

Vil  haerceppeue  in.  den  höf  < 

Vnd  manioh  werder  bischof  u.  s.  wv 

Das  Ende  Bl  9ß.         -  t  . 

Der  kaiser  lachen  dp  began 

Er  sprach  ir  vzzerwelter  man  / 
Ir  sit  vns^hvldich  höre  ich  wol 

Davon  ich  gerne  lazen  fioll  ,  / 

Geg^fcvcb  den  zorn  min  < ..r   r.  ,  T 

Mir  vnd  gottesolfc  ir  sin :  :  - 
Wol  t vsent  werbe . willekuram 
Ir  habt  mir  swerdtea  vil  bcn&n 

Vnd  daz  leben  mir  ernert  x  .-;  -t 

Den  lip  n^vste  ich  han  f  erziert  f-,  j 

Dan  vre  helfe  selich  man  r 

"  *  ►  *• 

Svs  spranc  er  vf  vnd  lief  in  an    ■    : ' 
Vnde  kuste  im  ougen  vnd  licle    t  / 
Eine  svne  lvter  v,nd  ein  v44*      ,  ;i 


Wart  gemathei  ^ender     ? '  m  "c       : I 
Ir  zweiger  vieatöcha£t  waz  da  hm  f 
Want  der  keiser  hochgebom       v  /. 
Vnd  sin  griftieHcher  zorn  ^  :A> 
Was  deme  ritter  nütf  geveich ■»  • 
Ein  gelt  gap  er  im  ,  vnde  leich  vv 
Df^z  galt  de&<  jaris  druhun<ie*?t  mareh 
Sin  manheitl  vretiel  vode  starch  - 

4. 

Brahte  in  ifi  hohen  riqhtiuhi >  •  i  ; 
Vnd  in  ganzer  wirde  rvm 
Daz  man  sin  noch  gedenket  wdl'  J 
Dar  vmhe  evß  fcgeKcht rittersbl 1     '  « 
Wesen  sins'gömudes  qn eck  .  o  . 
Werfe  alles  zaheit  in  weeh  •  >'  Ii-)'. 
Vnde  vbe  sinesiibes  kraft  -  no-  ..(_;.  * 
Wände  manbeit  vnd  rittertehaft 
Die  zwei  di'prisen  sere       >-•<'  /  . 
Sie  brengönt  lojr vnde  ere  -ih-k  i  - 
Noch-eime  iegeKchen^ma»  ^  -Vr  » 
Der  sie  wollgehalten  kan 
Vnd  in  beiden  mach  geleben  •  ■ 
Hie  sol  daz  mere  ein  ende  geben  - 
Sunder  alle  missetat  • 
Von  wirzburch  ich' conrat       11  ■«     ■  '  ? 
Kan  da  von  niht  me  ferieheo  -  • 


> 
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0    (jot  laze  vns  allen  woTgeschen. 
Amen  sprechent  wir  hart 
Hie  endet  sich  der  ban* 
Das  Ende  der  zweyten  Handschrift 
No.  341.  ist  ganz  verschieden  von  die- 
sem ,  und  heilst  daselbst :>  m 

—  hie  sol  ditz  mer  ein  ende  gehen 
Vnd  dirre  kvitzen~re~de  werck 
,   Wasich.dvrch  den  von  tiersberck 

In  Birne  han  geachtet  ,  ;  J 

Vnd  von  latin  geachtet  . 
In  devtschen  als  er  mich  hat 
Zv  straszburk  in  de*  gvten  stät 
.  Da  er  ist  zv  dem  tvm  *i  L 

Prohst  vnd  ein  hivm 

1  Schine*  mänger 1  eren  ) 
Got  welle  im  selde  meren  u 
Wan  er  so  vile  tvgende  hat 
Von  wvrzebvrch  ich  Cvnrat 
Mvz  im  imer  heiles  hiten 
Er  hat  der  eren  strit  gestriten 
Mit  gerne  gehender  hende  1 
Hie  hat  ditz  mere  ein  ende.  A  ■» 


- 


N  o-   3  7  s-  b* 


Eine  Erzählung  von  der  verkannten 
Unschuld  einer  Königinn  von  Frank- 
reich und  ihrer  Rettung. 

X3iese» :  Gedicht  nimmt  die  letzten  5 
Blätter  der  Handschiift  unter  No.  573. 
ein.  Es  ist  in  2  Kolumnen,  ohne  Ab- 
theilung, und  von  derselben  Hand,:  wie 
der  ganze  übrige  Codes  geschrieben :  \ 

Der  Anfang: 

Gnadgot     ,  . 
Die^geschrifft  betutes  vns  geschacli 
Daz  man  in  hohen  eren  sach 
Von  frankrich  eynen  kunig  gut 
Der  waz  von  wandelen  wol  behut 
Er  hett  auch  gros  hus  ere 
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Derselb  innig  here 
Het  eyn  raynneglichea  wip 
Nach  wünsch  waz  gesellet  ir  lip 
Zühtig  vnd  bescheiden 
Daz,  sie.  ni^nian  mohte  beleiden 
Wer  >r  äugen  ane  sach 
Daz  ir  der  hohen  eren  jach 
Der  kunig  het  eynen  marscbalcfc 
Dem  must  man^eysten  yberall 
Waz  er  au  hofe  do  gebott 
.Da  von  die  frowe  kam  in  not  r 
Die  zarte  kunigin 
Die  bat  er  vmb  die  mynne 
Wann  er,  jr  dick,  heymlich  waz 
By  eren  sie  vor  jm  genas 
Daz  sie  durch  kein  Uette 
Vsz  ire*  aüht  je  müfsz  trete 
Vn4  vertaget  jm  tugentlich 
.  Zu  im  sprach  sie  mynn<?gli$h 
War  vmb  mutestu  dez  von  mir 
Du  weist,  doch  selber  wol  ; 
Durch  wez  willen  du  daz  lassen 
Min  herr  ist  dir  also  holt 
Vnd  hat  gesetzet  in  din  hant 
Burg  stet  vnd  wite  lani 

O 


- 


Darzu  du  sin  gewaltig  bifrt  -  !  ' 
Durch  got.la  din  argen  list    '  r  * 
Wie  dir'beliben  vüd  bitt  äit  ine 
.   I>az  mir  get  an  myn  er1  ,f 

Der  marschalck  Vrigetruw«  sprach 
Mir  ist  yennner  vng^mach*  vrM  hertz- 

leid    .        *4       - • 
Ich  han  vch  auch  an  vnderschfcid 
Gedienet  von  kirides  jugend 
K vn  laszent  mich  vwer  tugent 
Genyes^n  vnd  berhöfent  mich 
.Vil  zarte  frowe  mynneglich  u.  s.  w. 


Die  Königin  Widersteht  ihm.-  Der 
Marschall,  um -sich  zu i rächen,  schleicht  * 
.  sich  eines  Morgens y  da  der  König  schon 
auf  die  Jagd  gegangen  ist ,  in  ihr  Schlaf- 
zimmer,  und  legt  ihren  Zwerg  zu  ihr 
ins  Bette*    Dann  ruft  er  den  Krönig  zu- 
rück und  zeigt  ihm  die  Untreue  seiner 
Gemahlin.   Dieser  schleudert  den  Zwer<* 
an  die  Wäiid-  und  verurtheilt  die'  Köni- 
gin,   ihrer  Schwangerschaft  ungeachtet, 
zum  Tode;  doch  erhält  Herzog  Leopold 
von  Oestreich ,   des  Königs  Schw$st«r- 
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Solin,  noch  Aufschub  für  sie  bis  nach 
ihrer  Niederkunft.  Die  Unglückliche 
fliehet,  und  rettet  sich  mit  einem  treuen 
Ritter  in.  einen  Wald  zu  einem  Köhler, 
wo  sie  einen  Söhn  gebieVt.  -Der  Mar- 
schall folgt  ihr  und  ermordet  den  Ritter 
im  Walde,  wird  aber  von  dessen  Hunds 
\er folgt ,  bis  er  als  der  Mörder  eritdeckt 
wird  und  zu  gleicher  Zeit  die  Unschuld 
der  Königin  bekennt.  Er  wkd  darsiuf 
hingerichtet  und  die  Königin  kährt  ge- 
rechtfertigt an  den  Hof  zurück. 


Bl.  136'.    ante  omnia  secula 
Do  ward  die  zarte  wandels  ein 
Gefüret  mit  grossen  fröden  heia 
Bürg  stet  vnd  wite  lant 
Gab  er  dem  köler  da  zu  hallt 
Sin  armüt  er  jin  gar  begrub 
Der  köler  jm  erste  vz  töffe  hüb 
Den  jungen  sin  liebes  kint 
Hie  mit  diesz  buch  ein  ende  nympt 
Von  dem  kunig  vz  hoher  art 
Ein  richer  horf  beruffet  Ward 
Zu  dienst  dem  zarten  bilde 

0  * 


> 

♦ 

Die  er  in  dem  fgefilde 
So  erlich  het  funden 
Wir  sullen  zu  diesen  stunden 
Die  rede  lassen  beliben 
Gedenckent  guter  wibe 
Die  sich  der  schänden  hat  herwert 
.  Wem  got  der,  eyne  hat  be3chert 

Dem  mag .  nit  misselingen 
1  An  keynen  guten  dingen 
.  Hie  mit,  ein  ende  die  rede  hat 
Almehtige  röyne  trinitat  > 
HUff  vns;  ?u  der  freuden  din, 
Vnd  beschirm  vns  vor  der  helle  pin. 

Amen. 


■ 
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ermischte  Gedichte 


und 


Lieder. 
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Eine  Sammlung  yon  40  Gedichten. 

Ziwey  und  fünfzig  Blätter  in  Folio',  auf 
Pergament;  äufserst  sauber  gesell  rieben. 
Die  gtöfeern  Anfangsbuchstaben  Vortreff- 
lich gezeichnet  und  sehr  jreich  mit  Gold 
verziert. 

•••,■.* 
x.  Ein  üfinnelied.  . 

■ 

An  dich  gedenkhen  hat  erkikbt  das  leben 

.min 

Vss  aller  pin  trut  kayserin  min  mutt  min 

"  „•*  sin 
Vff  endes.zil  dient  dir  sicherlichen 
Wisz  auch  das  mich  das  hertze  wiszt  ' 
Vnd  sich  teglichen  fielst  * 
JVIit  gantzem  müt  der  sinne  min  r 


Das  ich  durch  kainer  slachte  pin 
Vergesse  meiner  trewen  u,  s.  w. 


Bl.  2.  Ein  Minnelied. 

Wer  auentur  wil  hören 

Vnd  wil  in  nit  betörefc 

Wie  fes  mir  in  der  iugentfgie 

Ain  selig  weib  mich  vmb  vis 

Mit  ir  süssen  minn  ; 

Ich  gedacht  in  meinem  sinn  - 

Da  für  wel  ich  nit  kaiser  sin  u.  s.  w.  , 

4    •  -  -     "      1  *  . 

I 

I  J 

Am  Ende  El.  3.  heilst  es : 


-■ 


Darzu  gehört  der  suchenwirt 
Der  dick  mit  red  als  nahe  schirt 
Man  mocht  es  griffen  mit  dr  hancl 
Er  ist  in  mangem  land  erkand 
Das  sag  ich  uch  mit  ainem  wprt 
Er  ist  der  best  den  ich  ie  gehört 
Von  gott  vnd  von  den  wäppen 
Dä  treibt  er  kaine  grappen 
Er  vachtz  mit  geblumlten  worten  an 
Des  ich  doch  leider  nit  enkan. 
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3.  Ein  Mirmelied  von  22  Strophen.  <Bb  3. 

Gott  gruzz  din  lieben  ögn 
Din  mund  vnrl  auch' din  hirn 
Ich  stan  fein  ane  logen 
X)u  bist  in  minem  htan  ain  senlich 

Hebi  dirii  u.  s.  w. 

Die  letzte  Strophe  ist: 

Das  macht  dein  weiplich  geber 
Die  ist  gar  schon  gemessen 
Es  ist  an  alles  geuer 
O.  tu  mein  uit  vergesse»,  -v 


4.  Bl.  4.    Ein  langes  moralisches  Gedicht 

ohne '  Abtheilung. 

Der  Anfang  ist :  ' 

.  *  ■  » 

Aller  weishait  aneuang 

■ 

Ist  z$  brüfen  an  dern  aussgang 

An  mannen  vnd  an  weihen 

Wer  mocht  in  fröden  beleihen 

Solt  maus  als  bedenkheh 

Was  sich  tutze  sunden  senkhenu.  s.w. 


"Das  Ende: 

Nv  spricht  d'herre  mit  zorn 
Wolhin  ir  sind  verlorn  \ 
Ewer  sund  tut  euch  verfluchen 
"  Ir  wbltent  nie  gesuchen 
Min  reich  vnd  stund  doch  offen 
Dauon  sind  ir  geloffen 
Des  varend  hin  behend 
In  yemer.  we  an  end. 


5.    Ein  langes  moralisches  .Gedicht.  ■ 

Ich  wenn  daz  niemnn  nu  sy 
Im  won  ain  anvechtung  by 
Das  sich*  doch  zubet  wider  got 
Vnrecht  tun  das  ist  ein  spot 
Vnd  nimpt  nit  guten  end  u.  s.  w. 

,  * 

Am  Ende  heifst  es : 

Nv  wil  ich  euch  die  warheit  sagen 
Barcifal  ist  tod  vor  mengn  tagen 
Ich  han  ia  min  ze  pispel  gezelt 
Daz  er  ist  gewesen  ain  ritter  vsserwelt 
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6i    Ein  Litä    $  i 

Min  dienst  vnd  griizz  me  tausent 

Denn  gesteipp  ist  in  der  sunnen 

Aller  zwifel  ist  mir  vntunt 

Vnmut  ist  mir  zerninnen  u,  s.  W.  i 

Der  Schlufs  ist:  ^  «      .  . 

Das  ist  och  dick  besehenen 
Mit  willen  fraw  deä  bin  etc. 

- 

■    %  I 

7.    Ein  Minnelied,  das  ich  ganz  hersetze: 

Wes  ziehst  du  mich  min  liebstr  bul 
Mittelägen  sunder  warn 
Solich  sach  die  hilf  mich  nit 

♦  « 

Gen  dir  so  stan  ich  ain 
.  Din  vnmvt  mir  nit  f roden  bringt 
Davon  so  kumpt  mir  trauren 
Gen  dir  so  bin  ich  zwiuels  an 
yff  dich  so  wolt  ich  rtmren 
Wer  hin  lazz  loifen  allzewald 
Vntrew  mit  irem 


In  vn^znN^tpan  hört  sie  nit T 
Wolhin  dem  tiefet  ze  taile. 

Wer  wil  akach  ze  vnmut  nei? 
Der  niuss  init  willen  alten 
Ain  wiplich^ucht  mit  gantzer  truw 
Die  solt  du  mir  behalten  ' 
Daby  so  hab  ain  guten  inut 
Darzu  so  wil  ich  keren  * 

Zwar  vnd  kern  der  turkgen  herr 
Ich  Hess  mirs  nicman  >verren 
Wolhin  lazz  lauJFen  etc. 

Ich  wil  ye  haSn  guten  mut 
Wer  kan  all  ved  verbieten 
Vrid  lepti  noch  tung  karlus 
Er  raodht  sich  zbrnes  nieten 
Ee  er  all  red  zu  dem  rechten  brecht 
Er  hat  sich  zeverr  vergangen  \ 
Meng  man  rumt  sich  eggen  nun 

'  Er  hat  nie  hasen  geuangen  •  . 
Wer  hin  lazz  lauffen  all  ze  wald 
Vntrew  mit  jrem  saile 
In  vnszn  wiltpan  hört  sy  nit 

^Wolhin  dem  tieuel  ze  taile; 


* 

> 
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(.    Ein  Lied,  mit  .Hofen.  **-r' 

Ich  frow  mich  pn*  des  abentz  kunst 
Der  nacht  wenn,  sy  her  slichen  tut 
Das  machet  als  ir  lieh  Vernunft 
Da  von  so  han  ich  hohen  mut 
Das  ich  ir  gut  solt  sehen  an 
FröwtTsy  mich  nft  die  rain  die  zart 
So  wer  ich  gar  mrrfrürlnn  man. 


-  .  . 


1.:.« 


Ain  glöggli  man  erklenket  süss 
Darnach  hör  ich  ains  hornes  don 
Ain  halsen  vnd  ain  lieplich  Kuss 
Das  wird  vns  baideri  nun  ze  Ion 
Wan  schaiden  daz/tut  also  wc 
Yn4  gedecht  ich  nit  hinvpidr  ze  kornent 
So  wer  mins,  senens  dester  me 
Mitt  züchten  schon*  gar  an  geuer 
Daby  so  mag  wir  wol  bestan 
Sait  yeman  dauon  ädre  mer 
Da  beschiehfcffns  gar  vngutlich  an 
Venus  vnd  ■Rh  Jupiter 
Die  gant  vor  der  sunnen 
Dannt  so  veit  der  tag  daher- 


\ 


9,    Ein  Lied  von  4  Strophen. 

Es  ist  mir  nun  beschehn  zwir 
Was  min  nit  wil  das  liebet  mir 
Des  boltz  han  ich  ain  gigen 
Was  ich  ir  sag  vpn  miner  trew 

Das  icli  sy  stet  an  anvang  new 

■  ■ 

Gen  mir  so  tut  sy  swigen  u.  s.  w.  . 

...  *  • 


■ 


10.  Ein  Lied  von  3  Strophen,  mit  Noten. 
Ich"  fragt  ein  wachter  ob  es  were  tag 


u.  s.  w. 

I 

I  .  t         '  •  • 


11.    Ein  Lied  mit  Noten. 

'  Ich  straft  ain  wachter  des  morgens  frü 

u.  s.  w. 


.     1  : 


*  - 


12.    Ein  Lied  mit  Noten,  f 
,  Sag  an  wachter  wie  waa-es  tag  u.  s.  w. 


<         i  L 


13.    Em  geistliches  Lied  mit  Noten. 
Ich  var  vff  wag  des  bittern  mer  u.  s.  w. 
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.    Lehren  eines  Vaters  an  seinen  Sohn, 
4  Strophen.  i  . 

Ein  vattr  seinem  sun  riet 
Dien  got  vor  allen  dingen  u.  s.  w. 


5.    Ein  moralisches  Lied ,  45  Strophen, 


Wol  auff  vnd  wach  est  an  der  zeit 
Wir  hand  ze  lang  geschlaffen 
Mein  tag  mir  vff  den  ruggen  leit  * 
Des  möcht  ich  schryen  waffen  iL  s.  w. 

Die  drey  letzten  Strophen  sind: 

Ich  han  ain  buch  gelesen  , 
Aller  tewtsch  ain  blum 
Das  mag'nit  anders  weseü 
,  Genannt  Titterell       #  ^ 
Ist  es  sunder «. 

. '    .  .  '  i .   .      .  '.j  . 

Darnach  Jian  ich-gesunnen- 
Die  reimen  auch  gemessen 
Ist  daran  icht  zerrunnen 
Die  leng  die  kurtz 
Ode*  han  ichts  vergessen, 


.  .So  singt*  der  gauch 
Mit  der  nachtgall .  in:  detii  mayen 
Also  ticlit  iclx  auch. 
Tun  ich  recht 

Ich  tantz  den  rechten  rayen. 


l6.    Ein  Minnelied  von  iß  Strophen: 

r  •  *  * 

Mir  bkam  ain  gsell  ani  mayen  tag 
Vnd  bracht. mir  lufft  von  Orient 
Mit  botschafft  lieb  das  ich  euch  sag 
Die  red  die  ist  mit  lust  benent  u.  s.  w. 


r       '  <  t 


Am  Ende  heifst  es : 

♦  < 

Ir  bkent  mich  nicht  ich  bken  euch 

wol 

Ir  kvnnentlayd  vertraiben 
Die  selgen  weih  sind  tugerit  völ 
Glückch  muss  zu  euch  Scheiben? 


^ 


17.    Ei/i  Minnelied  von  14  Strophen. 

Lebent  schaiden  das  tut  we 
Noch  wirrer  dann  ein  senlfter  toA 
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Mein  äugen  die  stand  gleich  als  ee 
«  Des  ist  mein  hertz  in  grosser  not, 

» 

Die  letzte  Strophe  ist: 

Vntz  an  ir  gut  die  grünet  schon 
An  zweyfel  in  dem  hertzen 
Was  wol  wil  das  vacht  bey  Zeiten  an 
Mit.eren  muss  sy  selig  sein» 


iß.    Ein  Minnelied  von  70  Strophen. »  . 

Heit  ich  ain  richter  ich  wolt  clagen 
Vher  den  liebsten  bulen  mein 
Vnd  gutekleicben.fur  tragen 
Sv  macht  mir  senen    ha  im  lieh  pein 


u.  s.  w. 

■ 


Die  letzte  Strophe  ist: 

Ich  hört  ir  gut 
Für  harpfen  vnd  für  geigen 
Das  geh  mir  sicher  hochgemut 
Ir  angesicht  fürbas  wil  ich'  nv  swey- 

gen. 


19«    Ein  Minnelied  von  g  Strophen.  » 
Mein  getrewen  dinst  mit  gewisse« 

gut 

Dartzu  mit  gantzem  willen 
Pein  ere  die  geit  mir  hohen  inut 
Dein  gstah  tut  in  mich  pillen 
Geformt  als  in  ain  gamahu 
Wachst  du  in  meinem  hertzen  u.  s.  w« 
Am  Ende  sagt  er: 
Von  gedenken  die  ich  nach  ir  hett 
Ich  wand  ich  wer  im  mayen 
Der  sehne  was  mir  ain  süsser  mett 
Ich  ac|it  nicht  windes  weyen. 


£p.  'JEiit  Minnelied  von  13  Strophen. 
Der  edeln  wolgeporn 
Enbewt  ich  mein  willig  dinst 
Von  trew  hin  ich  in  sorgen 
Wan  rechte  lieb  hat  mein  hertz  vsent 

u.  s.  w. 
Und  die  letzte  Strophe ; 
Solt  mich  ain  süntleich  sach  tan  frö- 

wen 

Als  ain  rains  seligs  leb«n 

> 

*  « 
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So  wolt  ich  zwar  im  wehitr  howen 
Vnd  hett  die  sinn  ze  weschen  geben. 


fti.    Ein  Minnelied  von  6  Strophen,  das 
ich  ganz  hersetze. 

So  wo)  dem  tag  die  nacht 
Die  müsse  selig  sein, 

» 

Do  ich  ansäch  die  zartn 

Liebn  frawen  mein 

Ich  lob  die  zeit  vnd  auch  die  sturtt 

Do  sy  mir  ward  ze  tail 

Ich  lob  im  rosenvarwen  mund 

Der  brehet  als  das  abentrot 

Ir  gut  die  hat  mich  angezunt. 

Ich  lob  ir  har  gar  wohl  geuar 
Ir  claren  äugen  min  ich  war 
Mit  scharpfen  lieben  blikchen 
Ich  lob  ir  zen  für  helffenbein 
Ir  helsel  runt  vnd  nicht  ze  klain 
Sie  ist  mit  guten  sitten. 

Ich  lob  ir  brüst  für  berlen  weist 
Iu  rechter  gross  nach  allem  fleis§-  - 


«23 


Vntrew  ist  da  vrmitfcen 

Ir  achslen  gesenkt  ain  klein  ze  tal 

Dartzu  so  sind  si  harm  val 

Ir  gut  die  sol  ich  Litten. 

1 

*  p  ■ 

Ich  lob  ir  seiten  die  sind  lang 
Vnd  in  der  mitti  so  ist  sy  klain 

• 

Ir  bewchli  lieb  vnd  dabey  rain 
Der  brewn  ist  nicht  vrgessen. 

Wafs  haben  sol  das  hat  sy  zwar 
Vnd  velt  das  nicht  als  vmb  ain  har 
Nach  wünsch  ist  sy  gemessen 
Hochristig  smal  ir  füsslein  hol 
Sy  geuelt  mir  auss  der  massen  wol 
An  ir  ist  nichts  vergessen. 


£2.    Ein  moralisches  Lied  von  10  Stro- 

♦ 

phen ,  mit  Noten. 

Fraw  wilt  du  wissen  was  es  ist 
Glukh  er  vnd  gut  auff  erde 
Das  sag  ich  dir  in  kurzer  frist 
De«  solt  du  innen  werden  u.  s.  : 
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Die  letzte  Strophe :  . 

Fraw  wiss  für  war  das  gott  der  herr 
Das  vnrecht  nicht  tut  leiden 
In  die  lengi  minder  den  das  mer 
Mag  werden  ze  weisser  seiden. 


23.    Ein  Minnelied  von  1  x  Strophen. 

Mein  willig  dinst  mit  leih  vnd  gut 
Das  ist  dir  alles  vndertan 
Dein  ere  die  geit  mir  hohen  mut 
Dein  weiplich  geberd  mag  wol  bestan 

u.  s.  w. 

Das  Ende:  ' 

Von  mir  deim  getrewn  dienr  vest 
Mit  "Willen  ane  wencken 
Bis  an  sorg  aller  frömder  gest 
Der  tun  ich  nicht  gedencken. 


24.    Sin  Minnelied  von  36  Strophen. 

Wachtr  mir  hat  getrömt  ain  trom 
Darnach  han  ich  gedacht 


■ 


\ 


- 
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Das  ich  ze  vil  gedichtet  han 
Partzv  hat  lieb  mich  bracht  u.  s.  w. 

Der  Dichter  führt  zur  Entschuldi- 
gung seiner  Schwachheit  das  Beispiel 
vieler  grofser  Helden  an,  und  nennt 
Hector,  David,  Salomon,  Samson,  Ab* 
*alon  u.  s,  w.  er  sagt  unter  andern; 

Aristotiles  der  gemait 
In  allen  kürzten  zwar 
Ain  Junkfraw  in  da  rait 
Do  er  was  worden  gra, 

♦ 

Kriemhielt  die  schön  von  rem 
Die  bracht  all  held  in  not 
Ze  etzelburg  tet  es  die  veiu 
Da  lagentz  alle  tot. 

Her  dietrich  von  hern  % 
Pen  nert  sein  manleich  mut 
An  krefften  was  er  der  wernd 
Das  kam  im  da  ze  gut. 

Der  Schlufs  ist: 

Dein  will  werd  an  vns  volbracht 
Behyt  vns  Bälden  sei  vnd  er 

4 

— 

I 

t 
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Das  wir  nicht  komen  in  stmdn  bacht 
Mit  deinen  gnaden  dv  vns  ner. 


Sß.    Eine  Ei-zcihlung  in  4  Abtheilungen. 
Der  tron. 
Ich  ging  ains  morgens  fru  am  tag 
F    In  ain  hewsel  darinn  lag 

Vil  gebain  von  den  toten  u.  s.  w. 

1  Der  Dichter  schläft  in  dem  Bein- 
Hause  ein ,  und  nun  erzählen  ihm  vier 
Schädel  ihren  schnöden  Lehenslauf. 

* 

*  m 

Das  Ende  ist. 

Ich  giengenwegvnd  naig  demhaupt 
Won  es  was  aller  sunden  beraubt 
Dise  red  haiszt  der  tron 
Nv  geh  vns  got  das  ewig  Jon.  Amen 

26.    Em  moralisches  Lied  von  17  Stro- 
,     phen.  •    "    •  _: 

Meiu  willig  dinst  vnd  auch  mein 

rat 

Den  schreib  ich  ewch  init,tsewen 


Es  sey  frü  oder  spat 

So  land  auch  niemer  rewen  u.  s.  w. 

■ 

Das  Ende: 

Nv  merckent  mein  rat  gar  eben 
Mein  will  ist  gen  euch  gut 
Got  musz  euch  seiden  geben 
Vnd  darzu  guten  mvt. 


27. .  Ein  geistliches  Lied  von  59  Strophen, 

O  sach  aller  sach  du  bist  an  end 
Dein  wesen  das  was  ie 
Kuin  hailiger  gaist  behend 
Hilff  mir  auff  erden  hie  u.  s«  w. 

Die  letzte  Strophe: 

Pittent  für  mich  tichter 
Gott  den  werden  herren 
Das  er  mir  helff  auss  aller  swer 
Darvmb  das  euch  kumber  müsse  verren. 

2ß.    Eine  Erzählung  von  1Q4  Strophen. 
Ich  gicng  ains  morgens  auss  durch 

auentwr 
Spacierfen  in  ain  walt 
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Vogelgäsang  ward  mir  zestewr 
Da,  7f and  ich  hrunneu kalt  u.  s.  w. 

Das  Ende  ist :  *  - 

V 

Ich  pitt  euch  werde  priesterschafft 
Wa  ir  dis  harint  lesen 
Das  ir  seyen  so  tugenthafft 
Vnd  wünschen  mir  in  der  mess  das 

ewig  wesen 

Darum  das  euch  got  -nieiner  verlass. 


29.    Ein  Lied  von  44  Strophen,  mit  No- 
ten. 

Frow  weit  ir  sint  gar  hüpsch  vnd 

schon 

Vnd  ewer  Ion  für  nichte 
Gar  liebi  wort  vnd  süss  gedon 
Als  ierr  da  ist  kain  schlichte. 


Die  letzte  Strophe : 

Nv  helff  vns  got  des  bedurffen  wir 

wo! 

Fraw  weit  ir  sind  da  auff  gerechten 
_  ;  sach 
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Siel  ich  die  warheit  tagen  soll 

So  kan  iebs  zwar  nicht  anders  machen. 


50.    Ein  geistliches  Lied  von  2ß  Strophen. 

Oh  Rillen  Sachen  swebende 
Als  lufft  tut'vber  stain 
So  bist  du  seiden  gebende 
Vor  allen  dingen  rain  u.  s.  w. 

Der  Schlufs  ist: 

Sin  vnd  vnunfft  vnd  gewissen  gut 
Da  in  haiigen  gaist  mir  send 
Herr  got  bab  mich  in  deinr  hut 
An  meinen  lesten  end.  Amen. 


31.    Ein  Traum.  65  Sjrophen, 

Mir  kam  ain  priestr  für  im  tron 
Mit  weyshait  vnd  mit  sitten 
Mit  züchten  sprach  er  zu  mir  schon 
l)u  bettest  wol  vrmitten  u.  s.  w. 

Der  Dichter  sagt  im  Laufe  dieser  Er- 
zählung, dafs  er  ein  Buch  mit  17  Reden, 
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3  Briefen  und  10  Lieder  im  Jahre  1401. 

gemacht  und  dafs  burck  mangolt  zu  pre~ 
gentz,  sein  getrewer  knecht  die  Lieder 
in  weysen  gemessen  hat. 

Das  Ende  ist: 

■ 

Darymb  das  euch  got  hehut 

»_ 

Vor  bösen  banden  . 
Vod  Sterken  euch  all^  mit  seinr  gut 
Da6  ewer  kains  niemer  werd  ze  scha- 

.  den.  Amen. 


32.    Em  religiöses  Lied  von  43  Strophen. 

Hin  wieder  heb  ich  tichten  an 
Mit  hillF  gots  des  werden  herren 
An  dich  so  mag  ich  nicht  bestan 
Du  tust  mir  gnade  meren  u.  s.w. 

* 

Die  letzte  Strophe  ist : 

■  4 

Vnd  sich  mich  an 
Das  ich  sey  der  behalten 
An  all  dein  haiigen  ich  dich  man 
;  Durch  Iren  Willen  tu  mein  mit  gnaden 

walten. 


33«    Ei»  moralisches  Gedicht  von  44  Stro- 
phen. 

Die  weit  die  tut  gedenken 
Nach  gut  vnd  grossen  eren 
Tut  sich  ^mang  mensch  vrsenken 
In  iamers  pein  darauf  möcht  man  wol 

sweren  u.  s.  w. 

* 

Der  Schlufs  ist: 

Derbarm  dich  vber  mich  ellendn 
Allmechriger  werder  gott 
Bös  sach  tu  an  mir  wenden 
Pitt  ich  an  allen  spott. 


34.   Ein  Minnelied  von  14  Strophen. 

Mein  dinst  mit  gantztf  trewcn 
Vor  liebi  muss  ich  wachen 
Mein  fröd  beginnt  sich  newen 
Also  kan  got  gross  leid  ze  frödn  machen. 

Am  Ende  steht: 
Geben  ze  wien  in  der  vasten 
Nach  crists  geburt  viertzehn  hundert* 

iar. 
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35«    Ein  Minnelied  ^  ix  Strophen.  » 

Mein  dinst  mit  gantziii  willen 
Hertz  liebstr  bul  auf  erden 
Dein  gstalt  tut  in  mich  pillen 
Ich  wand  mir  solt  zwar  nicht  me  also 

werden. 

geschrieben  1400. 


36.    Ein  Minnelied ,  7  Strophen. 

Ich  scl^rib  dir  gern  cluge  wort 
So  hast  du.  mein  hertz  gefangen 
Mein  lieber  bul  mein  hochstr  hört 
Du  hasts  in  deinen  banden  u.  s.  w. 

geschrieben  1400. 


37.     Ein  Mitmelied,    16  Strophen,  mit 
Noten.  ' 

Weka  vvMtch  die  zartn  liebn 
Ich  glaub  es  sey  nicht  vnrecht  tan. 
Ich  wil  ir  nit  betriegen 
Der  tag  der  gat  daher. 


Das  Ende  ist: 

Des  wil  ich  sicher  wekchen 
Got  behut  der  werde  frawn  er 
Tu  sy  mit  gnaden  deichen 
Wan  es  ißt  lichtr  tag, 

■ 


38-    -Ein  Minnelied,  48  Stropben. 

Got  gruss  die  lieben  veinen 
Zukker  süss  mein  hertzen 
Ain  weyl  tust  du  mich  peinen 
Die  andern  so  wendst  du  mir  sm  ertzn 

u.  s.  w. 

gedichtet  ano.  1414,  im  57.  Jahre 
des  Dichters, 


39,    Loblied  auf  Maria,  mit  Noten. 

*  « 

Könd  ich  ein  gedieht  Volbringen 
Von  der  zarten  mynigl^h 
Mit  allen  mynen  besten  synnen 
Ob  mich  der  hailig  gaist  det  rychen 


u.  s.  w# 
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40.    Loblied  auf  Christum  9  17  Strophen, 
mit  Noten. 
Des  hiemels  vogt  vnd  höchster  keisei 
Las  gein  vns  ab  dynen  zorn 
Dich  ruffet  an  inyn  stym  heyser 
Wir~sint  vmgeben  neben  vnd  forn 
Mit  wildem  wag  der  ser  wütet  u.  s.  w. 


Auf  dem  letzten  Blatte  der  Handschrift 
stehet  mit  grofsen  goldnen  Buchstaben 
in  einem  Vieredf ;  # 

Comes  hugo  de  möteforti 
Dominus  de  Brigantia. 
Ower  ich  aller  runden  fiy 
So  wurd  ich  in  seiden  gra. 

Und  darneben  ist  sein  Wappen,  rot* 
trefflich  geinalt  und  reich  mit  Gold  ver- 
ziert: so  wie  überhaupt  die  ganze  Hand- 
schrift unter  die  schönsten  vnd  reichsten 
gehört. 


Cod.  4. 


Fünf  Gedichte 

J~)iese  Gedichte  befinden  sich  von  BL 
198  bis  231.  an  der  Handschrift  von 
\\  ilhelin.  von  Orleans  No  4.  und  werden 
in  dein  Catalog  dein  Verfasser  des  Wil- 
helm, Rudolph  von  Montfort  bey gelegt 
Sie  sind  von  .eben  dem  Conrad  dem 
Schreiber,  wie  jenes  Gedicht,  geschrie- 
ben. 

Discr  Spruch  ist  der  portt  genant 
Den  schönen  leutten  wul  erkannt 

Es  war  ein  ritter  lobleich 

Mit  grosser  hübschaitt  tugentreych 

Der  was  Conrat  genant 
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In  alten  zeyttti  yr<o\  erkannt   ,  f 
Von  ritt  cm  vnd  von  fraweü 
Man  möcht  jn  dick  schawn 
Zu  houe  mit  den  besten 
Dein  gesindt  vnd  den  gelten 
Tatt  er  dick  liebes  vil 
Darumb  icb  von  ja» scbreybii  wil 
Er  hett  ainen  stoltzen  sitt     ,  - 
Dar  Job  behielt  er  damitt 
Er  übte  dick  den  leybe     v      ,  ;  T 
Durch  mm  ynd  durch  .schöne  vftib  0* 
Man.mocht  in  dick  schawto 
Stechen  ynd  bawen 
Vff  dem  plawn  Schallyv«* 
Ritterlich  «turnyren  .7 
Durch  der  eren  güttigkait  ! 
Er  was  ain  ritter  vil  gemaytt 
Vnd  hett  ain  weyb  zer  ee  genomen  : 
Die  was  mit  gantzen  tug^ndn  >yol;kp.- 

Vnd  von  Edelm  geschlechte 
Der  sie  bekannte  rechte 
Der  gesach  nifcht  schöne  weyb 
Wee  wie  stoltz  yr  leyb  ,  f  :■  ■    ,  / 
Jr  haupt  darauff  gelb«#  har;  v      ^  / 


?4* 

Stoltz  ir  Wöngllft  «rülsen  f$r 
Vnd  lylie«  w«is*Tdärundef  • 
Mich  nyinpt' iftichel  wunder   1  • 
Das  jre  ougeh- sind  so  klar*  ^ 
Sie  sieliöt-sanv  ain  •  Adelat '  •  • v  * 
Wolgescbaffn  \^aß  ^r  naspain 
Weder  ze  kurtz  *K>ch  ze  Idain 
Ir  inund  ciarunder  rosenrott 
Er  ist  selig  dem  sie  jr  küssen  bott 
Ir  kyne  wcisz  synwell 
Ir  kele  was  ;ain  lautter  vei 

» 

Da    durbh  /  tsach-  malt  des  weync* 

schwanck 
Wenn  die  schone  frowe  dranck ' 
Ir  zene  sam  ain  helffenpain 
Ir  lüng  sam  ain  guldini  zayft  ' 
Ihrachsel  vü  seuberlich  ■  * 
Ir  hende  ir  arm  ritterlich 
Stunden  jr  zu  wünsche  wol 


v      ..  I 


Ir  hertze  das  was  tugent  vol 

Wer  jr  an  jr  ougen  sach 

Dem  tatt  jr  lnynne  vngeinacfc 

Ir  leybe  der  was  gewollen 

Ze  wvnsch  wol  enuolleh 

Yader  jrer  gurttel  stundt  ayn  stayn 
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v  Ppr  wa£  klar,  vnd  rayn 
,  Das  waren  wunderliche  ding 
-.  7  Hertz  sag  vnd  sing 

Von  dem  ding  haymlich;  x  •  ,  .j, 
Es  ist  ein  ding  wunderlich  u.  s.  w. 

So  fährt  der  Dichter  fort  diefs  schöne 
Weib  zu  schildern.  Ihre  Güte  hätte  das 
wilde  Meer  besänftigt,  Thiere  und  Wäl- 
der neigten  sich  vör  ihr  u.  s.  w.  ~    •  -r 

Der  Inhalt  des  Geflichts  ist  ein£  kleine 
eheliche :  Untreue ,  die  sich  mit  Verge- 
bung des  beleidigten  Theils  endigt. 


i  > 

»  ,         \  .  ...  •     <  I 


Bl.  2oab. 


Si  lebtin  on  alle  sorgn 
4  Bayde  auh$t  vnd  morgen  . 
Vntz  an  jre;baldere  ende  . 
On  alle  misse  wende 
Darnach  wol,  achtzig  iar.  . 
Das  ist  sicherlichen  war.  Amen* 
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MM 

Grendet  auff  assumcong  marie  wurtz- 
weich  von'  Cönrade  Schreyber  von 
Otingn  der  zeit  zu  Augspurg  Anno  dmi 
MCCCClxxvitj. 


■ 


2- 

Die  rede  von  ainer  graferyn. 

Die  mynn  kt  wu^derlkh  rgemutt  1 

Sic  t utt  manigen  schnöden  gutt 

Vnd  efft  dabey  manigen  man 

Der  ir  uil  wol  gedienen  kan 

Alle  ding  hatt  sie  gewalt  « 

Sie  ätft  jung  und  auch  allfc 

Sie  irret  alles  das 'daist 

Da  wider  gehörtt  weder  syn  noch  list 

Sye  höhett  vnd  nidertt 

Sie  raubts  vnd  widertt 

Sie  setzt  vnd  entsetzt 

Sie  baylet  vnd  letzt 

Sie  pringt  hayl  vnd  vnhayl 

Sie  macht  off*  fro  vnd  gayl 
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Die  jrn  werde  gesuchen  gertt 
So  wer  die  mynn  nicht  wertt.     -  - 
Wann  jr  so  manig  esel  gertt 
Vrid  ouch  so  maniger  sehn ödter  jauch 
Der  selben  bin  ich  ainer  oüch 
Da  wie  tumb  ich  bin  Aet  synri J  ;  V 
So  waisz  ich  das  hohe  mynh 
Giebt  hoheii'niutt  vnd  sWertter  nott 
J^idere    «rymi    ißt   ernfröuckm  tödt 

-<.>.'.    '  u.*s*  ton-  r  •    *  x 

•  -    t  , 

\  : '  •  •  v  -       :    *  ■       .  i  " 

Des  ofFenherzigen  Difchgers  Minne 
ist  aber  doch  von  der  'letztem-* Art,  und 
er  singt  mit  einer  schmutzigen  NÄivftät 
die  Freuden ,  die  ihm  im  •*/  Sommei  fein 
Grasmädchen  und  im  Winter !  ceiner  Stu- 
benheitzerin  gewährt-      '    T'    :  '      •  l 

Am  Ende  steht:   Ao.:,  Uw^  doanca 


Temmuce.  li 


*4Ö 


f  -        4       .  « 


Bl.  ai'i.  • 

Sa  sagt  ditzs  nuchgeschribne  Jlede  von  dem 
Studenten  zuKP.flreysztvnd  der  sckonen  Jjtnk- 
frawn  daselbst,  jtfa.  ains  durch,  <fof .  andere 
starbe  vjonn  grosser  liebin  wegen  die- 
,  .  „  .  y  sic  zu  ain  ander  ketten. 

:i  So  liaati xnän  woxv  myrmenudicke 
Das  uiyneklich^plicke 
Zway  hertze  Inn  ain  schliesz 
*  fVÄd  sagafci  begiesze  1  ^ 

I .  Mitt  liebes  flut  Das  zway  jnn  am 
3  fiich/flachte  hertter  dann  ains  stain-  » 
Hi  Den^mair  vcrwürcket  jnn  ain  wandt  * 
-;.  iVaniisnlichec  fed  ist  mir  bekannt 
Das  wielandt  ain  bnrgere  ■  .  1 
Zu  parys  gesessen  wore  u.  s.  w. 

!Der  field  des  Gedichtes  hat  zur  Ader 
gelassen  und  geht  zu  seiner  Geliebten; 
im  Mynnen  geht  ihm  die  Ader  auf  und 
er  blutet  sich  todt.  Bfcy  seinem  Begrab- 
wisse  stirbt  das  Mädchen  auf  seinem 
Grabe. 
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.  •  ' Am>  Endei  *4&S  finita  pmp nin-cästro 
Walfcrs tairt  i  in  alio  Ubr6(  jn ; iuigilmr  galli 
Anttfodjni  MGCGCil^tar  Janr  in«augnst» 
f eria  Sabato.  kpo i  doftotb^se  f^iiigmis,  p  mh 
Conradü  Scriporj  de  Otingen  Anno  dm 
MCCCCljrvj. 

•c 


.  „  r:vr  t.  *y ,    .  i     •   r  *  «  *v  '  ♦    ■ .  » 

,  ■  p.  •    /',.-■  ,<■,.».»» 

Hie  [vacht  ~sich  cui  c$?V  iiru*e?{le$  spulen 
vrtd  des  Spilers  gar  ainr  auhen- 
türliche  rede. 

Ich  kom  auff  aln  'genilde    1  ",[ 
* <  •  Da  jch>  Svtfay  inenscW  pilde^  f  1 
So  hefl'tigkKchen  kriegen  sacli 
Als  mir  jnein  hertz  da  verzach'  ■  r 
I)a?ti5b  ^pn  wortten.ain^Qlkbep 
:  Nie  g^örtt  bey  meiner,  *<^t  .   5  ...f  - 
Das:ain  was  ain  mynner  guttv  .  ? 
D^r  trug  allzeytt  hohen  mutt    _    .  ^ 
Das  ^ander  was  ein  ludrer  u.  s.*  w.  ; 


■  Der  myhaer  tmd  der  htdrer  ettfeben 
W'chselsweise •  die  Vorzuge  ihrer  Wahl, 
woher  es  etwas  derb  zugeht.  Das  Ge- 
dicht besteht  aa$  Z  Blattern. 

-  •     *  ■  :t 

fr 

Bl.  223. 

Gar  ain  Sc  höna  rede  von  der  liebin  vnd  der 
schonin  wie  sie  kriezten  mitt  ainr.nder. 

Der  ferren  rais  ist  mir  zelanagk 

Ich  musz  mich  viiderwinden 

.  .. .  . 

Wan  ich  Kann  nit  erfinden 
Die  fremde  wortt  in  meiner  vnkunat 
Die  hondt  welser  meist  er  mundt 
All  durchfeuchtet  übend 
Dauon  ist  mir  der  steyg  su  $cbmal 

u.  s.  w. 

* 

Liebe  und  Schönheit  treffen  sich  an 
einem  Brunnen  und  streiten  um  den 
Vorrang  zuerst  zu  trinken;  jede  sucht 
ihre  Vorzüge  gültig  zu  machen,  bis  end- 
lich die  Minne  dazu  kömmt,  und  den 
Streit  zum  Voftheü  der  Liebe  entscheidet 
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Es  scblieTst  Bl!  "23  A *" 

Wem  hertzen  lieb  hatt  wol  getan 
Dem  tutt  es  in  den  Augen  wol 
Vnd  wer  es  geuerbet  als  ain  kol 
Es  ist  zfplicken  hermlin  vein 
Lieb  ist  das  liebste  vingerlein 
Damitt  alle  truwe-^uermähelt  wyrtt 
Also  spricht  der  suckenwirtu  Amen. 

finits  est  qüta  fela  ante  DomTca  Inuoca- 
uit  Anno  4ni  ÜVJillesimo  CCCCI^py. 


■ 11 


•  fC  o  d.    3  4  o.-     .  , 


Drey  tind  zwanzig  geistliche  Lieder. 

A  cht-  und5  *fech%ig  Blak  auf  Pergament 
in  klein  Folio,  schön  geschrieben.  Die 
ersten  fünf  Gedichte  haben  jedoch  jün- 
gere Schrift  als  die  folgenden. 

1.  Ich  sagt  vch  gerne  nv  hört  waz  u.  s.  w. 

Ein  Lied-  von *  13  Strophen. 

,* 

2.  Ich  wil  w  singen  nv  merckent  daz 

"      u.  s.  w. 
43  Strophe 

3.  Bl.  10.    Ein  herreu  von  geburte  vri 

«  u.  s.  w 

-t- 

no  Strophen..' 


Vi 
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BL  M.  Die  eägtö  eint?  Hitoh  engcl  4si«t 

5?  Bl.  ,23.    Der  trKvum'  tristam^tort 

.     V-  s.  w.  . 

•  v'  Es  fälgen  bis"Bl."43.  mehrer#  ^ 
dMftie,  älleirt  dsB'die  SttöpHeri' o^ntf'Äb- 
tH6iitita^:  der  'Vefie  Eihtercmahde^  fört'- 
s^Erkben1  änd-  dielVÄetteh  ^GeMtlik 
rffcht*  göhörig  ntitci'scflietö&i  riiiri$,  5<stf 
Kfßt  sicK'  ilire  An^aWÄf 'geÄtf&»£R 
stiVtimfen V  'da1  die  Kurie'' tibi  Zeit^keitsö 

3'.  .i .  u  )■•  ><  :*.T    'i.-i'.h;-.     -i()nr  n; 

& ' / BL i  43»-  Wavsirifer  nv  allef  die  uän 
Mr    V.i/<  sninnin  sangen"  ■  *  *  r 

..  .  j  Sie .  sint  nieistcSKg)  dot  tu  1  s*>  w.  >  .    \>  * 

<>  '^^ophen,  ,d}c  skh  fast,  al%  mit 
a,ys  Ä^ia, anfangen..  Der  Piclxter  nennt 
als  dip;.  yßri>ej)nistein  .-  Minnes:vnger;  foU 
gcnjle:.  ,JiUüna?.Qiiler  J\einmqr  cler  Aeltere^ 
der  Vpnjder  Vogelwtid,?,,  Walther,  den  er 
.  für  seinen  Meister  anglebt^  ucn  skiwen- 
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hurf +  ' rMTL  Völlig  unbekannter  Dichter; 

vielleicht  ist  es  Meister  Friedrich  von  Son> 
nenburg,  von  welchem  Lieder  in  der  Ma- 
nessischen S/jmmlung^  vorkommen.  Fer- 
ner Heinrich  von  rocke*  vermuthlich  Hein- 
rieh  von  Rugge,    der  in  einer  Vaticani* 
sch^n   Handschrift    auch  Heinrich  der 
Riehe  und  Heinrich,  von-  JUieche  heifist 
Vvn  Johannisdorf  istj  Albrccht  yon  Johanr 
P|sdprff<  Friederich  votf  Husin  oderjlusen, 
\yie  er  in   der  JVT>in<j£S.  Samml.  heilst, 
Wfdihcr  von  Metze ,  der  bekannt  genug 
ist.    liobin  oder  Rubyn.    Wasmud?  ver- 
muthlich Wachsmut  von  kiintzwgen,,  ,  der 
in  einer    andern   Vatican.  Handschrift 
PVahmttt  heifst;  aufserdenV  har  die  JVla- 
nessische  Samml.  noch  einen  Wachsmut 
von  Mühlhausm;  :  Und  j  endlich  JJlricli  von 
Budinbergj  der  vielleicht  der  nehinliche 
von  Btibenburg  ist,  den  die  Manessische 
Sammlung   hat.     S.  Magazin1  für  die 
döütsche  Sprache  2  B.  3.  St.  S.  04. 
7.  Bl.  541>.    Eva  din  grozir  widirmut 

Der  widir  gote  was  u. 
45  Strophen. 
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Bl  1**65 .'•  *hie  '  htb e&  sich  an  ähRegtybg  in 
v    ii/tf  Langen  Avelii  ^ 
Ich  ,fcazze  ^ch  ,in<ten  *vnder  Jim*** 

-     .  3-....         •  '        ,Tn.-s.  >y. 

9.  Bl.  65.    Aber  der  Regenpog  sin  lang 

W«g  ....    .  .     .1     .1  r 

Wol,  h'an  wich  welch  iud  ist  .wtpa 

u.  s.  W.  ^ 


■ 


10.  Bl.  65b.    Aber  sa  der  Regenpog  di* 


Jud  gelavÄtu  daz  got  hiel  vn  erden  be- 

schuffe  u.  6.  w. 

...      *  •    *  • 

Ii.  ?bend.    Allez  den  Regenpog  in  siner 
langen  weis 
.  D^r  kvnic  phaiao  #iht  lazzen  woWö 
gotes  israhelen  in  egypten  lande  u.  s.  w.  . 

1.2.  Bl.  66.   Der  regenpog  die  lang  weis 
Jvd  weist^  waz  phardo  bedevteu.  $.  w. 

1 3.  ebend.    Aher  sa  der  Regenpog  sin 

langev  weis 
Pharao  eelich  ich  lucifii  u.  s.  w. 

14.  Bl.  66*.    ki&  hebet  jicn  an  <P  marenet: 
in  siner  langen  weis 


als  ich  vch  sag  ü«s.  w. 

^^Efbericli    -Br'ihltrHr  sin  langiheks" 
Ain  tyer  so  fremdz  ich  nie  gesacli 

•      ...  s.  w.    -  o  M  .-> 

x6.  BL  67.  rttar  Ja  <fer  marner  sin  lang  iveis 
'  -Johannes  in  &ti  'tätet* '  säch  ehr1  'röYen 

• ,v     iJ  wol  gevar  u.  s.  w. 

17.  ebteftd^  Mctfri 'läng\i)eis      i'^  or 
Ich  pinz  ein  morgen  rotn  prehen  vn 
•  *'  schefin  vb^  Aln^lant  u.  is.1  V. 

iß.  T&.'öjyy1  Ällez  der  Marn  sin  langev  weis 
^Maria  Jiht' chimel^vän  frid  -schilt  d" 

cristenhait  -  J 
«-  »Götf  in  diu  mäidicli  -pt&fc  eittf an  tf;  £  w. 

19V  ebend.       Jer '  W  atlez  äer  Marner  sin 
lang  weis/   :    /  '    *    •    '  ^' 

'Maria  höchst* --hfeiielltoxif  u.  si  w.  ?  ;  1 

BL  6ß'  ;  Allfz.  ds.  mams  di  lahguteis 
Maria  plvendez  niandel  reis  u.v  s*  w. 

21.  ebend.    Der  frowelop  sin  zartit  Weii 
t.Maria  ruin/  ^getvm  u.  s.  w<     •  '  . 
nur  1  Strophe.  ....  »,     ,  .     n  iu 
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22.  eKend.    df  frowerilöp  zart  weis 

Got  seit  dein  ger  drei  in  ein  crantss 

u.  s.  w. 

23.  Bl.  6Qh.    Aber  cls  frowenlop  di  zart 
weis.       .3  .*,  / 

Svn  dv  bist  svn 
Svn  erbes  kint 

Svn  got  •  svn  geist .  svn  mensch  u.  s.  w. 

"  '• «  -v  i      «•  •  <  • 

.1  1  ,'  •  .     .  ijti  ;:;\-  :!;  .    ../LT  " 

I 


r  * 
\*  * •  1 


■ 


1      r  -  ;  .... 
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N  o.   3  5  4. 


Religiöse  und  moralische  Gedichte. 

D 

iese  Handschrift  ist  auf  Papier  ge- 
schrieben, in  quarto,  126  Blätter  stark 
und  sehr  gut  erhalten.  Nach  dem  Kata- 
log  enthält  sie :  Carmina  Harderii  Herbi- 
polens.  in  laudem  B.  Mariae  Firgitds,  nach 
dem  rubro :  Cantiones  in  laudem  Spintus 
Saudi.  Von  beyden  findet  man  etwas 
in  dieser  Sammlung. 

Den  Anfang  macht  die  goldne  Schmiedcy 
ein  Lobgedicht  auf  die  Jungfrau  Maria, 
von  Meiste?'  Konrad  von  JYirzbur'.  Eine 
andre  Abschrift  dieses  Gedichts  befindet 
sich  in  jder  Handschrift  unter  No  341. 
unter  dem  Titel:   Diu  heizet  daz  gvlden 


* 
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lop  vnser  vrowen  Got  helj  daz  wir  si  mvzen 
schowen  aus  welchem  ich  unten  einige 
Abweichungen  anführe. 

Veni  sancte  Spiritus 

Die  guldin  Schmidt  9  vnnd  wider  schone 

gedieht  von  unser  lieben  frawen.  x 

Kund  \)  ich  wol  enmitten 
In  mines  hertzen  Schmitten 
Gedicht  2)  vsz  golde  smeltzen 
Und  liechten  sinn  geueltzen 
Von  karfunckel  schön  dar  Jnn 
Der  3^  hohen  himel  kayseriu* 
So  wolt  ich  diner  wirde  gantz 
Ein  lob  durchluchtig  und  glantz 
Darusz  vil  gerne  smiden 
Nun  bin  ich  an  den  kunsten  liden 
So  meisterlich  nit  bereit 
Das  ich  nach  diner  wirdikeit 
Der  zungen  hamer  kund  geslahen 
Vnd  minen  mund  also  gezwahen 
Das  er  zv  dinem  prysz  icht  tüge  u.  s.  yy. 

Cod.  34i#   x)  Ey  kviide.  a)  getihte.  5) 
hohe. 

R 


1 


• 


Digitized  by  Google 


2jÖ 

El.  5.  sagt  der  bilderreiche  Dichter: 

Der  wilde  lUiynit  blueget 
Vor  mines  hertzcu  tougen 
Noch  clinget  für  sie  tougeri 
Der  claren  frnden  l»echlin 
Weisz  got  ich  sehen  nit  dar  Inn 
Wie  sanft  es  Huschend  ge 
Noch  sitze  nit  vlF  lobes  cle 
Von  süsser  red  towc  nas 
Da  wirdeclichen  vff  sas 
Von  Stroszburg  meist  er  gotjrid 
Der  ols  ein  weher  goldsmid 

Guldiri  gedieht  worchte  u.  s.  w. 

»  • 

Bl.  4«  nennt  er  sich : 

Dartzn  so  soltu  keten 
Din  vszerweke  gnade 
Also  das  mir  Conrade 
Von  TVirtzburg  das  heil  besehen  u.  s.  w. 

Das  Ende  dieses  Gedichts  istBl.  54- 

Vor  sinen  ou^en  tusent  iar 
Sind  als  ein  tag  das  is  war 
Der  gestern  hingefaren  ist 
Dar  hclff  vns  got  in  kurtzer  frist. 


Digitized  by  Google 


♦ 

In  No.  341.  endigt  sich  dieses  Ge- 
dicht folgendermafsen : 

So  Dring  vns  mit  diner  stuwer 

Für  die  heren  trinitat 

Da  lop  des  endes  niht  enthat 

Von  der  engel  svzem  schalle 

1 

Sprechet  amen  alle. 


2- 

Ein  Gedicht  auf  die  Jungfrau  Maria 
von  Bl.  55  his  76. 

Dis  lob  der  kunigin 
-    Die 'mit  hoher  min 

In  jren  lip  den  beschlosz 

Der  aller  weit  ist  so  grosz  u.  s.  w* 

r 

es  schliefst  mir  diesen  Worten : 

Tue  du  edle  frawe  min 
Tu  mir  vff  der  gnaden  schrin. 
Vnd  nim  mich  in  den  schirm  diu 
Das  mir  diu  truwe  werd  schin 

R  2 


/ 

Tue  du  himel  kunigin  ' 
Niemit  sol  dir  gangen  sin. 

>■  ■      ■   V 

t 

5-  ' 

Bl.  77- 

£m  Hymnus  auf  den  heiligen  Geist  tob 
Meister  Konrad  Härder,  der  wahrscheinlich 
mit  Meister  Konrad  von  Wirzbure  eine 
und  ehen  dieselbe  Person  ist. 

Getlicher  geist  der  hertzen  Crantz 
Du  bist  mein  wafen  unde  lantz 
Du  liechte  iron  der  eren 
Weltlich  er  tutgent  speren 
Du  zucker  zeysz  fliessender  bach 
Din  wiszheit  meisterlichen  sach 
Lutzern  in  gottes  sinne 
Der  seien  honig  rinne 
Kunst  schweb  der  syden  zedelblanck 
Flacht  sich  gotlicher  wiszheit  stranck 
Gebilt  in  edeln  schnüren  u.  s.  w- 

BL  ßö.  endigt  er: 

Nvn  hillF  vns  kusche  müter  zart 
Vnd  für  uns>  vf  die  rechten  fart 

■ 


Digitized  by  Google 


Vnd  der  gedichtet  hat  die  heger 
Der  gester  was  was  ie  betagt 
Gnad  meister  Conrad  Härder» 
Vnd  behüt  vns  fröw  vor  aller  schwer. 


- 


4- 

B1.  87- 

Ein  Gedicht  von  den  Verführungen  des 

Teufels.       " »  . 

Da  got  in  siner  meyeristat 
Gar  wir  diel  ich  sin  hand  getat 
Nach  allem  wünsch  beschaffen  hat 
Der  tufel  kam  mit  valschem  rat 
Der  er  noch  hut  foy  tag  nit  lat 
Er  bracht  Eua  Adam  in  nat 
Mit  valsch  jm  paradise  u.  s.  w. 

Der  Schlufs  Bl.  90. 

Der  tufel  ist  in  grossen  ban 
Dar  jnh  hastu  in  Junkfrow  tan 
Des  lobt  dich  bilig  wib  u"nd  man 
Nun  sprechend  alle  Amen. 


Ein  Gedieht  in  24  Ströphen. 

Ane  Balszams  creatur 
Du  engclsch  figur 
Got  hat  in  kuschlichem  lob 
Marien  natturen  ob 
Prich  qual  mff  suntlichen  torn 
Vnd  wend  vusto  ymer  zorn  u.  s.  w.. 

Bl.  96*  die  letzte  Strophe : 

Zorn  an  dem  jungesten  tag 
Gar  verjag 
Das  getag 
Vns  clag 

So  die  eigen  schuld  vns  nag 
Frow  so  sag 
Daz  vns  mag 
Gottes  slag 

Ervvenden  das  kein  mensch  verzag 
Sid  vnser  trost  ie  an  dir  lag 
Maria  vnser  schuld  denn  trag 
Daz  vns  daz  urteil  w/ol  behag 
By  dinen  erweiten  Amen. 
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Bl.  96.  .  ,    -r        t  r  '  1 

Ein  Gedicht  in  19  ungleichen Strophen, 
deren  jede  mit  einer  lateinischen' 
Zeile  anfängt: 


j    ,     Av^.pr^qlara  rnarisiSto^la  . 

Got  grüsss  dich  du  luter  Sternen  glantz 
....  u.  s.  w. 


r 

I 


es  schliefst  Bl.  103.  mit  den  Versen : 

HiliF  vns  daz  vnser  Jestc  hinfard 
Von  diser  weit  nein  ein  end  gut 
Lasz  vnser  sele  sin  wol  hehut 
Mit  dinem  segen  vnd  nie 
Got  lasz  vns  zu  dir  transire. 


<  •  ■ 
1 


7- 

Bl.  103. 


1 


Ein  langes  Gedicht  in  dre~y  Anschnitten 
und  62  Strophen,  von  Hc'uuich 
von  Marlin. 

Was  e  die  meister  han 
Der  kunsten  wat  geschnitten  an 


Die  zeiszt  ich  wider  vnde  span 
Darusz  eins  nuwen  dichtes  kleit 
Nit  dann  vff  alte  wat 
Min  sinn  biszber  gcseibet  hat 
Vtf  schneid  ich  manig  slyminat 
Mit  vngefuger  arbeit 
Wer  hofft  vrid  dicht  der  emen  kunst 

gar  eberi 

Sich  mischet  ferbet  vnd  so  rieh  ge- 

weben. 

Als  spynnen  in  den  reben 
VerriunfFt    fruntliches    sinnes  hant 

u.  s.  w. 

* 

'*  1  »  « 

4 

/ 

In  der  c-ten  Strophe  nennt  sich  der 
Dichter : 


V 


Von  Wirtzhurg  Conrat  basz 

- 

Eoliret  hat  din  lobesglasz 

Der  bluender  spruch  ein  bildner  was 

Ein  form  er  vnd  ein  hoptschnit 

Wann  ich  gedientes  zwerg 

Von  muglin  Heinrich  sollich  werck 

Nit  mag  florieren  — 
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"Dieses  Gedicht  schliefst  Bl.  126. 

Mensch  bit  got  das  er  dich  beker 
Vnd  dich  sinen  willen  1er 
Davon  die  sei  genad  gewint 
Daz  got  vnd  sie  sich'samen  i 
In  lieb  die  ewiglichen  brint 
Die  nimer  hie  noch  dort  «erint       ;  - 
Sollich*  fred  keins  menschen  hertzen 

bes  int 

- 

Got  helff  vns  schier  dar  Amen,  - 


»66 


-  ' 


g.  > 


5-  ■ 
N  o.    3  4  i. 


Eine  Sammlung  von  196  geistlichen 
und  weltlichen  Gedichten. 

D 

iese  schöne ,  in  folio ,  auf  Pergament 
geschriebene  Handschrift  enthält  auf  374 
Blättern,  196  Gedichte  und  Erzählungen 
vermischten  Inhalts.  Sie  ist  äufserst 
sauber  auf  Linien  geschrieben,  und  bat 
hie  und  da  gemahlte  und  vergoldete  An- 
fangs -  Buchstaben. 

Ditz  heizet  das  gvlden  lop  vnser  vrowen 
Got  helj  daz  wir  si  mvzen  schowen. 

- 

Diefs  ist  die  giildne  Schmiede,  von 
Mcistei'  Konrad  von  IViithurg,  die  bey  der 
Handschrift  No.  356.  schon  angeführt 
ist. 
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t  O  r 

'     .     *  > 

Bl.  6. 


Ein  Loblied  auf  die  Jtutgfrw  Maria. 

Maget  vil  vnbewüüen^  *" 

Der  gedeones  wollen 

Glichest  du  den  vollen 

Die  got  begoz  mit  himcl  towe  u.  &.  w. 

*       •     m  t  •  i 

es  schliefst  also: 

Den  der  vns  eramet  hat 
AI  vnser  heil  an  euch  zwen  stat 
Nv  sol  vnser  werden  rat 
Vor  aller  hande  missetat. 


Bl.  16.  y 

m 

\ 

hie  hebent  sich  vnser  froiuen  gruze  an 
anderhalb  hvndert  wol  getan  ' 


In  drin  personen  ein  starker  got 
Vertrip  den  leiden  vehemot 
Von  Haines  hertzen  twalme 
Vnd  von  mins  mvndes  galrae  u.  s.  tr* 


■ 

Digitized  by  Google 


Nach  einer  langen  Anrufung  fährt  der 
Dichter  fort  : 

•  Da  en«etWch' cT^V  rinie  gön 
Vnd  hebtidas-e&te  funfsic  an 

Wis  gegrusset  yesse  kvime 
Lop  der  engel  vrevde  wunne 
'  'Fürsten  kint  vz  kvinges  stamme 
Gotes  tochter  kristesainme  u.  s.  w. 

BL  iß-  —  hebe  daz  ander  funfzic  an 
Vrewe  dich  aller  vrowen  vrowe 
Hie  wart  in  der  svnnen  towe  . 
Daz  din  sovm  au  diner  wete 
So  gar  was  din  kusche  stete  u.  s.  w. 

BL  19-  hie  sol  daz  dritte  funfzic  heben 
Hilf  vns  vrowe  wir  sin  brode 
Von  gebvrte  die  werk  sint  snode  J 
Die  vns  hvlfen  zu  dem  riche 
13a  wir  leben  ewicliche  u.  s.  w. 

» 

BL  21.  endigt  sich  diefs  Gedicht  mit 
diesen  Zeilen  : 

O  wol  dv  svze  invter  ia 
Bist  dv  genaden  vol  maria 


■ 


Digitized  by  Googl 


Got  sj  gelobt  ez  s^pl  gesclvehen 

Daz  wir  in  mit  gesange  sehen.  Amen. 

i      -■  \  

■   — 

*.        .  » > 

Bl.  22. 

Ditz  buch  hcist  vnser  froiiien  klage 
Die  sol  man  lesen  alle  tage 
Ich  saz  aleine  an  einem  tage 
Vn4e  .  gedahte  an   die  grozen  klage, 

u.  s.  w. 

> 

Das  Ende  Bl.  29. 
In  dem  himelriche 
Da  si  ewicliche 
Vrevde  vher  vrevde  hant 
Da  sol  in  got  sin  erkänt 
Dar  hilf  in  o  maria 
Tv  plena  omni  gratia.  Amen, 

— ■    ■  ■  mi* ;  :■■  i  . 

Bl.  29. 

Ditz  ist  von  dem  iungesten  tage 
Da  man  höret  iamers  klage 
Höret  alle  iamers  klage 
Die  sich  hebet  an  dem  tage  ü.  s.  w. 


%  '6. 


-   Bl.  34.    «  ' 

Äic  hebentr  sich  an  groz  wunder 
Von  vnser  vrowen  besvnder 

Nv  höret  alle  die  hie  sin 

Vf  daz  dl£  kunegin 

Die  edel  vnd  die  vrie 

Gotes  nmter  marie 

Mvge  dester  baz  behagen  u.  s.  Vf. 


Bl.  34. 

hie  ksbet  sich  ein  mer  an  , 
von  einer  edelcn  frowen  ysan 
Ez  was  ein  edel  vrowe 

Die  mit  genaden  towe 

Von  got  also  begozzen  wart  u.  s,  W. 


8- 

BL  36. 

Ditz  mere  ist  ouch  geschehen 
Wie  ein  blinder  wart  gesehen 
Bonifatius  ein  pabest  was  u.  s.  w* 


Digitized  by  Googl 


Bl.  38- 

.  Ditz  ist  ein  schönes  mer 
Von  einem  ritter  lobeber 

Marien  der  vrowe  gyt 
Schylle  wir  in  jpchter  demyt  v 
Vil  lobes  stete  mezzen  u.  s.  w. 


* 

ib. 

Bl.  38*  v 

Ditz  ist  ein  mcre  gvt 

Von  einer  frowen  vnd  ir  svn  wol  gemvt 

Einer  frowen  starb  ir  man 
Vnd  ,  bette  ir  nit  me  ldnt  gel  an 
Denne  einen  svn  der  was  ir  zartu.  s.w. 


«  Bl.  39-  ' 

Ditz  ist  ein  mer  gentzlich 
Von  einem  diebe  vr  eislich 

Vff  vngenemen  gewin 
Saute  ein  man  sines  hertzen  sinn.  s.w. 


i 


■  . 

Bl.  4°* 

Ditt  ist  ein  hvbschez  mere 
Von  einem  schvlere 

In  einer  stat  ein  schvler  was 
Der  da  sane  vnde  las  u.  s*  w. 


-   ►  -  -   -    .  - 


13- 

Bl.  40. 

Ditz  ist  ein  tugentlichez  mer 
Von  einem  pharrcre  , 

- 

(     An  chvnstlichen  prise 
Was  ein  pfaffe  vnwise  u.  s.  w. 


»4. 

Bl.  41.  « 

&e  itf  OMci  «#i  schone  mer 
v  Pp/i  einem  tvmben  schuler 

Sicilia  hiez  vnd  ist  ein  lant  u.  s.  w. 


Digitized  by  Google 
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hie  hebet  sich  ein  mere  an 
von  einem  mvnche  jreysam 

Ave  inaria  ist  ein  gebet  u.  s.  w. 


16. 

Bl.  42.  • 

hie  fcvnde  ich  vch  ein  mere 
von  einem  sontigeh  schvlere 

Avch  was  da  bi  in  .einer  stat  u.  s.  w. 


•  1 
Bl.  43. 

Ditz  ist  ein  schönes  mere 
von  einem  apte  lob  eher e 

Nu  solt  ir  boren  hier  vnder  u.  s.  w. 


x8-  ; 

SL  44. 

hie  ist  ein  schönes  W ünHer 
von  vnser  frowcn  bilde  besvnder 

Alleine  ez  eysche  daz  recht  u.  s. >  yr. 


x9. 

Bl.  45. 

hie  hebet  sich  ein  mer  an 
von  einem  ritler  wolgetan 

Noch  solt  ir  hören  fvrbaz  u.  s.  w. 

So  wechseln  in  dieser  Sammlung  kür- 
zere  Gedichte  mit  längern  Erzählungen 
ab.  Ich  führe  von  den  letztern  noch 
einige  an. 

100. 

Bl.  215. 

Ditz  ist  von  den  pfiffen 

Di  sint  gelich  den  äffen 

i      Daz  vrevt  des  tvmben  pfaffen  mvt 

u.  s,  w. 
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Bl.  225.  / 

Dlse  dlnc  daget  zv  mere 
Des  buches  tichteie 

* 

Swatz  ich  vntz  her  gelichtet  han 
Daz  wart  zv  kurzewile getan  u.  s.w. 


Der  Dichter  der  letztern,  so  wie  auch 
des  folgenden  scheint  der  Stricker  zuscyn, 
der  sich  auch  in  einigen  nennt. 

»-  116. 

Bl.  232. 

Ditz  Ivchel  heizet  der  port 
Got  srebe  vns  des'  himtls  hört 

Ich  hin  der  horte  genant 
Hovischenjevten  sol  ich  .  sin  be&ant 

y.  s.  w. 


Dieses  Gedicht  ist  ganz  übereinstim- 
mend mit  der  Erzählung:  der  po/t  in  der 
Handschrift  N.  4.  b;,no.  1, 


119. 

Bl.  241. 

Ditz  bvchel  ist  keyser  otte  genant 
Got  der  helf  uns  in  sin  lant 

Diefs  ist  die  Geschichte  Kayser  Otto 
des  Bärtigen  von  Meister  Konrad  von  Wirz- 
bürg  die  besonders  angezeigt  ist. 

Das  letzte  Gedicht  in  dieser  reichhal- 
tigen Sammlung  Bl.  371.  führt  dieUeber- 
«chrift : 

Ditz  ist  von  einem  Schretel  vnd  von 
einem  wazzer  kern. 

Wer  houelicher  mere  ger 
Der  neyge  herze  vnd  ore  her 
Dem  gibet  dise  auentevre 
Ein  lachen  ze  stevre 
Ich  lache  ouch  wen  des  wirt  zit 
Ob  sorge  mir  die  mvzze  git 
•  Der  ich  von  sorge  ie  mvste  phlegeh 
Nv  höre  wie  der  von  Norwegen 
Ein  kvnic  edel  vnd  hochgeborn 
Einem  ändern  kvnige  vzerkorn 
—  saute  einen  zamen  wazzer  bern 

i 

{  XL.  S.  W.  • 


Digitized  by  Google 


277 


Diese  Erzählung  schliefst  Bl.  574. 

Daz  sol  er  lazzen  ane  has 
Dvrch  sin  zvht  ynd  ouch  dvrch  daz 
Daz  vrow  selde  hat  gegeben 
Mit  den  besten  die  nv  lfcben 
I>em  beide  ritterlichen  pris 

Des  hat  er  vil  grozen  vlis.  Amen. 

■  1  .  ■  \ 


< 


• 

> 


■ 

■ 


•       r  ' 


I 


278 


6« 

N  o.    35  8' 


r  •  ' 


Eilf  Gedichte  von  der  Minne. 

Diese  Handschrift  ist  überschrieben: 
Poerna  variarum  rerum,  und  enthält  144 
Elätter  in  Quarto  auf.  Papier. 

Das  erste  Gedicht  geht  bis  pag.  5. 
ohne  Absätze  fort.    Der  Anfang  ist : 

1. 

Dietz  ist  daz  alte  sivert. 

Die  minne  wil  mich  haben  tot 
Lieplich  übe  bringt  mich  in  not 
Stetkeit  herzu  du  rat 
HiliF  truwe  kom  mir  nit  spate 
Gein  der  zarte  hochgebornen 
In  der  hulde  ich  hau  gesworen 
Der  ich  diene  mit  gantzem  flisz 
Sie  ist  min  trut  tröstlich  amysz  u.  s.  w. 


-  v 


Digitized  by  Google 


Das  Ende,  BL  5. 

i 

t 

Sie  musz  mich  myner  bette  gewern 
Oder  myns  ordens  gar  enbern 
Aber  ditz  rede  was  ir  wert 
Sie  macht  meister  alt  swert 

1 

Dieser  ^eistex  Altschwert  ist  vermuth- 
lich  ein  Meistersänger,  von  dem  mir  aber 
weiter  nichts  bekannt  ist.    ,  ..  • 

.  ■  ■  •  -  ■  * 

t 

2. 

Bl.  6. 


>  • 


D^r  Kittel. 

Ach  got  durch  alle  din  craft 
Verlih  mir  6inne  vnd  meistrschaft  . 
Hilff  das  ich  ein  lop  gedieht 
Das  stee  in  rechten  schlicht  u.  s.  w 


Diefs  lange  Gedicht  schliefst  Bl.  40. 

Frauw  du  min  tustu  also 
So  hin  ich  e'ubrencliche  fro 

■ 

Durch  dich  wil»ich  trogen  blo 

A  got  kunt  ich  dos  mittel 

Disz  buch  daz  heiszet  der  Kittel 


ßßo 


BL  40. 

Diesz  ist  der  tutenden  schätz. 


Der  summcr  ist  gescheiden.  hia 
Das  ist  der  vogel  vngewin 
Ein  iegKch  hertz  sol  auch  truren 
Der  winter  wil  fermuren 
Den  suszen  wint  die  edelen  luft 
Mit  nebels  rauch,  mit  Riffen  getuft 
Wann  dann  die  baimi  risent 
Vnd  berg  vnd  tal  grisent 
Das  tut  die  fegelin  strichen 
Vnd  heide  vnd  auwe  bleichen 
Die  vogel  laszent  ir  tosen 
Blumen  grasz  vnd  die  rosen 
Die  begundent  alle  falwen 
Von  first  musz  die  heide  calwen  u.  s,  w. 

* 

Das  Ende  ist  BL  66. 

Frau  din  gir  die  la  by  mir 
Es  sollen  wir  gern  dancke  dir 
Frau  ich  bin  din  sonder  tratz 
Hein  von  mir  vergut  diesen  schätz. 


1 
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4- 

KL  67.  j  - ,  ;       ,  , 

Diesz  ist  der t  spiegeh 
Ach  mynn  wonniclichufrucht 
Du  volles  fasz  du  edelu  guucht 
Minne  din  fries  leben  ( 
Das,tut  mich  in  freuden  sweben 
Minne  din  wintzel  istTlustig 
V£  dinen  trost  so  han  ich  sig  u.  8.  w. 

•  t 

Das  Ende  BL  73. 

*,  FräuW  schon  min  leben 
Han  ich  in  vwer  hant  geben 
Frauw  gut  pn  alles  triegel 
Diess  rede  heiszet  der  spiegeL 


»  f 


BL  74. 

Vis  ist  ein  spruch  von  der  mynnen  in 

dem  zarten. 
Zwar  mynne  din  orden  mich  krenc- 

ket 

Welich  man  sich  darnach  lencket 
Daz  er  getruwer  liebe  pfligt 
Vnd  so  gut  besunder  wigt  u.  s.  w. 


Digitized  by  Google 


Das  Ende  Bl.  85- 

Ir  not  vnd  ir  erbeit 
Der  sie  von  minnte'  könde  pflegen 
Daz-  macht  daz  ich  vn'dervvegen 
Liez  daz  briefflfcin  bliben  '''  '  J 
Daz  ich  da  soltfe'  sdhriben. 


•  1         v  1     1  t  '  «     _  i1         UlJ      '       »  I 


...        .  •     *  - 


El-  85-  i  , 

» 

Dil  u£  der  sppoch  f  da       frawe  ,d<m  ^ru- 
men  Ritter  also  wol  getruwet. 

Zu  einem  male  mich  sere  verdröz 
Ein  waszer  für  mich  hin  floz 
Daz  ging  vif  die  richte 
Daz  waszer  enhatte  nit  slichte  u.  s.  vr. 

V 

Das  Ende  Bl.  94. 

Ir  sullet  alle  vnstete  lan 

So  ist  man  ewch  wider  stete  ,N 

Diz  sint  myne  rete 

Ach  wie  prern  mag  der  leben    ,    ;  < 

Der  allen  zwifel  hat  begeben. 

'  o 


J 
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<7» 

BL  95. 


Jiz  ist  ein  big  obmyrtnen  beszer  sie  oder 

geselleschaft. 
Midi  betwang  ein  swer  mut 
Als  noch  dicke  mangeri  tut  u.  s.  w. 
Das  Ende  Bl.  107, 
Wer  dise  rede  gehört  hat        J  ; 
Der  geb  mir  darzu  sinen  rat 
Wie  ich  den  frawen  wider  sag© 

Daz  ich  dank  ari  yn  beiage 

■  v  • 

....  >  < .         '  t  ,       4    *        -         *  , 

Bl.  ioß. 

Discr  sproch  ist  ob  manne  truwe  beszer 
sy  oder  frawen  truwen. 
Min  weg  mich  einez  morgens  trag 
An  ein  waszer  gar  vngefug  u.  s.  w. 


■  - 


9- 

BL  liß. 

T)isz  sprach  ist  von  den  zehen  swestern. 

Ich  vant  ein  wip  in  clagender  not 
Sy  sehry  nv  kvm  vil  lieber  tot  u,  s.  w. 


Bl.  134. 

Diser  spruch  ist  von  dem  valcken. 

Trurigen  hertzen  vngemach 
Die  mynne  die  mir  man  igen  ach  4 
Gefruinet  hat  an  mynen  <lanck 
Tet  michjan  frewden  also  krancku*  s.w. 


».  * 

»  » 

Bl.  140. 

Diz  ist  der  spruch  von  dem  Traume. 

In  kurzen  ziten  ez  so  kam 
.  Daz  sorge  mir  den  slaff  benam  u.  s.  vr. 

^  ■ 

Das  Ende  Bl.  144. 

Suz  sprach  die  frawe  vnd  liez  die  clagc 
Do  schiet  auch  von  darinen  ich 
Vnd  legte  wider  slaffen  mich. 
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. . ..  4  -  ,    . ,  -  ,  * 
Ein  Gedicht  Von  der  Minne. 


D  iese  Handschrift,  in  quarto,  39  Blät- 
ter auf  Papier  ,  ist  überschrieben  :  Cati- 
tiones  anticjuae,  und  enthält  ein  Gedicht 
von  der  Minne,  das  ohne  alle  Abschnitte 
bis  ans  Ende  fortläuft. 

Der  Anfang  ist : 

O  wirdig  aller  eren 
Daran  nieht  misse  spirchen 
Mich  fräwt  dy  chan  mern 
Trew  vnd  stät  ward  nye  geprochen 
Sy  wart  in  stät  geborn  vnd  verschaidet 

u.  s.  w. 


■ 


Das  Gedicht  "schliefst  folgendermaßen : 

Ich  waiz  wol  dass  funden 

Alles  wirt  hintz  dem  lesten 

Mit  mynn  sich  vnderwunden 

Mein  hertz  hat  hie  und  dort  der  pesten 

Seind  man  es  alles  hinta  dem  lesten 

vindet 
Wo  tuet  er  sein  synne 
Der  sich  nicht  hoher  myn  vndervrinc(et. 


■ 


1  . 

.  .     .  J  . 


:  .  ] 


i  ■  1 '  ■ 


<     *  < 


)  /  . 


* 
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Neunz eher*  Gedichte  verschiedenen 

Inhalts*- 

■ 

D  iese  Handschrift  bestehet  aus  161 
Blättern ,  und  ist  in  Quarto  auf  Papier 
geschrieben.    Sie  enthält :  \ 


.  1. 

c 


Die  Sprüche  des  Jristoteles,  die  besonders 
angezeigt  sind.  .;  -  r 


.....  f         '    • »  . 
2. 


36  moralische  Sprüche. 

2.  B.  ''Got' dienen  ane  wpnck 
Ist  aller  wiszheit  anfanck. 


Das  Ende  - 
Die  bössen  nider 
Den  fremde  got  disv  mer-  Amen. 


3# 

Ein  geistliches  Lied  von  19.  Strophen. 

Kvm  senffter  trost  heiliger  geist 
Sid  dv  der  armen  vater  heist 
Din;svber>  gaben  vns  volleist  ü.  s.  vr. 

,    .  ..  ,    .  ■  ■    •  ••.-,« 

Bl.  19. 

Das  sruldin  iar. 
Der  werde  gbt  den  höchsten  tron 
Gar  adellich  vollkommen  schon 
-Gewalteglich  hat  besessen 
Gefqrmet  vnd  gemessen  u.  s.  w.  1 

Das  Ende  Bl.  23.  \: 

Dis  red  hat  hans  zu  hm ,ß t 
Gedicht  zu  einem  nuwen  iare 
Was  ich  wunsch  das  werde  war  — 
—  Vnd  da*  fryd  vnd  gnad  werdbekant 
Das  ist  das  guldin  iar  genant.  Amen. 


I 
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Bl.  23. 


5- 


1 


-  ■ 


1 


Ei/t  Gedicht  von  ß  Strophen. 
Unschelcküch 
Wii  ich  ' 
Fragen  nv 
Tv 

Bescheid,  mich  fröVv 
Schöyv 
Bit  ich 
Dich 

Und  rat  mir  eis 
Heis 

Stat.min  girlich 
Gcdencken 
Blencken  , 
Hin  vnd  hür  n.  s.  w. 


<5. 

Bl.  25. 

^4i^  rctterschc. 

I 

Nv  rat  was  ist  das  Es  ist  das  höchst 
vnd  das  ,gröst  Das  der  weit  ie  geben 
ward  etc. 


•  » 


T 
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Bl.  26. 

Ader  ein  'rettersch. 

Rat  was  ist  das  In  jm  ist  wasser  vnd 
für  toff  ist  Jm  tuun  vnd  ist  dic£  cristen 
worden,  u.  s.  w. 

Die  Auflösung  beyder  Räthsel  fehlt. 


8- 

1 

Ein  langes  Gedicht, 
Die  minne  wil  mich  haben  tot  uss.  w, 

■ 

Gleichlautend  mit  no.  1,  in  d^r  Hand- 
schrift No.  353.  Der  Verfasser  heilst 
hier  Meister  alterschwert. 


9. 

Bl.  33. 

,  Ein  Lied. 

Got  durch  alle  din  craft 

Fürlieh  mir  sinne  vnd  meisterschaft  u.  s.  w. 

(Gleichlautend  mit  dem  Kittel  in  Cod. 
358*  no.  2. 


d  by  Googl 


10. 

Bl.  75.  * 

Der  svmer  ist  geschieden  bin  u.  s.w. 
Ist  der  tilgenden  schätz  wie  in  Cod. 
358-  n°.  3-  m 


.'  .1 

11. 


Bl.  106; 

Ach  minn  du  wunderliche  Frucht  u.  9.  w. 
Ist  der  Spiegel,  wie  in  God.  333.  no.  4. 

  .--  ?; 


♦  •  r 


12. 

Bl.  114. 

Em  Gedicht. 

Ich  han  dick  gehöret  wol 
Wenn  ein  ding  geschehen  sol 
Das  es  geschieht  gar  schnelleclich  u.  s«  w# 


■ 


13- 

BI.  121. 

Ains  zytes  nach  sant  michels  tag 
Da  der  svmer  endes  pflag 
Vnd  die  feld  berobet  sind 

,    T  2 


Vnd  das  lob  der  kalte  wind 
Zerfüret  vnd  zersfröwet  u.  8.  w. 

.••;r  *.   '  '     :•  !•  ; 


'  ;  ,     ....  , 


14. 

Bl.  127.  » 

§ 

Ainsz  tags  in  äiner  summer  zltt 
So  lob  vnd  grasz  gemut  git 
Kam  ich  vff  ain  wol  getziert  velt  u.  s.  w. 

.     .     ,         ,  .  V         ,  ■  * 

»  ■ 

Bl.  135. 

Wer  verzwifelt  an  dem  end 
Ich  forcht  da>  im  got  send  * 

Aixien  botten  der  Jm  vnnütz  ist.u.  s.  w. 

-  ..»...■ 


1 


x6. 
Bl.  130- 

Wie  wol  das  ich  nit  Junk  bin 
So  han  ich  doch  ain  toben  sin 
Des  ink  vil  lut  gesten  müsen 
Doch  so  gern  ich  lieber  vff  den  fiissen 
Wenn  das  ich  vff  dem  höpt  tantz  ms.  w. 
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Der  alte  Dichter  schildert  eine  mifs- 
kingene. Streif erey  in  Dionens  Hayn  und 
schliefst:  ' 

Ich  hin  ain  altes  kemetrier 
Das  sich  die  hare  riit  ritten  lät  : 
Hie  mit  dissr  sptwfit  ain  end  hat 
Wir  alten  ininner  lant  nit  ab 
Vnd  dinen  doch  mit  krang^cr  Jjtab, 

Amen. 


... 

r  > 


BL  146. 

Von  adellicher  mensur 
Vnd  rechter  figur 
Ist  mix  gebildet  In  min  hertz 
Mit  sentlichem  schmertz 
Ain  fröw  fin  vnd  minnen  glich  u.  s.  w. 


iß. 

Bl.  147. 
An  ainem  tag  ich  baitzen  rait 
Mit  aim  häpchlin  In  ain  ow  brait 

u.  s.  w. 


»94 


l9-  ■ 

Bl.  i56. 

Das  ist  das  ab  c  d  e  f  etc. 

J 

Ach  edelin.hohe  taine  fruch,t  , 
By  dir  wont  tugent  jnanigfalt  u.  $.  w. 


m 

9 

20. 

.....    ;  . 


Ein  retterschs. 

Rat  an  wer  sind  die  xx  vs  einein  land 
geborn,  schon  vs  erkorn  u.  s.  w. 

Die  Auflösung  dieses  Räthsels  &hlt* 

•  - 

1 


«  '1  4 


■  1    •  .  ' 
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Cod.  367.  No.  2.  3.  4.  o  u.  7. 


Vermischte  kleine  Gedichte. 

No,  1.  dieser  Handschrift  ist  die  Geschichte 
des  deutschen  Ordens  von  Nikolaus 
von  Gewschitiy  oder  ,  wie  er  richti- 
ger  heilst,  Jeroschin9  die  besonders 
angezeigt  ist.  {  •  j 

Die  andern  hier  befindlichen  Stücke 
haben  ihre  Verbindung  dem  Zufalle  zu 
danken ,  ' und  sind  vermuthlich  eingetra- 
gen worden,  je  nachdem  die  übrigen 
weissen  Blätter  längere  oder  kürzere  Auf- 
sätze erforderten. 

♦ 

No.  2.  Bl.  173.  Ein  Gebet  an  Maria,  eine 
Seite  lang;  die  Schrift  ist  neuer 
als  in  No.  1.  Es  fängt  folgender- 
raafsen  an: 


1 


Ö  maria'Junckvrowen  reyn 

gotes  muter  du  alleyne 

rat  du  bist  der  sunder  balde 

alleinc  gotes  behagit  hat 

Ich  bitte  dich  durch  die  H^e  , 

das  du  aller  sunde  arck  starck 

an  vnflat  vi?  gebrechlickeit. 

mit  diu  es  gefyctes  inickeit, 

Vnd  willist  vorbas  allessin 

wedin  sallcr  besheit  pin  12. •  s*  w. '  •  » 

Am  Ende*  heilst  es :  ^ 

Vnsz  Üben  heren  ibeu  xpt 
Wen  du  vol  genadcn  bist 
Thu  mich  zu  entph^n  zu  eyn  geleite 
Den  weck  des  hennel  mir  bereite 
Zu  breiige  mich  zu  diner  kindis  rieh  ' 
Vröwe  alle  heiligen  glich 
Vrovre  an  allen  abescheit 
Maria  durch  diner  reyneckeit 

Amen. 


,1 
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N6.  3-  •  Z^rey  Sprüche  äu  rsympatheti- 
»schen  Pf  erde  -  Kuren. 

a)  Dtf  iit  ^yu  £uter  jey/i  uor  den  Ilasin- 
den worm. 


Der  gute  herre  senthe  Job  .  .  i 

Der  lak  in  deme  miste       .         ,  . 
her  clagete  deme  heiige  criste 
wi  syn  gebeyne  _ 
essen  die  worme  cleyne 
Do  sprach  der  heilige  crist 
wen  nymandt  besser  ist.  A  '■ 

.  Ich  gebite  dir  worm 
du  siest  wies  adir  swartz 
geel  adir  grüne 
adir  wet  in  desir,stundt 
siestu  an  dem  pferde  toet 
in  gotis  namen  amen 


No  man  sal  das-  pferdt  nenen  alz  is 
eharet  ist. 


_  b)  Dis  ist  eyn  giitir  seyn  itor  den  pirtziL 

hörest  dn  worm  yn  fleische'vnd  inbeyne 
vornem  was  das  heiige  ewangeliuin  meyne 


du  seist  weis  awartz  adir  geel  grüne  adir 

roet 

der  gehütet  myn  herre  sentbe  Job 
in  desir  stunt  siestu  in  in  diesem  pfert« 

toet 

in  gotis  namen  amen.       .  ■ 

No  man  sal  ejeme  pferdfe  treten  vf 
den  vorder  fus  vnd  sal  ym  rumen  in  das 
rechte  oer  disen  seyn. 


>  •  ■ 


No.  4.  Die  Beichte  der  Jungfrau  Dorothea. 

Von  Bl.  174.  bis  192.  Diese  Geständ- 
nisse sind  im  Jahr  1^15.  geschrieben  und 
enthalten  in  naiver  Offenherzigkeit  eine 
lange  Beichte  nach  Ordnung  des  Kate- 
chisinus. 

Dy  sclege  lurowe  dorothea  (tzu  mart) 
hot  s  igelavt.  von  l  vnsern  allerlibestem  Heren 
vmncherley  ding  daz  her  sy  beichten  vnd  der 
sii{t  vyl  hy  noch  geschereben  alz  sy  von  erem 
bichtiger  von  erem  munde  sint  gesch  ehen. 

Ich  arme  dörstige  sunderynne  ich  be- 
kenne got  mynne  allirlibesten  heren  vnd 


Digitized  bf  Google 


mariarh'  sitter  allirlibestcn  muter  rnd  allen 
synen  -heyl  igen  vnd  vch  pjister  an  gotis 
stat  daz  ich  vil  gesundiget  habe  u.  s.  w. 

Die  Beichte  schliefst  mit  diesen  «r- 

* 

baulichen  Worten :  \ 

e 

—  daz  ich  dicke  eis  gs  getrwen  ge- 
cleymt  adir  gemynnert  habe,  daz  mir  myn 
über  her  tzu  ym  dicke  gros  gegeben  hat. 
vnd  deine  ich  och  dicke  abgetzogen.  vnd 
do  von  eyn  cleyner  getrwen  tsü  myme 
aller  gutisten  llben  herefi  ^ehat.  vnde 
mich  nicht  volkomelich  off  ym  geneyget. 

won  ich  mich  vorsumet  habe  etc.  datz 

•  ■ 

ist  mir  leit  vnde  begere  gnade  buse  vnde 
ablas  obir  myn*  sunde  etcetra. 

Expliänt  confessiones  bone  dnc  do- 
rothce  o  maria  mater  pia  nie  admte  tua 

"  •    .    '         t  '  •  •  '  (  » 

vote  pia. 


No.  5.    Die  Fortsetzung  der  Geschichte 
des  deutschen  Ordens. 


1 


- 
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No.  6.  Ein  religiöses  Gedicht  von  BL  2,65. 
/.  :       ;  bis  2JJ7.  das  fqlgendermafsen  an- 
.     .     fängt:  •*  a  .   .  ;  s. 

Nv  herejwir  daz  grusen 
'  -  In  dem  vii  oblr  zusen  '      '  1 

An  dem  frun  tschaft  ny1  vertarb  k 
Vnd  y  getruwelichin  warb 
Vnde  noch  hüte  wivbit 

1 

Vnde  nymir  nicht  vortirbit  f 
Was  man  rechte  in  in  geleyt 
Vnd  minner  vnsz  arbeyt 
Mit  vns  so  gutlichen  treit 

*  *  * 

Vnde  in  den  noten  ,by  vns  ist 
der  hertze  libir  iesns  crist  u.  s,  w. 

•    •     .       ........  ; 

Der  Dichter  spricht  in  der  Folge  von 
der  Gnadenzeit,  der  Sünde,  dem  Teufel 
t3.  s.  w.  und  schliefst  Bl.  237  mit  einer 
Schilderung  von  dem  Leben  Jesu : 

—  alsust  gebruchit  her  beyder 

Spise  vnde  cleider 

»  '■  -  - 

•Vnde  aller  der  notorfte  syn 
Der  hertze  übe  here  myn  ' 
Sust  hatte  her  of  der  yreüde  spor 
Getragen  vn&_das  bilde  vor 
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1  Set  *ust  hat  vater  alle  crafi: 
Vnd  ineist>allir  meisterschaft  : 
Vns  syrie  <suze  son  gesant 
.  So  liplich  mit  um  gemant 
••    !  Vnd  vntpoten  synen  rat  •  t 

 Wy  rechte  liplich  her  hat 

An  syner  susen  wisbeyt  '.i 
Das.  war  zu  togunde  syn  brayt 
Vnd  allis  intogunde  strebin 
Vmme  das  ewige  lebin 
Das  vnz  das  werde  samen 
Dortzu  so  sprechit  alle  Amen, 
hy  hat  dis  buch  eyn  ende 
got  vnz  syne  gnade  sende. 

No.  7.   Eine  Fabel  von  dem  Velschherger. 

Von  einem  fVotfe,  einem  Pfaffen  9  einem 
Bären  und  einem  Fuchs, 

Eyn  wulff  vnd  eyn  paffe 
Yn  sulclum  wandel 
die  tzwene  wandertin  mit  andir 
Sie  waren  beide  in  groser  pin 
Itzlycher  wolde  der  besser  sin 
Sie  hatten  sich  alzo  verphlicht 
Der  wulff  obirsach  den  paffen  nicht 

U.  ft.  w* 


Ein  Pfaffe  "wirft .  einem  Wolf-  seine 
böse  Lebensart  vor,  dieser  erwiedert  die 
Vorwürfe  mit  sehr  anzüglichen  Belegen; 
man  nimmt  einen  Fuchs  und  einen  Bä- 
ren zu  Richtern  und  diese  entscheiden 
aus  bewegenden  Ursachen  zum  Nach- 
theile des  Pfaffen. 

Der  paffe  in  syne  mut  gedochte 
hat  nrith  der  tuwel  her  brocht 
ir  habet  mich  schone  vz  gericht 
alz  hat  der  velschberger  geticht. 
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N  o.    5  9  2: 


Achtzelien  Gedichte  von  Meister* 


sangern. 

D'  " 
iese  Sammlung  ist  in  quarto  auf  Pap.ier 

geschrieben  und  135  Blätter  stark.  Sic 

führt  die  Aufschrift:    Potma  in  laudem 

variarum  personarum  vtriustjue  Testament^ 

und  enthält  folgende  Stücke :     r  :  > 

1.  In  dem  grvnne  don  das  glich  rade. 

Man  malet  an  ain  wende 
Ain  rad  des  ist  fein  sine  well 
Es  haist  geluckes  scheibe 
Vnd  laufet  vrnb  auch  also  schnell  u.  s.  w. 

2.  in  der  garder  süsse  ton. 
Ich  kam  hin  für  ain  stat  was  claine  u.  s.  w. 

3»  ain  harder. 

Ain  Weiser  man  der  was  gesesse  u.  t.  w. 


4»  mustat  jjIuU 
Noch  o  Lieder  von  demselben  Dreister. 

*  ♦ 

13.  in  des  munich  corweis. 
Ich  wü  gar  frelich  heben  an  u.  s.  w. 

- 

Wol  geren  ich'  mich  gsang  verweg  u.  s.  w. 

15.  Jergschilchers  mayeweis.  * 

Der  may  ist  hie  mit  reichem  schall 

n.  s.  w> 

16.  f  raiv  ere  ton. 

O  herre  got  ich  lobe  dich  u.  s.  w. 

17.  mustat  plut. 

Schweigt  vnde  lost 
Gemachsam  lost  u.  s.  w. 

v/  ,        iß.  Marners  guldir  ton*  '  . 
Es  was  ein  kung  in.  franQkereich. 

< 

•  •  •  •  • 

ml  ♦ 
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Cod.    3  9  5« 


Zwölf  Gedichte  verschiedenen 

Inhalts. 

J^ine  Sammlung  von  moralischen  und 
Minne -  Gedichten,  in  quarto,  auf  Papier, 
ß7  Blätter  stark,  die  folgende  Stücke 
enthält: 

l.  Ein  moralisches  Gedicht  von  Peter  Su- 
chenwirt, einem  Oestreichischen  Dich- 
ter oder  vielmehr  Meistersänger,  der 
•  um  i3ß6  reimte.    Von  ihm  befindet 
sich  ein  Lohspruch  auf  die  Liebe  in 
der  Churfürstl.  Bibliothek  zu  Dreis- 
den,  und  ein  Gedicht  von  fünf  Für- 
sten in  Gotha. 
Her  gqt  dv  bist  der  clar  vrsprung 
Der  durch  vveishait  alle  ding  . 
Dvrch  faveht  mit  siner  sussikait  _ 
Der  redlich  saoh  -mit  wurtzen  treit 

U 


3o6 

Kunst  viel  vernunflft  im  hertzen  grund 

Das  da  flüsset  durch  den  mund 

Synn  vnd  witz  der  stätikait 

Herr  bisz  mir  mit  dincr  hiliFberait  u.  s.  w. 
Bl.  4.  nennt  sich  der  Didier  am  Ende : 
Ain  tugent  wol  die  ander  ziert 
Das  taut  ich  peter  suchenwirt  - 
Dein  brietf  halt  stet  vnd  dine  wort 
Das  mach  dich  selig  hie  vnd  dort. 


2.  Ein  Gedicht  zum  Lobe  der  Frauen. 
Was  got  ze  f roden  ye"  efdaucht 
Das  haut  es  alles  wvnneclich  roibraucht 
An  wunnen  werden  weiben 
Man  mag  es  wol  nit  erschreiben 
"Was  got  wird  hant  an  si  geleit  u.  s.  w. 


•  > 


Bl.  10. 

Tau  Gedicht  an  die  Jugend.. 
Nvn  dar  ir  jungen  werden 
Die  nv  lebend  vtf  der  erden 
In  fröwden  vnd  in  houchem  mvt 

füllend  gen  des  mayen  plut  u.  s.  w. 


% 
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4. 

Bl.  14.  i 

Ich  gieng/ain*  tags*  durch  der  lotztril  pald 
Da  vand  ich  Ilgen  mit  gewalt  ü.  s.  ■ 


Bl.  20. 

Des  morgens  in  dem  ivlen  tow 
Kam  ich  gegangen  in  ain  ow  u.si.  wv 

0. 

bi:  ^7.       ' 1    -  -  <    :  •  ■  f 

Ein  mynhecTiches  "Abenteuer* 

- 

Ich  gieng  ains  auhentz  spatt  allain* 
Da  sach  ich  ain  frowen  raiii'-" 
Ston  vnder  aineih  paum  u.  s\  w. 


1      .    ,  *A 


Bl.  48- 

Ich  tu  durch  fröden  verzehen  hie 
Wie  ich  an  einem  morgen  gie  ' 
Zu  suchen  lust  vnd  aubentewr  u.  *•  w. 

*    J  1  • 


•  •     - 1  ■  <■<■ 


U  2 


Bl.  5ß.  i 1  • 

Äixij  hübsche  frbw  mein  dienst  .verspricht 
Duchwandei.des.vil  an  ir  isti  , 
Desz  ist  laider  an_  ij:  gnug 
Aber  die  selb  fro w  ist  clug  u.  s.  w. 


D<?r  pi^rnnc  srericht. 
Do  der  6umer  was  da  hin 
Vnd  do  des  winters  vngewm.ii.  s*w. 


■  s  -  t  „ 

r  lO. 

Bl.  65. 

Mich  fragt  ain  frow  gar  waideclich 
Sie  sprach  gesell  bewysz  mich  u.s.  w. 


t    1-  » 


Bh  6ß..  ;  , 


4  » 


,       ainein  tag  ich  Baissen  rait  u 
Mit  ainem  hapekinain  ow  prait  ü.  s,  w. 
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Bl.  ß2. 

Ich  stund  an  ainem  morgen  fru 
Uff  in  ainer  grossen  vnrv  u.  s.  w. 

Dieses  letzte  Qediqjit  schliefst  Bl.  87. 
folgendermafsen : 

Sag  allen  rinen  wihen 
Das-  si»  in  ihr  hertz  sjchriben  v 
Disz  liden  vnd  sin  nit  vcrgessin 
Und  sich,  auch  öit.vermessin . 
Sie  hatte  sich  vor  dieser  nott 
<■    Sag  in  mir  war  vnd  tfil  .  wegen  dei  töd. 

'  •  '         i  -•»  r 


» 

1  .  I 


8- 

HL  58- 

Äixif  hübsche  f  röw  mein  dienst  .verspricht 
DuchwandeLdcs  yil  an  ir  ist!  ,  1  .. 
Desz  ist  laider  anjir  gnug 
Aber  die  selb  frovr  ist  clug  u.s.  w. 


De?'  mynne  gericht. 

Do  der  sumer  was  da  hin 
Vnd  do  des  winters  vngewinu.  s;  w. 


Bl.  65. 

,  .  von  dm  siiben  fc^bem  u 
Mich  fragt  ain  frow  gar  waidccÜch 
Sie  sprach  gesell  bewysz  mich  u.s.  w. 


*     T  (  J'  >  - 

i   1 1  1  --i  m   .XX»        .   .  i :  *    "  ' 

Bl.  6ß..  ;  .  , 


.  ,<A«.  ainem  tag  ich  Baissen  rait ,  J: 
Mit  aiuem  liapchin  ain  ow  praitü.s.  w. 
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Bl.  ß2-  • 

Ich  stund  an  ainem  morgen  fru 
U1F  in  ainer  grossen  vnrv  u.  s.  w. 

Dieses  letzte  Gedicht  schliefst  Bl.  87. 
folgendermafsen : 

Sag  allen  rinen  wihen 
JDasr  si-  in  ihr  hertz  schnben  , 
Disz  liden  vnd  sin  nit  vergessin 
Und  sich  ouch  toit.  vermessin 
Sie  hatte  sich  vor  dieser  nott  vj 
{    Sag  in  mir  war  vnd  vil  wegen  der  tofd. 


■■    ->■       ...    '  ,  l 

'  "  - :  •  '  •     *'     ^     ,  '         i_  _  ^ 

'       '    N  o.       i-S:'      •"  ,? 


Verschiedene  Gedichte. 

Diese  Handschrift  ist  104.  Blätter  stark, 
und  in  qtmr*o- «ufFapier  geschrieben.  In 
.  dem  Katalog;  heifst  sie  :  Carmen,  antiquum 
de  itinere  ad  balnea  salutaria.  Sie  ent- 
hält von  Bl.  1.  bis  25.  ein  Gedicht  ohne 
Titel,  davon  ich  den  Anfang  hersetze; 

Es  war  dort  fern  in  kriechen  landt  . 
Ein  kauiFmann  rieh  gar  wyt  bekandt- 
Der  hett  ein  schöne  frawen 
Der  mafs  vnd  wandels  was  sie  fry 
Das  nit  in  kriechen  schöners  sy 
Von  tröplichen  anschowen 
Wart  siegerümpt  von  manchen  man 
Wer  die  von  erst  was  sehen  an 
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- 

Tri  lieV  der  bran 

Das  mocbt  er  Im  nit  stowen  u.  s.  w. 

Aufser  diesem  Gedichte  enthält  die 
Handschrift  nichts  als  Kecepte  zu  Salben, 
wider  das  hitzige  Fieber  u.  s.  w.  z.  B. 
BL  9ß.  diese  Salben  hatt  seligen  Marg- 
graff  Christoüffer  gebrauchtt .  ajs  er  ist 
lahm  gewesen. 


- 


1 


t    '       '  ' 
►        ,  •  ^ 


.  » 


■  • 
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T3* 

Cod.    5  i  4. 


Kleine  Gedichte. 

«    •  • 

X>iese  Handschrift  ist  in  dem  Vatikani- 
schen Verzeichnisse  unter  dein  Titel: 
Poemata  et  carmina  varia  jabulosa  et  mo- 
ralia  angeführt,  und  soll  nach  der  Auf- 
schrift auf  dem  Bände:  Poemata  vaiiorum 
animalium  pictis  ßguris  ornata  enthalten. 
Sie  ist  in  folio  auf  Papier  geschrieben, 
230  Blätter  stark ,  und  hat  neuere ,  sehr 
leserliche  Schrift.  Der  Inhalt  derselben 
ist  sehr  gemischt ;  es  scheint  dafs  die 
gröfsern  Gedichte  zusammengebunden 
und  dann  das  dadurch  mit  eingebundene 
weifse  Papier  dazu  benutzt  worden  ist, 
einige  kleinere  Stucke  einzutragen.  Die 
verschiedenen  Gedichte,  welche  diese 
Handschrift  enthält,  sind: 
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■»    von ^aUdeujts..  Handschr.  S.  136  .ff.  , 
verscfiie<lvi$ l6e(;lic}iffi.r'ß\.  ,62.  .  ,  ; 
Kfiitho  dez  may sters  i;aty  Bl.  66.  [ 

'4,       <}/7t  ^wck,^wp/^ 

,!    .  kcitlvnd  dermuyie^  Bl.r72.  {, 
4,: ider.erst  'prediget:,  Bl..  79t  ,ein£  ,Art  von 
...  n,  :rQdtent,anz. 

JF/ridantiu,;  metrice,.,  dieser  ist  in  fle? 
...  ,  .zweyten,  Abtheilung  besonders  ar*- 
^  ,7  -gezeigt. ,  (  ,:;  . 

,7Jf  hausg?schirre  ain  liedt9  $].  pß- 

i,  ?#agt  bedwjfeL  ,  . 
9,  hystoria  ]Seminisr  in  IVJonchslatein 
xo.  und  ix.  Znucy  Stäche  aus  dem  Ilrlaen- 
buch*,.   §.  Nachrjcbten  von  ak#ut- 
schen  Handschriften  S.  169  ff.  und 

Auf  einem  dxQser  Jlandschrift  beyge- 
bund'en^n  Blatte  b^fuidet  sich  ein  merk- 
würdiges Ycrzeichnifs;  von  Handschrif- 
ten, das  ich  schon  in  den  Nachrichten 
f  ;y.  a.kH.  S,  161.  bis  xöß.  -begannt  gemacht 
habe.. 


r        w  * 
■  • 


Die  angeführten  Fabeln  nehmen  die 
ersten  62  Blätter  ein,  dann  folgen  auf  4 
ättern  verschiedene  Gedichte,  die  ohne 
Plan,  oft  ohne  ihren  Anfang  zusammenge- 
schrieben scheinen.1  Sie  sind  von  verschie- 
dener  Schrift,  und  ivahrscheinlich  nach 
irnd  nach  auf  'die  weifsen  Blätter,  mit 
.  denen  die  Handschrift  hie  und  da  durch- 

r  .  .  -  . 

schössen  ist,  und  Wodurch  die  gröfsern 
Gedichte1  abgetheilt  wären,  eingetragen. 
So  steht  z.  B.  Bl.  63.  zwisch'en  '6'hier  Er- 
zählung in  Monchsläieih  folgend6vStellfc, 
in  welcher  der  Dichter  seirie  SchWacnheit 
gegen  das  schöne  Geschlecht  mit'  dem 
Beyspiele  berühmter  Männer  zu  beschö- 
nigen sucht,  und  sich  selbst  Jas:  Ne  sit 
ancillae  tibi  arnot  jüdori  zuruft. 

Adam  den  ersten  menschen  betrog 

ayn  weyb 

Snmpsons  leyb  ward  durch  ayn  weyb  ge- 
blendet 1 
'Daiiid  ward  geschändet      '  ' 
Her  Salomon  aveh  gotes  reychs  ward  durch 

ain  weyp  gepfendet 


1 
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Absalons  schön  'in  nicht  vergyng  in  hett 

äin  weyb'betörett 
Wye  gewaltig  ailexattder  wäz  dem  ge- 
.■*/  .    >  sehach  alsus 

Virgilius  ward  betrogen  mit  falschen  syt- 

ten  : 
Oloferus  ward  verschnitten 
Do  ward  avch  arystotcles  von  ainen  weyb 
-  :    1      gerytteu   '  ; 

Troy  die  statt  vnd  als  ir  länd  ward  durch 

ayn  weyb  zerstörtt  : 
Achilli  dem  geschach .  alssun 
Der  wyld  asahel  ward  zam 
Arthus  schäm  von  weyb  kam 
Parcifal  grosz  sorg  nam  .  f 

Seytt  daz  fügt  der  minnen  stam 
"VV^s  §chatt,  min  dann 
Ob  ein  reynes  weyb  mich  prennet  vnd 

frörett 


•  ■ 


3- 

/    Bl.  66. 

hie  folgt  nach  kathö  dez  maystcrs  rat. 
Hetten  die  kundigere 
Gute  rede  gewere 


3i6 

•       Wa  si  dt  borf en .  sagen  ' 
,  Wolti  siedarsU  betagen 
.  Oder  tugenrticben 
Von  dem  iner  Rieben  u.  s.  w. 


Der  Verfasser  dieses  Gedicbts  ist  uicbt 
bekannt.  In  der  churfürstl«  Bibliothek 
ku  Drefsderv  befindet  sieb  auch  ein  Ge- 
diebt  mit  der  Ueberschrift :  £«r  ein  kosten- 


(/icfter  Qatho,  ,  dm  ei/t  weyser  Jiqyfen  gc- 


I  I  ■       •    '  • 


Bl.  72. 


4- 

1  * .  > » 


hie  folgt  nach  de?'  cm  gcricht  zwischen  der 

gerechtygkeit  vnd  der  riiinn  vnd  gewint 
J   '    :'fl'       die  minn  daz  recht. 

leb  ersach  an  der  selbn  stund 
Als  ich«nach  aventui*  reyten  begund 
Durcb  daz  bag  ain  enge  tur    ,  T 
Da  bett  icb  9  geritten  für  u.  s.  w.  ^ 


-.  -  * 
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BI.  79.  ft)%t  einr  Todtehtanz.  Das  Gedidhi 
ist  überschrieben :  der  '  erst  prediget 
und  bestehet  aus*  lateinischen  und 
deutschen  Versen.  Der  Anfhng  ist  ^ 

O  diser  welt  w  -eyshaytt  kint 
Alle  die  noch  in  leben  sint 
Setzt  in  vwer  hevtz  zway  wortt 
Die  von  cristo  sint  gehört  u.  s.  w.  r 

Bald  darauf  heifst  es : 

der  tod 

Der  vher  rtyman  $£barmd  hett 
Mit  seyner  hollischen  pfeyffn  sclrreyn 
y    Bringt  er  vch  all  an  ain  rayen 
Da  an  die  weysen  als  die  narren 
Gezwungen  in  den  sprängen  fam 
Als  des  gemäldes  figurcn 
Sind  sy  ain  ebenbild  au  truren. 

Der  Pabst  eröffnet  den,  Ball,  er  sagt: 

Ich,  was  ein  haylig  babst  genant 
w   Die  weyl  ich  lebt  an  furcht  behaut 
Nv  würd  ich  gefüid  freuenlich 
Zv  dem  tod  ich  wer  mich  vppeilich. 


Ihm  folgen  in  der  gehörigen  Rang- 
Ordnung  cesar,  cesarissn,  rex;  cardinaks, 
patriarcha ,  archiepiscopus ,  dux3  i  episvopus, 
comes,  ablas,  miles,  jurista,  canonicus, 
medicus  u.  s.  w. 

Der  Koch  kla£t: 

1 

Ich  han  erlart  ril  pfeffer  sek 
Vnd  gemacht  dz  susz  geschläk .    .  j. 
Vnd  kund  dez  köstlins  doch  nit  finden 
Da  mit  ich  den  tod  möcht  überwinden. 


Das  Kind  in  der  Wiege  :-  *'  j 

•  »  t. 

Owe  lybe  mutr  meyn  ' 

Ain  schwarz  man  zeucht  mich  do  fyn 

Wye  wyltu  mich  also  verlan 

Mussz  ich  tantzn  vnd  kan  nich  gan. 


■  ■  1  ny 


6.  Fridancus. 

i 

Ist  bereits  in  der  zweyten  Abtheilung 
dieser  Sammlung  angezeigt. 


Digitizöd  by  Googl 


}ron  dem  hausgeschirre  ain  liedt. 

EUf  Strophen, in  welchen  das  in  einer 
Haushaltung  nöthige  Geschirrs  aufg&> 
zählt  wird.    Der  Anfang  ist : 

Ich  waiss  ein  ordea  dar  in  ist  manchn 

also  we 

Er  istvil  leiten  wol  erkant  vnd  haist  diee 
Der  ist  so  piter  vnd  so  scharpf 
Wan  man  so  vil  darzu  bedarff 
Von  hauss  geschire 

Wer  aram  jn  den  orden  kvmt  der  wirt 

wol  ire  u.  s.  w. 


0- 

Bl.  99- 

Was  in  ainer  stat  ain  man  weih  vnd  ain 

magt  bedurftet. 

Eine  Berechnung  der  jährlichen  Aus- 
gaben für  3  Personen  an  Kleidung,  Speise 
u.  s.  w.  wobey  aufser  dem  Nothwendi- 
gen  noch  sumtus  voluptuarii,  als  futter 
für  ein  nachtigal  vnd  ain  zeiiselin,  mit 


! 


3fio 

angeschlagen  werdeli.  Am  Ende  kömmt 
noch  eine  Amine  hinzu,  doch  scKlägt  der 
ökonomische  Verfasser  vor,  das  Kind  im 
ersten  Jahre  aufs  Land  zu  gehen,-  so 
würde  es  nur  iij  gg,  die  Amine  in  der 
Stadt  aher  vj  gg.  kosten.    !  ; 


. « .  . . 


j     ...   , , 


>  < 

■ 


El.  100. 

Subsecjidtur  hystoria  neminis  p  ets  lies  1  flavo 
codice  terfni  Cyiilli  in  appologs.  kl.  153. 
sz  a/ir  q  hic  addiictus. 

Dieser  Aufsatz  ist  in  elendem  jVTönchs- 
latein  abgefafst,  das  durch  die  sonderbar- 
sten Abkürzungen  noch  unverständlicher 
wird.  Nur  der  Schlufs  ist  leserlich  und 
deutlich:  Inpocula  poculurum ;  Jinich. 


.  1   . , 


10  und  11.  • 

Zwey  Stücke  des  Heidenbuchs ,  welche  be- 
sonders angezeigt  sind.     t  .t 

■ 

—  *         *  ■  m 

m 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

»  -  •    f     i  • .    f  < 
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V  14.  ' 

I 

Cod.    6  8  o< 


Eine  Sammlung  von  Meister- 
gesängen, 

X)iese  Sammlung  führt  die  Aufschrift 
Cantiones  variae;  sie  ist  auf  Papier  ge* 
schrieben,  und  enthält  folgende  Stücke : 

1.  Frawenloi  in  seine  xvgesscn  don,  7Strö- 


.  ■ 


phen : 

Aus  alter  C  schreibt  man  vns  grosse 

 wunder 

Von  einem  kungen  list  man  vns  be- 
1 '      . » <  sunder 
Wie  der  so  gar  gewaltic  was  u.  s«  w. 


fi.  Frawenloh  im  langen  don9  6  Strophen. 

Apocalipsis  sagt  vns  durch  Johannis 

mund  u.  ».  w. 
X 


I 


32» 

I 

Die  sechste  Strophe  ßngt'äri  : 

Gott  vatter  alt  gott  vatter  sun  gott  vatter 


gaist. 


■ 


3.  Maist.  pop.  von  dem. leide  vnsers  herrn, 
5  Strophen. 

Do  Jesus  der  liehe  got  gefangen  wart 


u»  s.  w. 


-  »» 


.  ; 

4.  J/i  rfem  groben  don,  3  Strophen. 

St.  Peter  sach  die  not  hin  vnd  die  Juden 

u.  s/  w.  , 


M 


5.  In  dem  vergessen  don  von  den  lQtzaichen 
5  Strophen. 

Vor  dem  jüngsten  tag  sollen  geschehen 

tzaichen  u.  s.  w. 


Digitized  by  Google 


6.  Der  pop,  3  Strophen. 

Ich  wolt  das  recht  ia  allen  landen  war© 

gar 

Vor  pfaffen  laien  vnd  vor  schone  frawen 

cklar  u,  svw." 


7.  In  dem  grnnen  donn,  3  Strophen. 
Her  Simeon  der  wey?e  u.  s.  w 


ß.  Der  Pop  F.  lieder,  5  Strophen. 

Zw  einem  österlichen  tzeitten  doch  ge« 
.  schach. 

»  » 


9.  Der  märn  sein  langer  doyinr  Q  Strophen. 
Johannes  auff  gottes  pruste  lag  u.  s.  w. 


10.  Maister  Cunrad  von  wurtzpitrg  in  seinem 
morgen  dornt,  3  Strophen. 

Welch  jjunger  man  wiell  richtikleichenn 

singen  u.  s.  w. 

» 

X  2 


324  — 


L3U  Regenpog  siecht  langer  dort,  3  Str.  ? 
Dv  heiliges  Sacrament  ü.  s.  w. 


12.  Regenpog  sUcht  langer  donn,  5  Str. 
Got  mit  der  gothayt  khoset  schone  u.  s.  w. 


13.  Regenpog  siecht  langer  donn9  3  Str. 
In  anbeginne  was  das  worte  u.  s.  w« 


14.  Regenpog  Sein  plober  don  von  dem  anti* 
krist,  7  Str.  •  v 

Die  weit  ist  wunderlich  gestalt  u«  s.  w. 


x<5'  Regenpog  siecht  langer  donn9  3  Str. 

Wie  säldenreis  gepeltzet  wurde 
Wbl  von  im  selber  das  tun  ich  euch 

bechant  u.  s.  w. 


Digitized  by  Google 


i6.  Frawcnlob  im  langen  don,  3  Str. 

Als  prüder  perchtold  in  gesprach  vor 

mange  iar 

Ist  alles  war  u.  s.  w. 


17.  Im  plahe?i  (Jon,  5  Str. 

Adam  begunde  siechen  also  u.  s.  w. 


iß.  In  dem  plalen  dornt  vonn  denn  XII  tzai* 

chen9  7  Str. 
Meisterschaft  wül  wir  hie  began  u.  s.  w« 



I 

I  » 

49.  Frawetilob  in  newen  donn9  3  Str. 
Seind  <Jas  die  warheit  ist  so  schwer 

u.  s.  w. 


20.  Regenpog  schlecht  langer  donn,  3  Str. 
Ain  weiser  wol  gelerter  pfaffe  u.s.  w. 


2i.  Regenpog  siecht  langer  donn9  5  Str. 
Johannes  tawfet  gut.  u.  s.  w. 


22.       dem  plabtn  thon,  5  Str. 

'   Maria  du  hochgelobter  nam  u.  8.  vr, 

*  — 

23-      warners  thonn  gülden  thomi,  6  Str. 
Maria  ich  sing  dein  hohe»  lob  u.  s.  w. 

24.  Im  guldin  rczeupogenn,  5  Str. 
Gott  rett  mit  abraham  s9  schon. 


15-  In  den  gülden  regenpogen,  7  Str.  '  . 

gepar. 


Der  abraham  tzwien  sie 


< 

8*.  7m  frosch  don,  7  Str. 
Mich  wundert  ser  von  hertzen  grünt. 

■ 

«  ♦ 

27-  Im  rotte*  den,  3  Str. 

Ach  heri  got  ich  hab  gesungen  a]so 

lange. 
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2Q.  Ein  6xnpfahüng~im  JrUpfer  dort,  3  Str. 

Seit  *nir  gbt  wilikumen 
Ir  meistr  singer  aul£  disser  wart. 


-  * 


2p.  Gnies  im  giddin  tzwinger,  5  Str. 
Göt  grudis  die  edeln  maistr  schon. 


-  .  T 

30.  In  cfer  raJ  weis,  «  Str. 
Gesanck  hat  mich. 


3*.  iGrues im  ritter  don,  g  Stn 

Got  grus  euch  ir  singer  allgemain. 


32.  Scheuchwg  im  plaben  donn9  3  Str. 

1 

Ich  weis  tVoH  das  ir  nraister  seit. 


•       -  . 


33.  In  cantzler  gülden  donn,  5  Str. 
Johannes  hatt  geschrieben. 


3  ^  In  dem  schlecht  ,  langen  don,  £  Str. 
•        Der  her  cristus  ist  aufdem^ndeöv 

35.  Im  frawen  loh  langen  don  das  guldne 
schlps ,  5  Str. 

Geist  vatter  sun  das  ewig  wort. 


36.  Im  regenpogen  kurtzen  dorm,  3  Str. 
Der  wurffei  vnd  die  irre  fraw. 


■  ■ 


37.  Im  vngelartc  fremden  donn,  3  Str. 

Ist  jemandt  hier  der  mit  mir  singea 

.  !>  wolle.     i  - 


3Q.  In  der  vbergulden  weis,  9  Str. 
Ich  sing  als  ich  gedencke. 


59.  In  dem  vngelerten  donn ,  5  Str. 
Lucas  schreibt  der  evangelist. 
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4o'/  Int  leschen  dornt  (Ziegel  weysz)  6  Str,  , 
So  wolt  icji  gern  singen. 


4i«  Im  vnbcckanren  Jon,  7  Str. 
Heiliger  geist  dein  guette. 

* 

1  IT  

>  .  i 

4 

42.  Im  /aid  down  (regenbogens)  5  Str. 
Maria  mutter  raina  maid. 


43.  In  der  draum  weis^  3  Str.  / 

Got  geseng  vns  die  speisse. 
■  ■  . 

44.  Imsenjten  don  nachtigal,  5  Str. 
Ich  will  der  keuschen- inaget  rain. 


45.  In  d*r  Spiegel  weis9  5  Str. 
Jötoannes  der  sach  also. 


46.  In  df  r  fco?*  v  cis,  3  Str.  . 

Frölich  wil  ichs  heben  aru. 


47.  In  der  ge . pl.  weis,  5  Str. 
Jesus  der  stundt  auff  als  ich  euch  sage. 

i 


4ß.  If«  schwürtzen  dön,  und*  A»r  auffschlus 
im  schwartzeti  don,  6<  Str. 
Ein  vogel  hat  vi!  junge  ertzogen. 


49.  In  der  pack  weis  ,  7  Str. 

Jesus  der  ging'  tzw  schul  mit  andern 


50.  Im  groben  dorm ,  5  Str. 
Wo  wort  vnd  krafft 


—mmm 


51.  In  muglings  hoff- dorn**  5  Str.  ; 
Da  got  mit  seine  taweltfeii  gic*  .  . 

52.  .In  der  brieffweis ,  5-  Str. 

Geseng  mich  hewt  der  got  der  mich 

beachoffen  hat- 


53.  Im  Schiller,  5  Stf. 

Nv  wüll  wir»  etwas  heben  an. 


mmmimm, 


Die  folgenden  Gedichte^sind  yoij  an- 
derer, .lehr  viel  besserer  Hand  als  die  vor- 
hergehenden gcs.chxiejbeji : 
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54-  I'1  hwns  foltx£fi,  fp;eyen  thon  der  Judas 
mit  der  thamar  Clement  Je^er  gedieht 
5  Lied  1532,         14«  :/<f&r. 
Nachdem  Joseph  y^tihawfet  ward. 

55.  In  hatis  Sachsen  Ehewestl  thon  drit  liid 

Clemens  Jeger  im  #2  far  am  iß  Juny\ 
Ii»  .Johanne  findst  du  ^ewisz. 

»  '  -  »  - 

56.  Im  des   regenbogen  gvlden  thon  3 

Clement  Jeger  gedieht  Anno  153&. 

Nün'bert  ich  gib  euch  zuerst  ai\. 

-— — «— 

57.  In  des  fr awen  lob  zuspitzten  thon  5  lied 

Clemens  Jeger  gedieht  Anna  1532.  adj. 
*  2  jehr.    •    *j  •   '  :'  • 

Paulus  das  auserwelti  fa* 
Der  lag  zu  Rom  gefangen. 

53.  Ja  des  mtimers  Gatpl  thon  ain  5  lied 
der  Juden  irrtum  d\e  trinißßt  belangend 

«  Anno*  i'5^5* 
Achh  vnausspreclieptUcher  stat 

"Bist  hoch  weytt  vn.^e  t^oS. 


59«  Im  langen  thon  h'anns  Sachsenn  vimd 
sein  gedieht  ain  3  lied. 
Im  zöcheaden  capittel 
Mattheüs  vns  clärlich  für  heltt/ 


60.  In  dem  langen  thon  Hanns  Sachsen  v*id.$m 

.    .    s&n  gediclut  der  103  ps.  5  lied,  9  t 

Der  kuugcklicKprophet  vntLwfire  gut- 

-~  'terfreund. 

61.  In  dem  newen.  thon  Hanns  Sachsen  vnd 

gedieht  der  33  pjaim  3 
Frey  dt  #uch  Im  herrn  ir  gerechten  g^r 

Tl.  s.  w. .  f 

!■  ^  «  •  ,   $ 

:  "Nach  diesen  folgen  noch  2  andre  min* 
Hey  merkwürdige  prosaische  Stücke  in 
diesfer JEJandfschrift,  , 

1.  eine  .Art  von  Predigt  oder  geistlicher 

Ermahnung.  -  .  • ' '  \:. 

S*  eine  harte  Ermahnung  ak  die  Jung- 
kern  von  Adel.  ! 
beyde  etwa   aus  der  JVIitte  des  löten, 
wenn  nicht  gar  erst  aus  dem  Anfange  ^es    . s 
17.  Jahrhunderts*  ♦ 

•  « 


Digitized  by  Googl 


Digitized  by  Google 


This  book  should  be  returnev. 
the  Library  on  or  before  the  last  dati 
stamped  below. 

A  üne  of  five  cents  a  day  is  incurred 
by  retaining  it  beyond  the  specified 
time. 

Please  return  promptly. 


